Classie ausbauen ® Filemaker Pro e Hypercard 2.0 


DM 8,—; str 8,—: ÖS 62,— ISSN 0937-4906 


Dreikampf ge 
Framemaker vs. 

Xpress vs. 

Pagemaker 


EDITORIAL 


Turbomania 


Treffen sich zwei PC-Power-User: Du, gestern hab’ ich mir 
'ne Scheckkarte geholt. Ja echt, hast du sie schon eingebaut? 
Ich sehe es kommen. Es kann nicht mehr lange dauern, bis 
Manta-Witze auf die Computerszene übergreifen. Wenn ich 
uns manchmal so reden höre, von Video-Beschleunigern, 
Disk-Caches und Turboboards, würde es mich nicht wun- 
dern. Der Unterschied zwischen aufgemotztem PC und Pkw 
ist eigentlich nur der, daß Computertuning nach außen nicht 
so recht zur Geltung kommt. Und daß unsere Freundinnen 
auf schnelle Tischrechner nicht so gut abfahren und uns 
ohne große Begeisterung zuschauen, wenn wir mit 40 Mega- 
hertz durch den Datendschungel heizen. Außerdem kann 
man PCs schlecht vor der Disco parken. 

Das Hauptproblem bleibt aber, daß die inneren Werte eines 
voll aufgerüsteten Macs nicht genügend ins Auge stechen 
(und das, obwohl sie fast genauso ins Geld gehen wie der 
Computer selbst). Hier sind die Hersteller gefordert und soll- 
ten sich wirklich mal was einfallen lassen! Spoiler und 
Fuchsschwanz mögen vielleicht nicht ganz das Richtige sein, 
daher hier ein paar Vorschläge aus der Welt der IBM-kom- 
patiblen: Umschaltbare Taktfrequenzen sind schon ein guter 
Anfang. Aber erst mit der Anzeige der Prozessorgeschwin- 
digkeit an der Rechnerfront kommt das richtige Power- 
feeling auf. Besonders wenn im höchsten Gang zusätzlich ein 
Turbo-Lämpchen aufleuchtet. Auch Towergehäuse machen 
showmäßig gut was her. 

Selbst bei der Namensgebung sind die Clonehersteller schon 
weiter. Hören Sie nur, wie schnell das klingt: Turbotower, 
Highscreen, Megacharger oder Aboveboard, Ramcache, 
Magicvideo. Zu vielen Zubehörteilen bekommt man auch 
passende Aufkleber dazu. Und auf dem großen Gehäuse ist 
reichlich Platz, sie unterzubringen. 

Da können wir armen Macianer nicht mithalten. Großbild- 
schirme, auf denen nach dem Einschalten der Name des 
Herstellers in Regenbogenechtfarben aufleuchtet, sind zwar 
auch nicht von schlechten Eltern. Aber sonst? Die Rechner 
werden immer schneller, doch auch immer kleiner. Selbst 
externe Festplatten taugen nicht mehr zur Präsentation von 
Kraft und Herrlichkeit, seit 400-MB-Platten im Format 
eines Diskettenlaufwerks daherkommen. Wie soll da ein 
gutes DTP-Studio seinen Kunden noch zeigen, über welch 
ein Power-Equipment es verfügt? 

Aber eines bleibt uns vorerst. Das sind die überragenden 
Sounds. Der Rückstand bei den Showeffekten ist locker auf- 
geholt, wenn beim Neustart das Abheben einer Concorde zu 
Ohren kommt. Oder wenn bei jedem Programmaufruf viel- 
zylindrige Aggregate wie in Daytona Beach aufheulen. Und 
wenn beim Systemabsturz — also gut, lassen wir das. 
Resümee: Sollen getrost die anderen mit tiefergelegten Ma- 
schinen protzen, wir haben das nicht nötig? Von wegen. — 
Kennen Sie den schon: Der Mae Classie wird demnächst in 
einer 2-MHz-Version ausgeliefert. Warum? Da kann man ihn 
noch dreimal beschleunigen, bis er auf dem Stand der 
Technik ist. 


Stefan Frevel 
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Komplexe Welt 
Die DTP-Szene 
boomt - Die alten 
Programmrecken 
werden immer 
mächtiger, und ste- 
tig drängen neue 
Anbieter auf den 
Markt (ab S. 42). 


SCHWERPUNKTE 


P Design, Typografie & Publishing 

‚Aufreißer: Professionelle Gestaltung für Anzeigen und 
Werbung mit dem Multi-Ad-Creator (S. 32). Dreikampf: 
Pagemaker, Framemaker und Xpress sind die großen 
Rivalen: Wer hat die Nase vorn? ($. 42) Fonts: Wir haben 
drei Programme, mit denen Sie Gutenberg Konkurrenz 
machen können (S. 57). Anwendung: Auch die Süddeut- 
sche Zeitung setzt bei der täglichen Arbeit auf den Mac 
(S. 90). Innenleben: Quark Xpress ist so komplex, daß 
sich ein Blick hinter die Kulissen lohnt (S. 110). 


P Musik und Schnitt 

Musikalische Untermalung: Einblicke in die Mac-Musik- 
‚szene (S. 78). Video und Filmschnitt: In München läuft 
ein hochinteressantes Versuchsprojekt (S. 94). 


P Rechner und Drucker 

Klassische Größe: Der Classic bietet mittlerweile einige 
Erweiterungen, die ihn noch stärker machen (S. 24). 
Fremdgänger: Postseriptdrucker sind teuer — mit ein paar 
Tricks erhält man auch ohne sie gute Ergebnisse (S. 68). 


MACWORLD Expo Berlin 86 
Vorschau: Daten, Fakten, Informationen 


DTP-Praxis 90 
Der Mac zeigt auch in der Süddeutschen Zeitung 
seine grafischen Fähigkeiten 


Stupid Mac Tricks 130 


Sprechende Elche, ein Analytiker namens 
Sigmund — neue Utilities für Liebhaber 


4 MACWELT 591 


HARDWARE 


Blow up 

Aufgepaßt: Der Classic ist bei Leibe kein 
geschlossenes System — Erweiterungen sind 
in alle Richtungen möglich 


Antreiber 

Vielen sind Postscript-Drucker immer noch 

zu teuer — aber es gibt Alternativen, Drucker aus 
anderen Welten zu überlisten 


Schnittmuster 
Wir haben in München Profis beim Videoschnitt 
mit Avid über die Schulter geschaut 


SOFTWARE 


Anzeigenspezialist 
Mit dem Multi-Ad-Creator kommt Schwung 
in die Werbe- und Anzeigenbranche 


Wahl der Mittel 

Der Showdown: Pagemaker versus 
Framemaker kontra Xpress. Ein Kräftemessen 
zahlloser Funktionen. 


Gutenbergs Erben 

Mit den Schriftspezialisten Fontographer, 
Fontstudio und Mac-Ikarus kann jeder 
seinen Fonts Flügel verleihen 


Omnipage 

Die OCR-Software zur Texterkennung 
lehrt die Scanner das Lesen und spart viel 
Zeit und Mühe 


Farbenkonzept 

Der Mac eignet sich prima für farbige 
Animation — aber was wissen Sie über 
32-Bit-Colour Quickdraw 


Hypercard 2.0 

Viel mehr Power durch den integrierten 
Compiler und jede Menge neuer Funktionen 
bringen die neue Version in Schwung 


Kreative Klänge 
Im zweiten Teil des Soundschwerpunktes 
liefern wir Ihnen die komplette Software 


Na endlich 

Was lange währt... — der Filemaker Pro war 
eine schwere Geburt. Jezt ist er auf dem Markt 
und bekennt Farbe 
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EHEGATTE 


Werbungskünstler 

Ideen muß man haben, aber man braucht auch das 
nötige Werkzeug, um sie umsetzen zu können - viel- 
leicht den Multi-Ad-Creator? 


ANGEKLICKT 


Deck 1.03 98 
Der Traum vom eigenen Tonstudio 


Büro 2000 100 
Der Sekretär am Monitor 


Evolution 104 
Das Ende des Schriftenbabylons 


Kräftemessen 
Wer ist der 
Stärkste, wer ist 
der Schönste, 
wer ist der Sie- 
‚ger? Dies, und 
einiges mehr in 
unserem DTP- 
Schwerpunkt. 


WORKSHOP 


Inside Quark Xpress 110 
Vereinfachtes Arbeiten mit Shorteuts und 
Gebrauch der Bibliothek 


Word 114 
Die modifizierte Gliederungshilfe 


Mae intern 122 
Die Welt des Finders 


Multi Media 
In den Staaten 
ist der Mac 
schon die 
„Sound-Machi- 
ne“ - eigentlich 
‚gibt es keinen 
Grund, warum 
er es bei uns 
nicht werden 
sollte. 
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Leserbriefe 


Nachschlag: Tintenkartuschen 


Vor einiger Zeit haben Sie in der 
MACWELT einen Tip zum Nachfül- 
len von Deskwriter-Tintenkartuschen 
‚gegeben. Da ich in zwei Geschäften 
bisher vergeblich nach der Tinte 
„Skip Ink“ der Firma Shaeffer ge- 
fragt habe, möchte ich Sie herzlich 
bitten, mir deren Adresse anzugeben. 
Ulrich Roth 

3000 Hannover 


Aber herzlich gerne. Die Adresse lau- 
tet: Shaeffer Pen Vertriebs GmbH, 
Spessartstraße 59, 8700 Würzburg. 
Unter der Telefonnummer 09 31/41 
61 84 wird Ihnen die Firma sicher- 
lich einen Distributoren in Hannover 
nennen können. Sie können aber 
auch eine andere Tintenmarke ver- 
wenden, Hauptsache, die Tinte bleibt 
lange flüssig. 


Utility-Sorgen 


Mit Ihren Utilities erlebte ich eine 
herbe Enttäuschung. Als Compu- 
teranfänger hatte ich keine Chance. 
Das „Bitte Lesen“-Dokument bietet 
keine Hilfe bei der Installation der 
Programme, noch beim Auspacken 
der komprimierten „sit“-Programme. 
Öffne ich die Programme, erscheinen 
völlig unverständliche Fenster. 
Natürlich mit englischen Namen. 
Öffne ich Stuffit „Help“, dasselbe Di- 
lemma. Selbst nach Lexikonüberset- 
zung habe ich nichts als Beschrei- 
bung der tollen Möglichkeiten und 
Werbung für den Programmherstel- 
ler, aber keine Hinweise auf Handha- 
bung des Programms oder Hilfestel- 
lung für die nötigsten Schritte. 

So wird der Vorsprung, den jeder 
Mae vor den IBM lern hat, durch ge- 
nauso kompliziertes, nur halt gra- 
fisch dargebotenes Chaos verspielt. 
Soll die Diskette eine Hilfe für Eure 
‚Abonnenten sein oder nur Werbung 
für den Mac e.V.? 

Joachim Schlecht, 

7490 Tübingen 
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Bei der letzten Ausgabe habe ich 
mich sehr über die Diskette gefreut. 
Als ich sie hoffnungsfroh ins Lauf- 
werk schob, mußte ich feststellen, daß 
alles in Englisch war. Für den Ur- 
laub reichen meine Kenntnisse, aber 
für den Computer reicht es leider 
nicht. Darum auch meine Entschei- 
dung für den Apple-Rechner und die 
damit angebotene deutsche Software. 
Ich bitte Sie darum um eine deutsche 
Gebrauchsanleitung für die Diskette 
und wäre dankbar, wenn es in den 
nächsten Ausgaben mit weniger Eng- 
lisch ginge, da auch für mich vieles 
verständlicher und einleuchtender 
wäre. Aus diesem Grund scheue ich 
mich auch, die Anforderungskarte 
für die drei Disketten abzuschicken, 
denn was sind 4D-Basis, Fileforce- 
Demo, ACI-Produkte? 

Günter Mosig, 

3500 Kassel 


Für alle, auch die, die uns telefonisch 
um Rat beim Auspacken oder zum 
Umgang mit den Utilities gebeten 
haben, noch mal eine Anleitung: 

Die Diskette öffnen, und als erstes 
Stuffit auspacken. Dazu wählen Sie 
auf der Diskette den Stuffit Classic 
Installer mit einem Doppelklick, 
klicken beim Weleome-Text auf Con- 
tinue und landen in einem ersten 
Fenster. Hier klärt Sie das Pro- 
gramm über die Möglichkeit auf, mit 


Expert Install nur Teile von Stuffit 
Classic zu installieren. Beim Klick 
auf „install“, wird das ganze Pro- 
gramm ausgepackt, Sie werden also 
später einige neue Dateien und Ord- 
ner in Ihrem Systemordner entdek- 
ken. In einem zweiten Fenster kön- 
nen Sie entscheiden, wo der Stuffit- 
Classic-Ordner angelegt werden soll, 
am besten wohl auf der Festplatte. 
Über das Feld „drive“ wählen sie also 
beispielsweise die Festplatte und ge- 
ben den Startschuß mit einem Klick 
auf „install“. Höflich teilt Ihnen das 
Programm in einem neuen Fenster 
mit, daß die Installation erfolgreich 
abgeschlossen sei, Sie also mit einem 
Klick auf „launch“ an die Arbeit ge- 
hen können. 

Stuffit ist installiert, Ihr Bildschirm 
zeigt eine englische Menüleiste. Sie 
gehen mit der Maus auf „File“ und 
im aufklappenden Menüfenster auf 
„Open Archive“. Mit einem Klick auf 
„drive“ landen Sie erneut auf der 
Diskette und können nun eines der 
anderen Utilities öffnen („open“ an- 
klicken), zum Beispiel Disinfectant. 
Über ein neues Fenster fragt man 
Sie erneut, wo denn nun dieses Pro- 
gramm ausgepackt (Unstuffed) wer- 
den soll, über „drive“ wählen Sie also 
sicherheitshalber wieder die Fest- 
platte und packen Disinfecetant mit 
einem Klick auf „Unstuff“ aus. Nach 
getaner Arbeit schließen Sie das 
Fenster, verlassen das Programm 
(über „File“ auf „Quit“) und öffnen 
wie gewohnt Ihre Festplatte, wo das 
ausgepackte Utility und der Stuffit- 
Classic-Ordner schon auf Sie warten! 
Für jedes weitere Utility klicken Sie 
im Stuffit-Classic-Ordner auf das 
Programm und packen es im oben 
beschriebenen Verfahren aus, bis das 
Programm hübsch brav auf Ihrer 
Festplatte landet. 

Übrigens haben wir bei unseren Tips D 
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MACWORLD- 
ExpoösıtioN. 


GUTE 
BEZIEHUNGEN 


Gemeint sind die 
Netzwerkfähigkeiten eines 
Personal Computers. 


Intern, international und mit 
anderen Systemen. 


Apple Macintosh Computer 
sind von Anfang an netzwerk- 
fähig und bieten eine 

offene Systemarchitektur, 

die Ihnen problemloses und 
schnelleres Kommunizieren 
ermöglicht. 


Auch wir legen Wert auf 

gute Beziehungen und stehen 
Ihnen mit Rat und Tat zur Seite. 
Profitieren Sie von unseren 
Erfahrungen. 


Der Macintosh Pionier 


SYSTEMATICS... 


SYSTEMATICS Apple Center - Zentrale Hamburg - Ifflandstraße 81-83 - 2000 Hamburg 76 - Tel: 0 40/22 71 95-0 


LESERBRIEFE 


& Tricks noch einige Kniffe zum Um- 
gang mit der Diskette! 

PS. 4D-Basis bezieht sich auf unser 
Jahresverzeichnis auf der Basis von 
4th Dimension, Fileforce-Demo ist ei- 
ne Testdiskette des Programms File- 
force und hinter ACI-Produkte ver- 
bergen sich Produkte der Firma ACI. 
PPS. Für alle Einsteiger empfiehlt 
sich immer wieder „Das Macintosh 
Buch“ aus dem Sybex-Verlag oder ei- 
nes der zahlreichen Computerlexika 
Englisch-Deutsch. 


SE-Erweiterungen 


Der Neunzoll-Monitor des SE ist 
zwar nicht schlecht, doch für aufwen- 
digere Zeichnungen und Layoutpro- 
bleme einfach zu klein. Sie stellen 
zwar lobenswerterweise des öfteren 
15-, 19- und letzte Ausgabe 21-Zoll- 
Monitore vor, doch ist das Angebot 
einfach unüberschaubar. Könnten Sie 
mir ein oder zwei S/W-Systeme für 
15- und 19-Zoll Monitore nennen, die 
ich jetzt am SE, später aber auch am 
SE/30 (Erweiterung ist ja jetzt kein 
Problem mehr) betreiben kann. Gut 
wäre es, wenn Sie Systeme kennen, 
die dieses Jahr lieferbar sind und vor 
allem auf den Geldbeutel eines Stu- 
denten zugeschnitten sind. Wichtig 
wäre auch zu wissen, ob es eine Gra- 
fikkarte gibt, die am SE wie am 
SE/30 mit einem der oben genannten 
Monitore zusammen arbeitet. Gibt es 
für den SE beschleunigte Versionen? 
Zuletzt würde mich interessieren, ob 
Sie einen Großmonitor (15-Zoll Ganz- 
seite oder 19-Zoll) an einem SE in 
reinem S/W-Betrieb (keine Graustu- 
fen) für sinnvoll und auch möglich 
halten, oder ob eine SE/ 30-Erweite- 
rung unbedingt vorher gemacht wer- 
den soll? 

Christian Alber 

8800 Ansbach 


Als allererstes dürfen wir Ihnen wie- 
der mal Lektüre in eigener Sache 
empfehlen. Den Artikel in dieser 
Nummer zum Thema Olassic-Erwei- 
terungen, da die dort erwähnten 
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Bildschirme (beispielsweise von IPT 
oder Dynabit) auch am SE und am 
SE/30 laufen. Falls Sie schon länger 
MACWELT-Leser sind, haben Sie 
vielleicht noch die Ausgaben von Au- 
gust und September 1990, in denen 
wir SE-Erweiterungen vorgestellt 
haben. Dort empfahlen wir für den 
einseitigen Betrieb Pageview von 
Sigma und Pivot von Radius. Unter 
den Zweiseitern erhielt der TPD21 
von Radius die besten Noten, gefolgt 
vom Prograph GS, dem TPD 19 und 
Etap Atris, der sich besonders für 
den SE eignet. Nach den jeweiligen 
Grafikkarten erkundigen Sie sich am 
besten bei den Monitorherstellern, 
wenn Sie Ihre Entscheidung gefällt 
haben. 

Unserer Meinung nach ist das Auf- 
rüsten des SE unter den genannten 
Bedingungen nicht unbedingt nötig! 


Rätselhafte Dateien 


Ihrer letzten Ausgabe der MACWELT 
liegt eine Utilities-Diskette bei, die al- 
lerlei nützliche „Alltagserleichterun- 
gen“ enthält. Allerdings habe ich mit 
Init Cdev 3.0 und Turbo View 1.04 
Probleme auf meinem Macintosh LC. 
Beim Start von Init erscheint die 
Meldung: Die Datei konnte nicht ge- 
öffnet oder gedruckt werden (Die An- 
wendung fehlt oder ist bereits in Ge- 
brauch). Turbo View tut seinen 
Dienst offenbar erst nach Erwerb ei- 
nes Software-Schlüssels. 

Und mit den Dateien Translators, 
Optimizers und Encryptors kann ich 
ebenso nicht allzu viel anfangen. 
Wissen Sie Rat? 

Norbert Kroiss. 

8390 Passau 


Init Cdev wollte nicht starten, weil 
es wohl noch nicht ausgepackt war, 
Das ist zumindest die einzige Er- 
klärung, die wir nach langem Her- 
umprobieren für Ihr Problem gefun- 
den haben. Was Turbo View betrifft, 
haben wir den Mac e.V. befragt und 
der hat uns bestätigt, daß es sich bei 
dem Utility tatsächlich um eine De- 
mo-Version handelt. So haben Sie 
Gelegenheit, erstmal zu testen, ob 
Sie das Programm wirklich benützen 
wollen, bevor Sie den Shareware-Bei- 
trag für die Vollversion investieren. 


Die Dateien Translator, Optimizer 
und Encryptors sollten Sie, auch 
wenn Sie nichts mit ihnen anfangen 
können, doch im Systemordner las- 
sen, das Programm Stuffit Classie 
braucht sie nämlich. Im übrigen 
weist das Programm bei der Instal- 
lierung ja ausdrücklich darauf hin, 
daß Sie später einige unbekannte 
Ordner und Dateien im Systemord- 
ner finden werden. 


Bildschirm-Software 


Ich besitze seit kurzer Zeit einen Ap- 
ple Macintosh LC und bin damit sehr 
zufrieden. Nur eine Kleinigkeit stört 
mich an der Grundausstattung mit 
LC plus Tastatur, plus 12-Zoll-Farb- 
bildschirm, nämlich daß die Preise 
für größere Farbbildschirme so un- 
verhältnismäßig stark zur Bild- 
schirmgröße ansteigen. 

Aufgrund dieses starken Preisanstie- 
‚ges, beispielsweise von 12 auf 14 Zoll, 
wirft sich mir die Frage auf, ob es 
nicht eine Bildschirmsoftware gibt, 
welche den 12-Zoll-Farbbildschirm 
mit 14-,15- oder 16-Zoll-Software an- 
steuert. Von der Lesbarkeit wäre so 
etwas durchaus möglich. Mir ist ein 
solcher Fall von einem 19-Zoll-Farb- 
bildschirm, der mit einer 21-Zoll- 
Software betrieben wird, bekannt. 
Karl-Heinz Rieger 

A-9063 Maria Saal 


Auch in Ihrem Fall ist es durchaus 
möglich, den Bildschirm mit 14-, 15-, 
oder 16-Zoll-Bildschirm-Software zu 
betreiben. Das hängt allerdings von 
der jeweiligen Software ab, bezie- 
hungsweise vom Grad ihrer Auflö- 
sung, die bei einem 12-Zöller 600 x 
400 nicht überschreiten darf. Am be- 
sten rufen Sie Hersteller oder Ver- 
trieb Ihrer Bildschirm-Software an 
und fragen nach den spezifischen 
Möglichkeiten. 


Die Redaktion behält es sich vor, Leser- 
briefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Aus unserer 
Werbung für Werber ... 


Computer 


Brc ysius-Köhle 


‚ge Leuc hreklame 


Der Bundesc‘ 
Schneller, 


u R 
Brosius-Köhler Computer 


esellschaft 
für professionelle 
Datenverarbeitungs- 
systeme mbH 


Niederlassungen Hauptverwaltung: 


Wendenstraße 4 Schiess Straße 50 Berner Straße 53 Ludwig-Ganghofer-Str. 484 Remboldstraße 1 
2000 Hamburg | 4000 Düsseldorf 11 6000 Frankfurt 50 8022 Grünwald 8900 Augsbi 
Tel. 040 /23 3227 Tel.0211/52608.0 Tel.069/5076161 Tel. 089 / 641 70.02 Tel. 0821 
Fax 040/23 2189 Fax 0211/52608-22 Fax 069/5075709 Fax 089 / 611 Fax 0821 


Dortmunder Straße 20 Vohwinkeler Straße 58 
0-7025 Leipzig 5600 Wuppertal 11 
4074 Tel. 003741 / 2498348 Tel. 0202 / 73 99-0 
2453 Fax 0202 / 73 99-100 


Powerdrucker > 


Der Crystalprint Express von Qume, 
Düsseldorf, soll laut Hersteller neue 
Standards im Druckersektor setzen. 
Der postscriptfähige Laserdrucker 
wartet mit einer Auflösung von 600 
mal 300 dpi auf — bisher gibt es nur 
wenige Geräte, die diese ungewöhn- 
lich hohe Auflösung anbieten. Auch 
in puncto Durchsatz verspricht der 
Express mit 12 Seiten pro Minute ei- 
niges. Die hohe Verarbeitungsge- 
schwindigkeit wird durch einen in- 
ternen 32-Bit-RISC-Prozessor er- 
reicht. Der Arbeitsspeicher läßt sich 
bis auf acht Megabyte ausbauen. 
Auch der Papiervorrat ist mit zwei- 
mal 250 Blatt auf hohen Durchsatz 
ausgelegt. Crystalprint Express ist 
standardmäßig mit Centronics-, 
RS232- und Appletalk-Schnittstellen 
ausgerüstet. Der Drucker läßt sich 
auch in heterogenen Netzwerken 
einsetzen, da zwischen den verschie- 
denen Emulationen problemlos 
gewechselt werden kann. Für knapp 
10 000 Mark wird der Drucker im 
Handel angeboten. 


(Eee) 
Alles „perfect“ 


Die Wordperfect Corporation scheint 
ihren Aufwärtstrend noch weiter for- 
eieren zu wollen. Konnte sie im drit- 
ten Quartal mit 114,7 Millionen 
Dollar in den Vereinigten Staaten ei- 
nen Rekordumsatz verzeichnen, wer- 
den nun auch vom deutschen Markt 
besonders gute Ergebnisse erwartet. 
Dazu sollen wohl hauptsächlich neue 
Versionen von Word- und Drawper- 
fect beitragen. Wordperfect gibt es 
übrigens, im Gegensatz zu Word, in 
neuer Version für Macintosh. (Die 
aktuelle Versionsnummer lautet 
2.0). Microsoft wird wohl die Apple- 
Benutzer noch etwas auf eine aktuel- 
le Word-Version warten lassen. Zwei 
Grafikpakete, Leisure und Business 
Pack, ergänzen Drawperfect in der 
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NEWS 


Version 1.1 um jeweils einen Satz 
Grafiken und Illustrationen zu den 
Themen Busineß, Freizeit, Kultur, 
Urlaub, Festtage und Jahreszeiten. 
Beide Grafikpakete gibt es direkt bei 
Wordperfect, Eschborn, für jeweils 
rund 300 Mark. 


DOS-Tor zur Macwelt 


Apple prüft die Möglichkeit, das 
Mac-Betriebssystem für PCs mit In- 
tel-Mikroprozessoren umzuschrei- 
ben. Dazu wird gerade untersucht, 
wie man das Mac-Betriebssystem 
auf DOS-Rechner mit Intel-Mikro- 
prozessoren portieren und an Hard- 


ware-Hersteller in Lizenz abgeben 
könnte. Dieses Vorhaben (bei Apple 
Mac 30 genannt) sieht vor, den Mac- 
intosh auf die 32-Bit-Mikroprozesso- 
ren 386, 386SX und 486 von Intel zu 
bringen. Erforderlich sind Rechner 
mit mindestens einem 1,44-Mega- 
byte-Diskettenlaufwerk, einer SCS- 
Schnittstelle und VGA-Grafik. Die 
Systemanforderungen an die Ziel- 
rechner mit Intel-Chips sind sehr ge- 
nau festzulegen, damit sich die Ele- 
mente von Toolbox und Quickdraw 
aus der Mac-Betriebssoftware ent- 
sprechend anpassen lassen. 

Einige Mühe wird das ROM BIOS 
bereiten. Damit es in der Intel-Um- 
gebung funktioniert, muß es ange- 
paßt und für jeden PC optimiert wer- 


den — eine komplizierte Aufgabe. 
Hersteller, die bei Apple eine Be- 
triebssystem-Lizenz erwerben wol- 
len, sollen für jeden gelieferten PC 
zwischen 500 und 1000 Dollar zah- 
len. Die signalisierte Bereitschaft 
zur DOS-Öffnung hat verschiedene 
Ursachen - beispielsweise legale 
Mac-Clones. Daß Apple mit DOS 
liebäugelt, ist wohl auch dem Erfolg 
von Windows 3.0, der Maeintosh- 
ähnlichen Benutzeroberfläche für 
DOS-Rechner, zuzuschreiben. In den 
ersten sieben Monaten seit Ankündi- 
gung wurde Windows 3.0 über zwei 
Millionen Mal verkauft. Ziel der 
Apple-DOS-Aktion ist allerdings 
nicht nur, die Entwickler mit einem 
größeren Marktpotential am Mac zu 
behalten, sondern auch die Stellung 
auf dem Markt für Mikrocomputer- 
Betriel steme auszubauen. Apple 
will bis in fünf Jahren einen Markt- 
anteil von 30 Prozent erobert haben 
— gegenwärtig sind es lediglich zehn 
Prozent der installierten PCs. 


En a 
Star am Mac 


Immer mehr Hersteller der Periphe- 
rieszene schalten sich in den Apple- 
Markt ein. Auch der japanische 
Druckerhersteller Star, Frankfurt — 
auf DOS-Seite schon seit langem be- 
kannt —, hat einiges für den Mac in 
seinem Angebot. Der Laserprinter 4 
kostet rund 3600 Mark, damit ist er 
der kleinste der Star Micronies La- 
serdruckerlinie. Die Druckgeschwin- 
digkeit beträgt vier Seiten pro Minu- 
V 


te, standardmäßig ist ein Megabyte 
Speicher vorgesehen, 14 Schriften 
sind eingebaut. Optional wird ein 
Appletalk-Interface sowie eine Post- 


scriptemulation angeboten. Der Spei- 


cher läßt sich bis auf vier Megabyte 
aufrüsten. Der Papiervorrat ist mit 
250 Blatt ausreichend . Für knapp 
4000 Mark stellen die Japaner den 
Starscript, der auf der Cebit vorge- 
stellt wurde, neben den Mac. Zwei 
Megabyte Hauptspeicher, Appletalk- 
Schnittstelle und Postscript hören 
sich vielversprechend an. 


7‘ 
Pivot bunt 


Das bereits bekannte Prinzip des 
durch einfaches Drehen von Porträt- 
auf Landscapemodus umstellbaren 
Monitors, findet nun auch für den 
Farbbereich seine Anwendung. 
Radius will den Color Pivot ab April 
ausliefern. Interfaces gibt es für alle 
Mac-II-Modelle, den SE/30, den Mac- 
intosh LC und den Macintosh IIsi. 
Im direkten Anschluß an den Macin- 
tosh unterstützt der Pivot 16 Farben, 
zusammen mit einer entsprechenden 
Grafikkarte von Radius erstrahlt er 
in 256facher Farbenpracht. Das Gra- 
fikboard für den IIsi besitzt einen 
durchgeschliffenen Processor Direct 
Slot, der diese Schnittstelle für ande- 
re Anschlüsse, wie etwa eine Ether- 
net-Karte, freihält. Der Pivot ist zum 
Radius Kalibrator kompatibel. 
Vertrieben wird der Color Pivot von 
DNS Softsel, 8037 Herrsching, zu ei- 
nem Preis von 4400 Mark. 
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Im Netzwerk A 
ideales Frontend 


Immer mehr Hersteller bemühen 
sich um Mac-Anbindungen an ihre 
Netzwerklösungen. Data General, 
6231 Schwalbach, stellte auf der 
Cebit Open Mae vor, die Implemen- 
tierung von Appletalk auf die Aviion- 
RISC-Maschinen des Herstellers. 
Das Zusammenschalten von Macs 
mit den schnellen Unix-Servern ist 
durch Open Mac nicht nur besonders 
einfach, sondern auch sehr schnell 
geworden. Der Hersteller sieht seine 
Apple-Talk-Implementierung durch- 
aus nicht als Lösung für einen 
Nischenmarkt. 

Nach Überzeugung von Data Gene- 
ral ist der Mac der Computer mit der 
besten Benutzeroberfläche und her- 
vorragend als Frontend für Daten- 
bank-Anwendungen und zur Soft- 
ware-Entwicklung geeignet. 

Digital Equipment ist schon länger 
nicht mehr der einzige Produzent 
von Minicomputern, der durch inten- 
sive Zusammenarbeit mit Apple 
schlüsselfertige Serverlösungen für 
Macs anbieten kann. Anders als Lö- 
sungen auf der Basis von Sun- oder 
IBM-Risc-Computern erlauben Data 
Generals Aviion-Server jedoch pro- 
blemlos die transparente Integration 
von anderen Minis und Mainframes 
und natürlich anderen PCs unterm 
Netzwerk-Filesystem NFS. Die zen- 
trale Stellung von Data-General-Ser- 
vern in solchen Netzen wirkt sich 
außerdem kostensparend aus, weil 
die Aviion-Maschinen nicht nur glei- 
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che lokale Netze, sondern auch sol- 
che mit unterschiedlicher Topologie 
(Ethernet, Token Ring ete.) durch 
schnelles Routing zusammenzubin- 
den vermögen. 

Interessant werden Netzwerklösun- 
gen mit Data-General-Servern nicht 
zuletzt durch ihre bewährten Daten- 
sicherungseinrichtungen vor allem 
für schnelle Fileserver sowie für ver- 
teilte Datenbankanwendungen in 
größeren oder heterogenen lokalen 
Netzen. 


Neue 
Schriftentechnologie 


Eine neue Schriftentechnologie hat 
Adobe entwickelt, mit der die Mög- 
lichkeiten der Type-1-Formate erwei- 
tert werden. Die Multiple-Master- 
Typefaces genannte Technologie er- 
möglicht es dem Anwender, das Aus- 
sehen der eingesetzten Schriften zu 
kontrollieren und individuell zu ver- 
ändern, gleichgültig, ob es sich dabei 
um die Strichstärken der Buchsta- 
ben, deren Breite, Größe, Lage oder 
den Schrifttyp handelt. 

Nach Aussage von Adobe gewinnt die 
Typografie damit wieder zurück, was 
sie im Wandel von der Kalligraphie 
bis zum Bleisatz, zu Fotosatz und Di- 
gitalisierung verloren hat. 


Gleichzeitig bietet Adobe ein Utility 
an, das die Kompatibilität zu allen 
existierenden Applikationen garan- 
tieren soll. 

Mit der neuen Technologie kann der 
Anwender (aufbauend auf einer 
Schrift), individuell eine Vielzahl von 
Variationen generieren. Auch für die 
Hersteller dürfte dies von Interesse 
sein, können sie doch zu ihren gängi- 
gen Schriften nun auch Multiple-Ma- 
ster-Typefaces aufnehmen. 

Die ersten Multiple-Master-Type- 
faces werden auf Original-Adobe- 
schriften basieren. Die Auslieferung 
ist für das zweite Halbjahr 1991 ge- 
plant. 


a FT REN 
Bauen mit ABS 


Von Praktikern für die Praxis von 
Architektur- und Ingenieurbüros 
wurde die Software ABS-Mac ent- 
wickelt. ABS bedeutet dabei nicht 
Antiblockiersystem für Autos, son- 
dern sinngemäß: A wie Ausschrei- 
bung (mit Massenermittlung, Preis- 
prüfung, Bautagebuch), B wie Bau- 
kalkulation (für Hoch- und Tiefbau 
sowie Baunebengewerbe) und S wie 
Stammdateien (für Preise, Zeiten 
und Texte). Das von Exposet, Frank- 
furt, für zirka 500 Mark erhältliche 
Programm ist datenbankgestützt 
und mehrplatzfähig. ABS-Mac soll 
den Planer bei der Kalkulation und 
das Sekretariat beim Erstellen von 
Angeboten und Rechnungen entla- 
sten. 


Praktische 
Bürosoftware 


Anwendernahe Branchenlösungen 
will Softworks anbieten. Der Herstel- 
ler hat nun ein Programm namens 
Tedas für die Büroorganisation vor- 
gestellt. Als integrierte Software 
sind eine Adreßdatenbank mit einge- 
bundener Textverarbeitung und Ter- 
minverwaltung vorhanden. 

Mit Tedas lassen sich so Ablage, Do- 
kumentverwaltung, Korrespondenz, 
Direktmarketing und Termin-Mana- 
gement handhaben. Softworks ver- 
treibt das Programm für etwa 1500 
Mark über den Münchner Software- 
Verlag Müller und Pranger. 


>» 


Das Beste, was einem Apple 
passieren kann. 


Hewlett-Packard - Ausdruck 
beeindruckender Qualität. 


In Ihrem Apple” steckt we- 
sentlich mehr, als Sie denken. 
Um dieses versteckte Poten- 
tial zu nutzen, brauchen Sie 
die passenden Peripherie- 
geräte. Das Beste, was Ihrem 
Apple in dieser Hinsicht 
passieren kann, ist Hewlett- 
Packard. 


Der Tintenstrahldrucker 

HP DeskWriter, der Texte und 
Grafiken in gestochen schar- 
fer Qualität mit 300 dpi pro- 
duziert. 


Der HP PaintJet XL, der 
durch Tausende von Farbab- 
stufungen auf Papier ebenso 
wie auf Folie beeindruckt. 


Dem HP ScanJet Plus hin- 
gegen sind Grautöne nicht 
unbekannt, denn er tastet 
56 Graustufen ab. Und fü 
CAD-Anwendungen sind jetzt 
nicht weniger als drei Tisch- 
plotter und neun hoch- 
leistungsfähige Großformat- 
plotter erhältlich. 


Denn für einen Apple ist das 
Beste gerade gut genug. 


Hewlett-Packard GmbH 
Hewlett-Packard-Straße 
6380 Bad Homburg 


"Apple ist ein eingetragenes Waren- 
zeichen von Apple Computer, Inc 


Br 
PB PACKARD 


Programm Version _ Hersteller 

‚4th Dimension 2.0.11 ‚Acius 

‚Adobe Illustrator 1.9.3 ‚Adobe 

‚Auto CAD v10c4a ‚Auto Desk 

Canvas. 2.1 Deneba Systems 
Claris CAD 1.0v4 Claris 

Cricket Color Paint 1.0 ‚Computer Associates 
Cricket Draw An! ‚Computer Associates 
Cricket Graph 13 ‚Computer Associates 
Cricket Paint 1.0 ‚Computer Associates 
Cricket Presents 2.0 ‚Computer Associates 
Crystal Quest 2.2C ‚Greene Inc. 

Design Studio 1.0 Letraset Corp. 
Digital Darkroom Silicon Beach Software 
Dreams 11 Innovative Data Design 
Filemaker Il 1.1v2 Claris 

Freehand 2.0.2 ‚Aldus 

Fullwrite Professional 1.1 ‚Ashton-Tate 
Fullimpact al ‚Ashton-Tate 

Hyper Card 2.0 Claris 

Hyper Sound 2.0.2 Farallon Computing 
Laser Paint (sw) 1.8.3 Laser Ware 

Laser Paint (farbe) 1.9.70 Laser Ware 

Mac Draw Il 1.1v2 Claris 

Mac Paint 2.0 Claris 

Mac Projekt Il 2.0v1 Claris 

Macromind Director 2.0 Macromind Company 
Mac Terminal 2.3.1 ‚Apple 

Mac Terminal 3.0 ‚Apple 

Mae Write Il 1.1vi Olaris Beh 
Mathematica 1.2 Wolfram Research 
Microsoft Excel 2.24 Microsoft ı 
Microsoft Mail 2.0 Microsoft 

Microsoft Word 4.06 Microsoft 

Microsoft Works 2.0b Microsoft 

More Il 2.0.1 ‚Symantec 

More Il 3.02 Symantec 
Pagemaker 3.0.2 Aldus 

Pagemaker 4.0 Aldus 

Persuasion 2.0 ‚Aldus 

Photo Mac 1.1 ‚Avalon Devel. Group 
Pixel Paint Professional 1.0 Super Mac 

Pixel Paint 2.0 ‚Super Mac. 

Power Point 2.0.2 Microsoft 

Quark Xpress 2.12 Quark 

Ready Set Go 45 Letraget 

Sound Edit 2.0.2 Farallon Computing 
Sound Master 1.6 Bruce Tomlin-Sharew. 
Statview II 1.02 Abacus Concepts 
Statview SE 1.03 ‚Abacus Concepts 
Studio/1 1.0 Electronic Arts 
Studio/8 1 Electronic Arts 

Super 3D (sw) 2.1 Silicon Beach Software | 
Super 3D (farbe) 2.1 Silicon Beach Software 
Super Card 1.0 Silicon Beach Software 
Super Paint. 2.0 Silicon Beach Software 
Swivel 3D (sw) 11L Paracomp 

Swivel 3D (farbe) 1.18 Paracomp 

THINK G Think Technologies 
Trapeze Data Tailor 

Versa CAD Il Versa Cad Corp. 
Versa CAD SE Versa Cad Corp. 
versa Term Pro ‚Synerg) 

Wingz Informix 
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«Systemsache 


Im März haben ungefähr 600 Ent- 
wickler die brandneue, vorerst letzte 
Vorabversion des Betriebssystems 
7.0 bekommen. Wir wollen bis zur 
endgültigen Freigabe von 7.0 unseren 
Lesern mitteilen, welche Software 
wenigstens mit dem letzten 6.07-Up- 
date einwandfrei funktioniert. In der 
nebenstehenden Liste sind daher 
Programme und ihre Versionen ent- 
halten, die auf allen zur Zeit auf dem 
Markt existierenden Macintosh-Mo- 
dellen problemlos laufen. 


rn u, 
Die Preise fallen 


Im Zuge des weltweiten Preisgefälles 
hat auch Apple Anfang März seine 
Preise für wichtige Hardware dem 
allgemeinen Gefüge angepaßt. Ab so- 
fort kostet der Mac IIci 5/40 10 900 
Mark, der IIfx 4/80 ist für 16 500 
Mark zu haben, den Laserwriter II 
NT gibt es jetzt für 7900 Mark, das 
Flaggschiff Laserwriter IINTX ko- 
stet nur noch 9250 Mark und der 
Personal Laserwriter schlägt mit 
5250 Mark zu Buche. 

Die Preissenkung steht im Zusam- 
menhang mit der Vorstellung der 
beiden neuen Drucker sowie der zu 
erwartenden Präsentation neuer 
Produkte im Sommer dieses Jahres. 


Fr 
Neue Konkurrenz 


In den USA, Großbritannien und 
Frankreich ist der Festplatten- und 
Druckerhersteller GCC schon lange 
am Markt. Seit Oktober letzten Jah- 
v 


res lief auch bei uns eine „Test-Mar- 
keting-Phase“, Ihr Resultat ist jetzt 
eine dauerhafte GCC-Präsenz in 
Deutschland mit regionalen Schwer- 
punkten und einem Händlernetz von 
rund 200 Anlaufstellen. Der deut- 
sche Markt bietet gerade im Periphe- 
riesektor anscheinend gute Wachs- 
tumschancen. GCCs Produktpalette 
umfaßt neben externen Festplatten 
mit Kapazitäten zwischen 20 und 
200 Megabyte eine Druckerlinie, die 
vom Quickdraw-Drucker PLP II für 
rund 2400 Mark bis hin zum post- 
scriptfähigen 8-Seiten-Laserdrucker 
BLB IIS für knapp 6400 Mark reicht. 
In den USA verkaufen sich die GCC- 
Geräte sehr gut, wie es in Deutsch- 
land läuft, muß sich noch zeigen. Die 
wichtigsten Filialen von GCC liegen 
momentan in München, Frankfurt 
und Hamburg. 


Klein, aber 
mit viel Platz 


Für den Einsatz in Laptops oder 
Kleinrechnern wie etwa dem Classic 
bietet Fujitsu, München, eine 3,5- 
Zoll-Festplatte in der Bauhöhe 1 Zoll 
(2,54 Zentimeter) an. Formatiert be- 
trägt die Kapazität 105 Megabyte, 
die mittlere Zugriffszeit liegt bei 20 
Millisekunden. Der geringe Strom- 
verbrauch von 6,6 Watt, der die Plat- 
te auch für den Classie interessant 
macht, und der Cache-Speicher von 
24 Kilobyte, der den Datendurchsatz 
durch „Vorauslesen“ optimiert, sind 
die Highlights der M2616-Festplatte, 
Der Anschluß an den Mac erfolgt 
über das SCSI. Auch bei den 5,25- 
Zoll-Laufwerken tut sich etwas. 


A 

Fujitsus M2652 bietet eine Kapazität 
von rund zwei Gigabyte in unforma- 
tiertem Zustand (formatiert 1,6 Gi- 
gabyte). Die mittlere Zugriffszeit be- 
wegt sich mit 11 Millisekunden im 
Highend-Bereich. Das Limit der Da- 
tentransferrate wird erst bei 10 Me- 
gabyte pro Sekunde im Synchronmo- 
dus erreicht. Im Asynchron-Modus 
werden immer noch 3 Megabyte pro 
Sekunde übertragen. Die Verbin- 
dung zum Rechner erfolgt über SC- 
SI-2. Ein 256 Kilobyte großer Cache 
optimiert die Zugriffszeit. Beide Mo- 
delle sind ab dem dritten Quartal in 
Stückzahlen lieferbar. 


Animation 
für Einsteiger 


Mit Animation Works sollen sich 
Macintosh-Grafiken jetzt einfach und 
billig in Animationen umwandeln 
lassen. Hersteller Gold Disk sieht 
sein Softwarepaket dabei nicht als 
Konkurrenz zu Macrominds Director, 
sondern als Einstiegsprogramm für 
Mac-Anfänger. Animation Works be- 
steht aus drei Editor-Modulen. Im 
Background Editor werden Hinter- 
gründe entworfen, der Cel Editor de- 
finiert bewegte Objekte, die sich 

Vv 


File CO Tewt Goodies Gate Frame Luent Path, 


anschließend durch den Movie Editor 
animieren lassen. Interaktion mit 
dem Benutzer ist nicht möglich, so 
daß die späteren Produkte reine Ani- 
mationen sind. 24-Bit-Grafik wird 
nicht unterstützt, mit einer 8-Bit- 
Grafikkarte lassen sich maximal 256 
Farben nutzen. Zum Zeichnen und 
Bewegen von Objekten stehen zahl- 
reiche Werkzeuge und Spezialeffekte 
zur Verfügung. Sound läßt sich eben- 
falls integrieren. Nach Aussage von 
Gold Disk Deutschland, Langenfeld, 
soll das 200 Dollar teure Animation 
Works Ende dieses Jahres als einge- 
deutschte Version für etwa 400 Mark 
lieferbar sein. 


en] 


Plattenverriegelung 
und Zugriffsschutz 


Keylock soll sensible Daten und zu- 
gleich das Festplattenlaufwerk vor 
fremdem Zugriff schützen. Die für 

nicht ganz 200 Mark bei Computer 


Products in Hanau erhältliche Soft- 
ware startet den Macintosh mit ei- 
nem Kennwort. Erst wenn ein Be- 
nutzer dies eingegeben hat, aktiviert 
der im Programm integrierte Screen- 
saver den Bildschirm. Das Keylock- 
Paket besteht aber nicht nur aus ei- 
ner Diskette und dem üblichen 
Handbuch, sondern enthält noch ei- 
nen Laufwerkverschluß mit zwei 
Schlüsseln, der die Platte vor Staub- 
ablagerungen schützen soll. 
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Farbige Präsentation 


Der norwegische Displayhersteller 
ASK kooperiert schon seit langem 
mit Borsu, Düsseldorf. Jüngstes 
Kind der LCD-Produktfamilie ist ein 
64-Farben Overhead-Display, das 
sich sowohl an Mac- als auch an 
DOS-Rechner anschließen läßt. 
Durch die Verwendung der relativ 
neuen Dünnfilm-Transistortechnik 
wird ein Kontrastverhältnis von 
100:1 erreicht. Diese Technologie 
wird auch bei modernen Fernseh- 
geräten eingesetzt. Bilder und Text 
werden automatisch positioniert und 
stabilisiert, die Steuerung des Venti- 
lators erfolgt über Lichtsensoren. Die 
Displays werden voraussichtlich An- 
fang Oktober ausgeliefert. v 


pp 


EBENE TI] 
Schwarze Kunst 


‚Adobe lizenziert jetzt auch die 
Schriften des deutschen Typounter- 
nehmens Berthold aus Berlin. Damit 
'hat Adobe die Fonts der meisten 
führenden Hersteller im Angebot 
und verfügt über die mächtigste 
Postscript-Schriftenbibliothek auf 
dem Markt. Mit dem Lizenzabkom- 
men hat Berthold zugestimmt, daß 
Adobe die Exklusivrechte für die 
Konvertierung aller Berthold-Schrif- 
ten aus der Exklusiv-Kollektion in 
das Type-1-Format erhält. Benutzer 
von Postscriptdruckern und Foto- 
satzmaschinen können nun auch 
problemlos auf rund 500 Berthold- 
Schriften zugreifen. 

Darüber hinaus hat sich Adobe jetzt 
auch in Deutschland angesiedelt. In 
Ismaning bei München wurde vor 
kurzem die deutsche Niederlassung 
eröffnet. 
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Framemaker 3.0 a 


Einen zusätzlichen Tabelleneditor 
und die Möglichkeit, konditionalen 
Text zu erstellen, nimmt Frame Tech- 
nology zum Anlaß, ihrem 
Framemaker in der Maeintosh- und 
in den anderen Versionen nunmehr 
das Kürzel 3.0 zu verleihen. (Siehe 
auch „Wahl der Mittel“ in dieser 
MACWELT auf Seite 42.) 

Die Tabellen funktionieren auf der 
Basis von Zellen, die Zeilenhöhe 
wächst und schrumpft mit dem Ein- 
trag, Maxima und Minima kann der 
Anwender aber auch selbst einstel- 
len. Die Mischung von Grafik und 
Text sowie das Rotieren von Text sind 
v möglich. Im Angebot befinden 


sich auch Stilvorlagen für Tabellen. 
Hinter dem Begriff’ konditionaler 
Text verbirgt sich die Möglichkeit, 
Text sichtbar oder unsichtbar zu ma- 
chen. Das heißt, ein Dokument, bei- 
spielsweise ein Handbuch oder Kata- 
log, enthält alle notwendigen Infor- 
mationen, Auszüge daraus, beispiels- 
weise über ein spezielles Produkt 
oder Thema, lassen sich auf Knopf- 
druck realisieren. 

Eine Verbesserung sollen auch die 
Import-Funktionen erfahren, die Ver- 
sion 3.0 soll Filter für Pict2-Formate 
wie für Word 4.0 von Microsoft besit- 
zen. 

Mit dem Release der deutschen Ver- 
sion ist allerdings nicht vor Ende des 
Jahres zu rechnen. 


What's in a name? 


William Shakespeare 


Einfach alles, sobald Sie im Massenspeichergeschäft sind. 


Verwechseln Sie uns nicht mit Irgendjemandem. 
Der Name lautet Microtech International! 


Selt 1985 hat Microtech International weltweit für mehr als 100 
Millionen Dollar Speichermedien verkauft. Heute sind wir in der 
Lage, Ihnen Geräte auf dem letzten Stand der Technik und in bester 
Qualität, sowie ein umfangreiches Vertriebsnetz und qualifizierte 
Produktunterstützung bieten zu können. 


Microtech bedeutet: Qualitätsprodukte! 


Wir stellen Ihnen die von den MacUser-Laboratorien getesteten 
Nova Festplatten als Modelle mit 40MB bis 1,2GB Speich‘ 
zur Auswahl, Die Athena Laufwerke vereinen geballte Leistung in 
einem kompakten Äußeren und unsere neue Europa Linie bletet 
Ihnen eine preisgünstige Alternative, ohne bei der Qualität 
Abstriche in Kauf nehmen zu müssen. Außerdem führen wir in 
unserem Sortiment äußerst zuverlässige Wechselpla ‚optische 
sowie CD-ROM-Laufwerke und einfach zu bedienende Tape. 
Backup-Streamer. Sollten Sie auf der Suche nach einem RAM- 
Paradies sein, so sind Sie bei uns ebenfalls an de: htigen 
Adresse, Daß unsere Geräte nur mit den besten Komponenten 


ner Straße 21, 7850 Lörrach 


Fax 07621 8165 


ComputerWorks GmbH, H 
Tel.: 07621 81 62 

ComputerWorks, Acussere Baselstrasse 295, 4125 Richen/Basel 
Tel.: 061 490 990 / Fax: 061 490 939 


Economic, Am Heumarkt 13, 1030 Wien 
Tel 71720/63 « 


Produktnamen und Warenzeichen sin 


ausgestattet sind und die Apparate eingehenden Tests unterzogen 
werden, bevor sie unser Haus verlassen, ist eine Selbstver- 
ständlichkeit. Denn Qualität hat einen Namen 


Microtech bedeutet: Hohes Preis-/Leistungsverhäimis! 


Für Ihr Geld erhalten Sie bei uns den höchstmöglichen Gegenwert 
Jedes Laufwerk verläßt unser Haus, ausgestattet mit populärer 
und wirklich brauchbarer Utility-Software. Unsere Garantiezeiten 
gehören zu den längsten der gesamten Branche. Hoher Gegenwert 
hat einen Namen 


Microtech bedeutet: Service und Unterstützung! 


Daß unsere Produkte 85% der Fortune 500 Firmen zufriedenstellen, 
liegt auch an unserem Service. Unser Expertenteam wird inter- 
national durch ein Netz von autorisierten Service-Centern mit 
qualifiziertem und geschultem Personal ergänzt 


1 Namen für Qu: 
‚d Unterstützung, 
Der Name lautet: Microtech International. 


hohes Preis-/Leistungsverhältnis 


MICROTECH 


INTERNATIONAL, | 


A‘ 
Neues von Microtek 


Microtek, Düsseldorf, hat seit kur- 
zem den MTS 1850 Diascanner im 
Programm. Das Gerät verarbeitet 
Kleinbilddias (35 mm) sowohl im 
8-Bit-Graustufenmodus als auch im 
24-Bit-Farbmodus. Der Scanner wird 
über mitgelieferte Treibersoftware 
gesteuert, die Auflösung reicht von 
462 bis hin zu 1850 dpi. Der MTS 
1850 wird als Paket mit Adobe Pho- 
toshop ausgeliefert, das über zahlrei- 
che Möglichkeiten der Bildbearbei- 
tung verfügt, die von Gammakorrek- 
tur über Retusche bis hin zur Farb- 
separation reichen. Microteks Dia- 
scanner kostet inklusive Photoshop 
rund 7600 Mark. 


Sr a rer ee 
Dovefax erweitert 


Dove Computer hat sein Faxmodem 
Dovefax erweitert. In der neuesten 
Version als Dovefax+ angeboten, bie- 
tet das Gerät jetzt zusätzlich die 
Möglichkeit, gesprochene Mitteilun- 
gen zu empfangen. Das Modem läßt 
sich dadurch auch als Anrufbeant- 
worter einsetzen. Dovefax+ zeichnet 
Anrufe auf, spielt persönliche Ansa- 
getexte ab und empfängt im Hinter- 
grund Faxdokumente. Laut Rick 
Greene, stellvertretender Geschäfts- 
führer von Dove, reagiert die Firma 
damit auf Kundenwünsche nach ei- 
nem vollständigen, mit allem Not- 
wendigen ausgestatteten Telekom- 
munikationsprodukt. Wie die einfa- 
chere Dovefax-Version, die von Sy- 
stematics vertrieben wird, verfügt 
auch Dovefax+ nicht über eine Post- 
zulassung. Der deutsche Preis steht 
zur Zeit noch nicht fest. 
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Mac-BTX 
als Light-Version 


Der Btx-Softwaredecoder Mac-BTX 
vom Format-Verlag, Bonn, ist jetzt 
auch als Light-Version 1.01 lieferbar. 
Sie kostet statt 800 Mark lediglich 
rund 350 Mark inklusive Mehrwert- 
steuer, bietet im Vergleich zur Voll- 
version aber einen nur wenig redu- 
zierten Funktionsumfang. 

Was der abgespeckten Version fehlt, 
sind Makrofunktionen und die Mög- 
lichkeit, umfangreiche Btx-Num- 
mernlisten zu verwalten. Darüber hi- 
naus kann sie keine Zeichen konver- 
tieren, um zum Beispiel Börsenkurse 
aus Btx direkt in Excel zu überneh- 
men. Bis auf diese Einschränkungen 
ist der Funktionsumfang beider De- 
coder-Versionen identisch. 


Rosige Zeiten 
für Redaktionen 


Die Umstellung der gesamten Re- 
daktionsarbeit auf Macintosh ermög- 
licht Pink Press vom Hamburger 
Hersteller Pink Software. Nachdem 
die technische Revolution erfolgreich 
in der Redaktion der Leipziger 
Yolkezaitung geübt wurde, soll das 


System Mitte des Jahres in einer 
Version 1.0 auf den Markt kommen. 
Pink Press nutzt eine modifizierte 
Version von Quark Express 3.0 zum 
Layout. Analog der gruppenorien- 
tierten Arbeitsweise einer Zeitung 
oder Zeitschrift umfaßt das modulare 
System Produktplanung, Textverar- 
beitung, Bildverarbeitung, Anzeigen- 
planung, Seitenlayout, Druckvorla- 
genherstellung, Ausgabe auf einem 
Laserbelichter und die kaufmänni- 
sche Verwaltung. Nachdem der 
Sprung von Blei zu Bytes in Leipzig 
nur sechs Wochen in Anspruch ge- 
nommen hat, stehen den Hambur- 
gern weitere Geschäfte ins Haus. 


Zuwachs 
bei Supermac 


Zwei neue Karten unterstützen 
Farb- und Monochrombildschirme 
am Macintosh LC und IIsi bis 
21-Zoll. Die neue Supermac Spec- 
trum/8 LC-Grafikkarte läßt sich di- 
rekt in den LC einbauen und liegt 
mit einem Stromverbrauch von vier 
Watt noch im Bereich des Leistungs- 
bedarfs des LC. Im Gegensatz zu an- 
deren Grafikkarten bietet die Spec- 
trum/8 LC nach Herstellerangaben 
den Vorteil, ohne den Apple PDS- 


ee 
Art 


DER NEUE QMS-PS 410. DER PREISGÜNSTIGE POSTSCRIPT 
LASERDRUCKER FÜR IHREN SCHREIBTISCH, 


Let's Jazz: Eine neue Qualität in der Bürokommunikation! 


Sie haben Ideen, Sie sind kreativ und möchten Ihren 
rsönliche Note geben. 
410: Das vielseitige Instrument für 
die professionelle Textverarbeitung und DTP 

Der PS 410 arbeitet mit Original ADOBE PostScript”, 
dem Standard für Text- und Bildbearbeitung. 

Präzise PostScript-Ausdrucke liegen blitzschnell im 
Ausgabeschacht. Sein modernes, kompaktes Design 
harmoniert perfekt mit Ihrem Arbeitsplatz 


Innovative Technik setzt neue Akzente: 


SIM- Sitnultanes Interface- Management - Ohne zu- 
sätzliche Ansteuerung bedient der QMS-PS 410 
gleichzeitig drei Schnittstellen: parallel, seriell 
und AppleTalk 

ESP- Emulation Sensing Prozessor - Der Drucker er- 
kennt die Sprache des Druckjobs und schaltet 
automatisch in die richtige Emulation. 


Let's Jazz: Anschließen und Drucken! 


Der QMS-PS 410 ist ein Hit in seiner Klasse. Mit Original 
ADOBE PostScript zu einem günstigen Preis scheut er 
keinen Vergleich. Der QMS-PS 410 ist das jüngste 
Mitglied der QMS-Druckerfamilie. QMS ist einer der 
führenden Hersteller von Laserdrucksystemen für 
Schwarzweiß und Farbe. QMS bietet Drucklösungen 
für alle Anforderungen. 


QMS - Ein neuer Rhythmus für Ihre Texte. 


Weiterführende Informationen erhalten Sie beim qualifizierten Fachhandel. 


QMS GmbH. Immermannstraße 65D. D-4000 Düsseldorf . Telefon: 0211 324200, 
; QGMS GmbH. Arzbellastraße 17, D-8000 München 81. Telefon 089 9220020 


. System-Konkurrenz 


Notizbuchgroße Computer, bei denen 
ein Stift die Tastatur als wichtigstes 
Eingabemedium ersetzt (Notepads), 
sollen langfristig die bekannten Lap- 
tops ablösen. Während Hersteller 
wie Go, Kyocera und NCR derzeit an 
der Hardware ihrer Geräte arbeiten, 
ist zwischen Microsoft und Go ein 
Konkurrenzkampf auf Betriebssy- 
stemebene entbrannt. Go hat das 
objektorientierte Multitasking-Be- 
triebssystem Penpoint entwickelt, 
dem Microsoft Pen Windows entge- 
gensetzt. Beide, Penpoint und Pen 
Windows, existieren zur Zeit als 
Beta-Versionen. Nach Angaben von 
Microsoft haben 21 Hersteller das 
hauseigene Betriebssystem lizen- 
ziert, darunter Toshiba, NEC, Hita- 
chi, Fujitsu, Wang, Grid Systems 
und andere. Endgültig für eine der 
beiden Varianten entschlossen haben 
sich die meisten allerdings noch 
nicht. 


- 486-Preissturz 


Nach Ansicht von Branchenkennern 
wird der Preis für DOS-Rechner, die 
mit Intels 80486-Prozessor arbeiten, 
innerhalb der nächsten Wochen um 
30 Prozent fallen. Momentan besteht 
eine riesige Preisdifferenz zwischen 
den 486-Rechnern von Markenher- 
stellern und Discount-Geräten, die 
teilweise um 300 Prozent billiger 
sind. Weil immer mehr Käufer die 
günstigeren Geräte von Discount- 
Ketten wie Vobis („Highscreen“) und 
Schmitt Computer („Escom“) bevor- 
zugen, geraten Anbieter wie zum 
Beispiel Tandon und Compaq unter 
Zugzwang. Weil Intel Mitte des Jah- 
res eine 50-MHz-Version des 80486 
auf den Markt bringen will, halten 
sich viele Käufer noch zurück und 
verursachen dadurch einen weiteren 
Preisrückgang. 


"Apple-Teilsieg 


Vor rund drei Jahren hat Apple 
Hewlett-Packard und Mierosoft 
wegen angeblicher Copyright-Verlet- 
zungen verklagt. Jetzt stellte US- 
Bundesrichter Vaughn Walker in 
einer 27 Seiten starken Urteils- 
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schrift fest, daß die Mac-Systemsoft- 
ware in ihrer Originalität schützens- 
wert sei. Zuvor hatte Walker einen 
‚Antrag von Microsoft und HP abge- 
lehnt, der Apple das Recht absprach, 
überhaupt ein Copyright geltend zu 
machen. Damit ist der Streit aber 
noch nicht beigelegt: Im Hauptver- 
fahren geht es nun darum, zehn 
Punkte zum Thema grafische Bedie- 
nungsoberfläche zu klären. Hewlett- 
Packard und Microsoft können hier 
hoffen, daß diese Fragen von einem 
1985 mit Apple geschlossenen 
Lizenzabkommen bereits abgedeckt 
sind. 


Word 5.5 


Microsofts neueste Word-Version für 
DOS-Rechner, Word 5.5, lehnt sich 
in Benutzerführung und Optik 
soweit wie möglich an Word für Win- 
dows an. Mit Word 5.5 sollen DOS- 
Anwender, deren Rechner nicht 
genug Leistung zum Betrieb von 
Windows 3.0 haben, eine ähnliche 
Bedienungsoberfläche erhalten. 
Abgesehen von geänderter Optik und 
einigen Detailverbesserungen bietet 
die 5.5-Version nichts wesentlich 
Neues gegenüber ihrem Vorgänger 
5.0. Das Update auf Word 5.5 kostet 
400 Mark, als Komplettpaket schlägt 
die neueste Word-Version mit 1500 
Mark zu Buche. 


XGA-Standard 


Mit XGA (Extended Graphics Array) 
will IBM jetzt einen neuen Grafik- 
standard für DOS-Rechner etablie- 
ren. Die höchste Auflösung beträgt 
1024 x 768 Bildpunkte bei 256 Far- 
ben, in einem Spezialmodus erschei- 
nen 640 x 480 Pixel in 65 536 Far- 
ben. Deutliches Indiz für IBMs Plä- 
ne, XGA zum Standard zu machen, 
ist die Freigabe der Hardware-Spe- 
zifikationen. Dadurch ist in Zukunft 
mit XGA-kompatiblen Grafikkarten 
von Fremdanbietern zu rechnen. 


- LAN-Mißbrauch 


Für Netzwerk-Verwalter, deren Net- 
ze auf Basis von Novell Netware 386 
oder 286 arbeiten, hat der amerika- 
nische Hersteller Brightwork jetzt 
Sitelock im Programm. Diese Soft- 
ware soll gegen Viren schützen und 
gleichzeitig sicherstellen, daß nur 
ausdrücklich erlaubte Applikationen 
im Netz betrieben werden — also 
nicht etwa Spiele. Sitelock fertigt 
eine Kopie der logischen Struktur 
jedes Programms an, und vergleicht 
sie beim Programmstart mit der des 
Originals. Werden Unterschiede 
erkannt, warnt Sitelock vor einem 
möglichen Virus. Möglicher Nachteil 
dieser Strategie ist der hohe Spei- 
cherplatzbedarf, vorteilhaft ist, daß 
auch unbekannte Viren erkannt wer- 
den. Der Netzwerk-Administrator 
kann zudem mit Sitelock den Start 
von Software verhindern, die er nicht 
zugelassen hat — auch auf lokalen 
Festplatten und Diskettenlauf- 
werken. Beim deutschen Distributor 
Complus kostet Sitelock rund 

1000 Mark. 


"Xpress auf DOS 


In Zusammenarbeit mit Microsoft 
will Quark eine Windows-Version 
seines DTP-Programms Quark 
Xpress entwickeln. Die Software, 
momentan nur für den Macintosh er- 
hältlich, soll Quark Xpress/PC 
heißen. War bislang eine DOS-Por- 
tierung schon aus technischen Grün- 
den untragbar, würden nun alle 
Händler von einer logischen Ent- 
scheidung sprechen, meint Quark- 
Chef Fred Ebrahimi. 


"Unicode statt ASCII 


Der ASCII-Zeichencode, in voller 
Schreibweise nur wenigen als Ameri- 
can Standard for Information Inter- 
change bekannt, soll nach dem Wil- 
len von IBM, Sun, Next, Apple, Go 
und anderen bald durch Unicode 
ersetzt werden. Unicode ist ein 16- 
Bit-Zeichensatz (ASCII: acht Bit), 
woraus sich theoretisch mehr als 

65 000 Zeichen ergeben. Tatsächlich 
soll Unieode aber nur 27 000 Zeichen 
nutzen, in denen auch die 128 Zei- 


chen des ASCII-Codes enthalten 
sind. Nach Angaben der neugegrün- 
deten Unicode Inc. reiche diese 
Anzahl aus, um die weltweit benutz- 
ten Alphabete und Lautschriften 
vollständig zu erfassen. System- und 
länderspezifische Konvertierungs- 
probleme wären damit ausgeräumt — 
wenn alle Betriebssysteme, Schriften 
und Programme bereits mit Unicode 
arbeiten könnten. Erste Schritte 
dazu unternimmt Microsoft, das laut 
Asmus Freytag, Product Manager 
für Internationalisierung, in OS/2 
Version 3.0 und allen Windows-Ver- 
sionen nach 3.1 Unicode nutzen will. 


386-Clone 


Advanced Micro Designs (AMD) hat 
einen Clone des 80386-Prozessors 
von Intel entwickelt. Der AMD-Pro- 
zessor soll in Kürze als 25- und 
40-MHz-Version auf den Markt kom- 
men, Intels Original arbeitet mit 
einer maximalen Taktfrequenz von 
33 MHz. Spekulationen zufolge wer- 
den sich Original und Kopie im Preis 
nicht wesentlich voneinander unter- 
scheiden. Intel ist nach wie vor nicht 
in der Lage, die Nachfrage an 
386-Prozessoren zu befriedigen und 
genügende Mengen des Prozessors 
zu liefern. 

Nach dem Urteil eines amerikani- 
schen Bundesrichters ist die Zahlen- 
kombination „386“ zudem kein 
geschütztes Warenzeichen Intels. 
AMD war im letzten Jahr von Intel 
verklagt worden, weil es den geplan- 
ten 386-Clone AM386 genannt hatte. 
Nach Auffassung von Richter Wil- 
liam A. Ingram war die Wendung 
„386“ aber schon eine gebräuchliche 
Abkürzung für den 80386, ehe Intel 
sie zum speziellen Warenzeichen 
auserkoren hatte. In seiner Begrün- 
dung wies Ingram daraufhin, daß es 
für Intels Mitbewerber einfacher 
werde, kompatible Prozessoren zu 
verkaufen, wenn sie den Begriff 
„386“ verwenden dürfen. Damit ste- 
hen einem weiter verstärkten Kon- 
kurrenzkampf alle Türen offen. 


" Dbase-Rechtsstreit 


Im Rechtsstreit zwischen den Daten- 
bank-Herstellern Ashton-Tate und 
Fox-Software, Produzent des Dbase- 
Konkurrenten Foxbase Pro, gibt 
Ashton-Tate eine „vorläufige Ent- 
warnung“: Die Urheberrechte an der 
Dbase-Produktlinie bleiben dem 
Unternehmen bis auf weiteres auch 
in den USA erhalten. Das Dbase- 
Drama hat seinen Ursprung in einer, 
vor zwei Jahren von Ashton-Tate 
eingereichten Klage gegen Fox-Soft- 
ware. Damals behauptete der Dbase- 
Hersteller, daß das auf der Herbst- 
Comdex gezeigte Foxbase Pro genau 
so aussehe, wie ein noch nicht freige- 
gebenes Dbase-Produkt, und daß 
Fox-Software die gesamte Bedie- 
nungsoberfläche von Dbase III 
kopiert habe. 

Ashton-Tate erlebte allerdings eine 
böse Überraschung, als der zuständi- 
ge Richter in erster Instanz erklärte, 
Dbase III genieße in den USA gar 
keinen Urheberrechtsschutz, weil bei 
der Anmeldung von Dbase II beim 
amerikanischen Urheberrechtsamt 
formale Fehler begangen worden sei- 
en. Daraufhin stellte Ashton-Tate 
einen Antrag auf Zulassung einer 
Eilberufung, dem vom selben Richter 
schließlich stattgegeben wurde. Als 
Ursache für den richterlichen Sin- 
neswandel sieht Ashton-Tate eine 
Stellungnahme der obersten ameri- 
kanischen Behörde für Urheberrech- 
te, die davon spricht, daß materiell- 
rechtlich das Urheberrecht nicht von 
einem Eintrag beim Urheberrechts- 
amt abhängig sei. 


"Software-Zuwächse 


Nach Angaben des Marktforschungs- 
und Beratungsunternehmens IDC 
Deutschland haben Anwender aus 
den alten und neuen Bundesländern 
im vergangenen Jahr rund 1,2 Milli- 
arden DM für PC-Software ausgege- 
ben. Dies entspreche einem Markt- 
zuwachs von 31 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. Mehr als 800 000 
Applikationen seien in Deutschland 
verkauft worden. In der Studie „Der 
deutsche Markt für PC-Software 
1989-95“ prognostiziert IDC aller- 
dings sinkende Zahlen, die „Jahre 
der fetten Zuwächse“ seien vorbei. 


Für 1995 wird erstmals mit einem 
Rückgang des Marktvolumens 
gerechnet. 

Besser sieht es für Microsofts Bedie- 
nungsoberfläche Windows 3.0 aus. 
1990 sind laut IDC 300 000 Win- 
dows-Pakete in Deutschland ver- 
kauft worden. Die Marktforscher er- 
warten, daß bis Ende 1995 mehr als 
drei Millionen deutscher DOS-Rech- 
ner mit Windows ausgestattet sein 
werden. Damit wäre ein Durchdrin- 
gungsgrad von fast 40 Prozent aller 
professionellen und semiprofessio- 
nellen Personal Computer erreicht. 


"200 Mips Sparc-CPU 


Sun Microsystems’ Sparc-Architek- 
tur wird schneller: Der amerikani- 
sche Chip-Hersteller Vitesse hat 
angekündigt, eine nagelneue Version 
des Risc-Prozessors zu produzieren. 
Dieser extrem schnelle Chip soll 200 
Mips erreichen, was 200 Millionen 
Befehlen pro Sekunde entspricht. Als 
Einsatzgebiete für den Prozessor 
sind Bildverarbeitung und Satelli- 
tenkommunikation vorgesehen. Der 
Chip auf Gallium-Arsenid-Basis ist 
im Auftrag von Sun von der Firma 
Systems & Processes entwickelt 
worden, die Rechte zur Lizenzierung 
liegen bei Sun. 


"Next in Bayern 


Next, Redwood City, hat einen wei- 
teren deutschen Ableger erhalten. 
Die Next-Niederlassung befindet 
sich in München und wird von Ge- 
schäftsführer Helmut Blank geleitet. 
Next Deutschland soll innerhalb der 
nächsten Monate personell verstärkt 
werden, ein Umzug in größere Räu- 
me ist geplant. Zur Zeit ist Next in 
der Ismaninger Str. 21, 8000 Mün- 
chen 80, untergebracht. Nach den 
Äußerungen von Herbert Blank auf 
der Next-Party anläßlich der Cebit 
ist dieses Jahr noch einiges von den 
Mannen aus Kalifornien zu erwar- 
ten. 
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HARDWARE 


Der Mac Classic ist keine geschlossene Maschi- 
ne, wie schon gemunkelt wurde. RAM nachrü- 
sten und Beschleunigerkarten einbauen, 
Großbildschirme an- 
schließen — alles kein 
Problem. Wir zeigen 
Ihnen, was es so alles 
gibt und wie es geht 


it dem Classic 
kommt ein alter Spuk zu neuen E! 
das Schreckgespenst des abgeschli 
nen, nicht erweiterbaren Macintosh. 
Aber auch Mythen werden immer kurz: 
lebiger. Der Einbau einer Grafikkarte 
für einen Portrait- und einen Zwei 
tenmonitor, das nachträgliche Aufstok- 
ken des Hauptspeichers, Beschleuni- 
gerkarten und interne Platten ver 
sen die Vorstellung vom Mac Class 
„White Box“ ins Reich der Fabel, 
Drittanbieter kümmern sich also auch 
um Geräte der unteren Preisklasse, 
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4 Zweiseiter 

Wem der 9-Zöller des 
Classic Kopfschmerzen 
bereitet, der hat die 
Möglichkeit, sich mit 
dem Storm Li 
einen Großbildschirm 
vor die Nase zu setzen. 


unerheblich. 


Gutes Team 
Ein Portraitmonitor ist 
schon eine feine Sache. 
Der Pagevison von 
Storm arbeitet mit al- 
len Mac-Modellen zu- 
sammen — auch mit 
dem Classic. Die Ergeb- 
nisse sind durchaus 
erfreulich. 


4 Klassische Größe 
Bis der Classic an die 
Verkaufszahlen eines 
SE oder MAC Plus 
herankommt wird 
wohl noch einige Zeit 
vergehen — der Kleine 
hat aber sowohl vom 
Preis als auch vom 
Leistungsvermögen 
das Zeug dazu. 
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HARDWARE 


y\ 

Mehr RAM 

Ein Megabyte Arbeitsspeicher, den 
Apple dem Classic ab Werk spendiert 
hat, reicht häufig nicht aus. Keine Angst, 
es gibt Erweiterungsmöglichkeiten 


wenn sie nur genügend Abnehmer fin- 
den, Allerlei schwerwiegende Hinder- 
nisse sind in Folge hoher Verkaufsza 
len im Handumdrehen ausgeräumt. 
Der fehlende Processor-Direet-Slot ist 
mit Sicherheit das größte Manko des 
Cla das der Gewinn an Re 
schwindigkeit gegenüber einem S$] 
geringfügig ausgleicht. Das Argument 
von Apple, nur die wenigsten Anwen- 
der verwendeten den Slot tatsächlich, 
zieht zumindest bei denjenigen nicht, 
die sich einen größeren Bildschirm 
wünschen. Die beiden Storm-Monitore 
von IPT, 8500 Nürnberg, Pagevision 
und Laservision, sollen hier Abhilfe 
schaffen. Wir haben uns die Mühe ge- 
macht, sie zu installieren. 

Das Öffnen des Classic gestaltet sich 
ähnlich umständlich und kompliziert 
wie das eines SE/30. (Siehe MACWELT 
3/91, Einbau von Festplatten.) Zuerst 
heißt es, die tief im Gehäuse veranker- 
ten Schrauben im Griff des Classie mit 
Hilfe eines Thorx-Schraubenziehers 
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aufzubekommen. Aber Obacht! Wer 
solches wagt, verliert seinen Garantie- 
anspruch bei Apple! Das zweite Schrau 
benpaar sitzt ebenfalls auf der Rücksei- 
te ganz unten. Nun empfiehlt sich eine 
weiche, federnde Tischauflage, denn 
auch ohne Verschraubung legt das Ge- 
häuse des Classic einen beträchtlichen 
Hang zur Geschlossenheit an den Tag. 


Erstaunlicher 
Zusammenhalt 


Ist der Classic Gesicht nach unten, also 
mit dem Monitor auf dem Tuch pla- 
ziert, läßt sich das Gehäuse an der Un- 
terseite relativ leicht anheben. An der 
Oberseite klemmt es aber immer noch. 
Den Classic also seitlich halten und 
mehr oder weniger losschütteln. Wer 
das Gehäuse gelöst hat, den erwartet 
nun einiges an Arbeit. Unser Handbuch 
zu den Monitoren bot auch keine Hilfe, 
sondern riet bloß lapidar „Öffnen Sie 
den Computer und stecken sie die Kar- 
te in den freien Slot“. Damit ist es nun 
ja beim Classic bekanntlich nichts. Eine 
neue Handbuchversion ging uns auf 
Rückfrage zu. Diese Version verriet zu- 
mindest, daß es sich um eine Karte 
handelt, die direkt auf den Prozessor 
aufgeklemmt wird. Den Einbau als sol- 
chen dokumentiert auch dieses Hand- 
buch nicht. Er erfolgt mit spitzen Fin 
gern, denn im Classie geht es denkbar 


eng zu. Zuerst gilt es, Stromversor- 
gungs- und SCSI-Kabel, sowie zwei wei- 
tere Steckverbindungen von der 
Hauptplatine abzuziehen. Falls vorhan- 
den, muß auch die seitlich über die 
Hauptplatine ragende RAM-Karte ent- 
fernt werden. Die aller Verbindungen 
ledige Hauptplatine läßt sich jetzt nach 
oben herausziehen und möglichst auf 
ein unterpolstertes, antistatisches Tuch 
legen. 


Männer ohne Nerven 


Nun kommt ein Part für Leute mit star- 
ken Nerven oder für Geräuschunemp- 
findliche. Das Aufstecken der erstaun- 
lich kompakt konstruierten Grafikkar- 
te auf den Prozessor ist ein solcher Ge- 
waltakt, daß man ständig auf das Knik- 
ken der Hauptplatine wartet. Wer aber 
nicht genügend Druck ausübt, kommt 
nicht weit. An die Karte wird ein zu- 
sätzliches Monitorkabel angesteckt, das 
so kurz ist, daß eine in der seitlichen 
Ansicht nicht völlig bündig abschlie- 
ßende Grafikkarte durch das 

wieder vom Pr‘ 
Wir möchten nicht verschweigen, daß 
es uns mehrere Einbau suche koste: 
te, bis sich der externe Monitor endlich 
korrekt ansprechen ließ. Das Monitor- 
kabel für den externen Bildschirm ha- 
ben wir findig durch das kleine Loch 
geführt, das Apple in der Rückseite des 
Classic für eine Sicherungskette gelas- 
sen hat. Die Anschlußbuchse hätte 
aber gerne in den Farben des Classic 
ausfallen dürfen. Der schwarze Plastik- 
klops wirkt so wie ein Fremdkörper. 
Der Zusammenbau des Classie folgt nun 
der umgekehrten Reihenfolge seiner 
Zerlegung, das kurze Monitorkabel er- 
leichtert ihn aber nicht. Im Cl; 
steht schon ein ganz beachtli 
belgewirr. Ist der Classic wieder in sei 
nem Ursprungszustand, kommt der 
spannende Moment. Das mitgelieferte 
Init muß in den Systemordner kopiert 
sein, dann erscheint beim Anschalten 
des Classic durch Niederhalten der Op- 
tion-Taste eine Dialogbox. Hier geben 
Sie ein, welcher der beiden Monitore 
(Zweiseiter oder Portrait) angeschlo: 
sen ist, ob er rechts oder links des Clas- 
sic stehen und ob der Olassicmonitor 
mitbetrieben werden soll. Ein Rollbal- 
ken legt die Höhe fest, auf der der Cur- 
sor vom großen Monitor zum kleinen 
wechselt, falls beide angeschlossen 

sind. Im Gegensatz zur Kontrollfeldda- > 


Mit MICROSOFT und MICROTEK entscheiden Sie sich 
schon heute für den Standard von morgen 


MICROTEK präsentiert den er- 
sten Laserdrucker der Welt, der 
mit der neuen Seitenbeschrei- 
bungssprache Truelmage von 
MICROSOFT arbeitet. 

Mit 2 MB RAM und einem High- 
speed-RISC-Prozessor garantiert 
Truelmage den zur Zeit schnellst- 
möglichen Ausdruck von skalier- 
baren Schriften und komplexen 
Grafiken. 


Al 


geführten reichen sind eingetrag« 


Seitenbeschreibungssprache 
Truelmage von MICROSOFT 
100 % PostScript kompatibel 
100 % Hewlett-Packard PCL4 
(LaserJet Serie II) kompatibel 

6 Seiten pro Minute 

35 skalierbare TrueType Fonts 
2 MB RAM, aufrüstbar auf 3 MB, 
demnächst auf 6 MB aufrüstbar 
RISC-Prozessor AMD 29000 
Anschlußmöglichkeiten an alle 
Rechner durch automatische 
Anwahl von Apple Talk, 
Centronics, RS-232 


der jeweiligen Hersteller 


MICROTEK 


Truelmage 
TrueLaser 


TruePrice: 5.985,- 


Deutsche Mark inkl. MwSt. 


ABC Electronic Import W. Eisele 
Detmolder Str. 165 

4792 Bad Lippspringe 

Tel: (0 52 52) 200.20 

FAX: (052 52) 20 0222 


LaserPrint GmbH 
Hans-Thoma-Str. 15 
6800 Mannheim 1 
Tel: (06 21) 41 1015 
FAX: (06 21) 41 7401 


Neumüller GmbH 
Eschenstr. 2 

8028 Taufkirchen 

Tel: (0 89) 61 20 80 
FAX: (0.89) 61208248 


SoftMarketing Dr. Eppert 
Paul-Jonas-Meier-Straße 42 
3300 Braunschweig 

Tel: (05 31) 37 60 87 

FAX: (05 31) 37639 


zero one gmbh 
Luitpoldstraße 23 
D-8600 Bamberg 

Tel: (09 51) 20.01 80 
FAX: (09 51) 203744 


HARDWARE 


Bestückt 

Diese Speichererweiterungskarte, mit 
normal 1 Megabyte, ist bereits mit zwei 
weiteren SIMMs je 1 Megabyte vollstä 
dig aufgerüstet. Insgesamt läßt sich der 
Classic auf 4 Megabyte RAM aufmot- 
zen. 


tei der Monitore von Apple kann die 
Menüleiste nicht auf dem Classic-Moni- 
tor bleiben. Sie steht immer auf dem 
‚größeren Bildschirm. Während andere 
Macs jedoch anstandslos mit beiden 
Monitoren gleichzeitig arbeiteten, tra- 
ten hier einige Probleme auf. Apple hat 
im Classic dafür einige Kernroutinen 
nicht implementiert. Die Storm-Soft- 
ware hat Schwierigkeiten, beide Moni- 
tore anzusteuern. After-Dark beispiels- 
weise verdunkelt nur den Storm-Moni- 
tor, nicht den internen des Classic. In 
letzterem erscheinen die fliegenden 
Toaster umgeben von einem kleinen 
Feld. Die Berührung von Maus oder Ta- 
statur enthüllt leider nur, daß sich der 
Classic mittlerweile aufgehängt hat. In 
einigen Versuchen erschien auch auf 
dem Classic eine weiße Menüleiste, al- 
lerdings leer. Nicht weiter tragisch, lie- 
ßen sich nicht geöffnete Fenster so 
nach oben in diese Leiste schieben, daß 
sie für den Cursor unerreichbar sind. 
Ansonsten hinterlassen die Monitore 
einen durchaus soliden Eindruck.und 
arbeiten mit allen gängigen Software- 
Produkten, verläßlich zı 


Macintosh-Farben, sind nicht entspie- 
gelt, auch nicht optional, und bis in die 
Randbereiche scharf und flimmerfrei 
Die Bildwiederholrate liegt nach Her- 
stellerangaben bei 82 Hertz. Die Schär- 
fe bezahlt der Anwender jedoch mit ei- 
nem starken Kisseneffekt, das heißt, 
die Schirme sind extrem gewölbt. Der 
Zweiseiter Laservision hat zwar eine 
glattere Oberfläche, zeitigt dafür auf 
dem normalen, grauen Hintergrund 
eine starke Moir6-Bildung. Die Anwahl 
eines anderen Hintergrundes, die auch 
korrekt parallel auf dem Classic-Moni- 
tor funktioniert, beseitigt die häßli- 
chen Schlieren. 


Brauchbare Lösung 
Beide Monitore sind auch für den Rest 


der Mac-Familie lieferbar. Sie sind mit 
Sicherheit keine Highend-Produkte, 
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aber immerhin eine brauchbare Lösung 
für alljene, die der Neunzöller des Clas- 
sic bis jetzt abschreckte. Dennoch sollte 
man sich bei IPT Gedanken über eine 
mögliche Korrektur des Preises nach 
unten machen. Vergleichbare Monitore 
gibt es in den Staaten für weniger als 
1000 Mark (freilich nicht für den Clas- 
sic). Ob aber jemand, der sich gerade 
dreitausend Mark für den Classic abge- 
rungen hat, schnell noch einmal den 
gleichen Betrag für einen Monitor hin- 
legen will, erscheint doch fraglich. 


Einbauen mit 
Hindernissen 


Wahrscheinlich wird hier bald Konkur, 
renz das Geschäft beleben, wenn auch 
andere Hersteller brauchbare Lösun- 
gen für den Classic anbieten. Auch 
wenn man den Ingenieuren von IPT be- 
stätigen muß, Apple überlistet zu ha- 
ben, hat diese List doch ihre Tücken. 
Im Grunde kann die Installation der 
Grafikkarte auch fortgeschrittenen An- 
wendern nicht empfohlen werden. Wir 
haben uns dennoch zur Dokumentation 
des Einbaus entschlossen, weil wir un- 
verdrossenen Bastlern zumindest eine 
Warnung zukommen lassen wollen 
Leuten, die von solchen Selbsteinbau- 
ten sowieso nichts wissen wollen, gibt 
es hoffentlich eine Vorstellung von der 


Schwierigkeit eines solchen Unterfan- 
gens. Aufgrund unserer eigenen, sehr 
unterschiedlichen Erfahrungen mit 
Apple-Händlern, sei dieser Gruppe ge- 
raten, sich vorher genau zu informie- 
ren und den Händler sorgfältig auszu- 
wählen. 
Der Cl muß auf jeden Fall vorher 
längere Zeit ausgeschaltet sein, da 
sonst Kondensatoren und Bildröhre 
noch starke Stromspannungen aufwei- 
sen. Die kompakte Bauweise des Clas- 
sic macht Berührungen dieser Teile un- 
vermeidlich. Ein weiterer Gefahren- 
punkt ist der Abschluß der Bildröhre, 
die dem Zugang entgegensteht und 
ziemlich wacklig ist. Wer hier zu fest 
anstößt, hört nur noch Luft mit häßli- 
chem Zischen einströmen und besitzt 
nun gar keinen Bildschirm mehr, statt 
deren zwei. 


Die Platte macht’s 


Mit den bereits vorgestellten Monitoren 
haben wir schon was fürs Auge, aber 
noch nichts im Magen. Ein Rechner 
ohne Festplatte ist wie ein Auto ohne 
Sitze, man kann zwar fahren, aber nur 


Brillanter 
Ausdruck... 


„.„„starker Eindruck 


Es kommt auf das Ergebnis an. 

Die Qualität des Ausdrucks bestimmt, ob Ihre Präsentation 
überzeugt. 

Dabei ist es gleich, ob Sie die Grafik am PC, Apple Macintosh 
oder an einer Workstation bzw. direkt im Netzwerk erzeugt haben, 
oder ob das Ergebnis in PostScript oder 
druckerspezifischen Formaten ausgegeben 
wird. 

In der Familie der neuen Phaser Il-Drucker ist 
für jeden das richtige Modell dabei. 

Mit 16,7 Millionen Farben und einer Auflösung 
von 300 dpi wird sowohl auf Papier als auch 
auf Overheadfolie gedruckt. 

Wollen Sie einen starken Eindruck hinter- 
lassen? - Dann überzeugen Sie sich von den 
Phaser Il-Ausdrucken. Rufen Sie uns an! 

Wir senden Ihnen gerne einen Probeausdruck 
und Informationsmaterial zu. 


Tektronix GmbH 

Colonia Allee 11,5000 Köln 80 
Telefon (0221) 96969-0 

Fax (0221) 96969-362 


Tektronix 


COMMITTED TO EXCELLENCE 


SOFTWARE 


Von Jörn Müller-Neuhaus 


Anzeigenspezialist 


Multi-Ad-Creator ist ein 
DTP-Spezialwerkzeug zur Gestaltung 
einseitiger Anzeigen. Dennoch ein 
vielseitiges Programm 


in Zeichen des unauf- 
haltsamen Fortschrittes ist das Auftre- 
ten immer mehr spezialisierter Produk- 
te. Es gibt Special-Interest-Zeitschrif- 
ten, Frauenhäuser, Männergruppen, 
und sogar Windeln gibt es in einer Art 
„Geschlechter-Apartheid“ jetzt für 
Boys und Girls. 
Ein DTP-Programm, speziell für die Ge- 
staltung von Anzeigen und sonstigen 
einseitigen Druckwerken ist unter die- 
sen Vorzeichen dann auch kein Uni- 
kum, sondern nur konsequent. Multi- 
Ad-Creator heißt der Pionier und die 
skeptische Frage, ob sich ein besonde- 
res Programm zum Produzieren von 
‚Anzeigen wirklich lohnt, kann ich nach 
ausführlicher Beschäftigung mit dem 
„Einseiter“ zumindest mit „Praktisch 
ist es schon“ beantworten. 


Bekannte 
Mischung 


Auf den ersten Blick erinnert das 
Programm an eine Mischung aus Page- 
maker und Xpress: Es gibt eine Ablage 
um das eigentliche Dokument herum, 
Texte und Grafiken lassen sich in Rah- 
men plazieren, die bei importierten 
Texten und Bildern automatisch ge- 
setzt werden. Die Rahmen lassen sich 
gruppieren und nach Bedarf hierar- 
chisch staffeln. Momentan nicht benö- 
tigte Anzeigenteile landen ä la Page- 
maker zur späteren Wiederverwen- 
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dung auf dem Paste- 
board. Für ein exaktes 
Layout sorgen Lineale, 
frei setzbare, „magneti- 
sierbare* Hi] 
und Rastergitter, sowie 
ein Zoom zwischen 25 
und 400 Prozent Dar- 
stellungsgröße. 
Objekte lassen sich nur 
mit diesen Hilfsmitteln 
positionieren, numeri- 
sche Eingaben wie bei 
Xpress sind im Multi- 
Ad-Creator nicht mög- 
lich. Für andere 


Objektmanipulationen dagegen sind 
Dialogboxen vorgesehen. So ist es mög- 
lich, die Größe eines Rahmens nach 
Augenmaß am Bildschirm oder durch 
exakte Größenangaben festzulegen. 
Auch Rahmen lassen sich entweder mit 
der Maus rotieren oder in Ein-Grad- 
Schritten über die Dialogbox. Das gilt 
für Bild- wie Textrahmen, und sämtli- 
che anderen Elemente auf der Anzeige. 
Ein Doppelklick auf den Rahmen öff- 
net eine Infobox für weitere Einstel- 
lungen. Dazu gehören in erster Linie 
Farben und Muster für Rahmenfüllung 
und Umrandung. Die Infobox für Text- 
rahmen gibt darüber hinaus noch Aus- 
kunft über die Textmenge im Rahmen 
und bietet die Möglichkeit, den Text in 
Höhe und Laufweite prozentual zu ver- 
ändern. Der Befehl „Apply“ ermög- 
licht vor deren Über- 
nahme eine 
letzte Kontrolle 
über alle Ände- 
rungen an Text 
und Grafik. 
Die Benutzer- 
oberfläche hat 
extreme Ähnlich- 
keit mit dem Page- 
maker. Hier wie 
dort liegen Werk- 
zeuge, Farben und 
Stilvorlagen auf be- 
weglichen, größen- 
veränderbaren Palet- 
ten. Leider gibt es nur 
eine durchgezogene 
und sechs unterschied- 
lich gestrichelte Linien- 
varianten. Dagegen las- 
sen sich Farben und 
Graustufen von null bis 
hundert Prozent stufen- 
los rastern. Graustu- 
fen, Muster und 
Farben werden 
aus einer Pa- 


lette ausgewählt, durch die man sich 
mit dem Rollbalken manövriert. Der 
Inhalt der Palette läßt sich beliebig 
ergänzen und verändern. Zur Wahl ste- 
hen drei Farbmodelle, eine Graustufen- 
palette und eine Auswahl von Bitmap- 
mustern, wie sie seit Mac Paint 
bekannt ist. 


Vielseitiger Einseiter 


Die typografischen Fähigkeiten halten 
den Vergleich mit Xpress fast stand: 
Schriftgrößen zwischen zwei und 256 
Punkt sind bis zu zwei Stellen hinterm 
Komma variierbar, Kerning ist in 
1/1000-M-Schritten möglich. Letternab- 
stände lassen sich zwischen 20 und 400 
Prozent verschieben, Wortabstände 
zwischen 10 bis 1000 Prozent der 
ursprünglichen Laufweite. Auch 
Grundlinienversatz von Text, seien es 
ganze Zeilen, Worte oder einzelne 
Buchstaben, gehört zum Repertoire des 
Multi-Ad-Creator. Leider ist das Forma- 
tieren von Text bei weitem nicht so 
komfortabel, wie Xpress es mit seiner 
neuen Einstellungen-Box vormacht. 
Multi-Ad-Creator hält hier traditionell 
an insgesamt vier Menüs fest, aus de- 
nen man seine Formatierungen zusam- 
menstückeln muß; wie im Pagemaker 
existiert allerdings auch hier eine Dia- 
logbox, die die meisten Schrifteinstel- 
lungen gesammelt zusammenstellt. Die 
„frischen Trüffel“ in unserer Abbil- 
dung wurden folgendermaßen forma- 
tiert: 1. Zeile: 14 Punkt Times, fett; in 
der zweiten Zeile ist der Preis 48 Punkt 
groß, „DM“ und „89“ wurden hochge- 
stellt, „das Kilo“ ist wieder in 14 Punkt 
und wurde um 1500 M-Teile unter- 
schnitten, um es unter die 89 zu zwin- 
gen; die dritte Zeile ist wieder Times in 
14 Punkt. Die gesamte Formatierung 
wurde als „Preis 1“ gespeichert. Die 
frischen Erdbeeren in der Mitte wur- 
den unformatiert eingetippt und mit. 
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Und darum geht es: 

Sie kennen die MACWELT, das kompetente Magazin für den gesamten 
Macintosh-Markt, und wissen die Abonnement-Vorteile zu schätzen: 

© jeden Monat das aktuelle Heft frei Haus ® nie mehr vergriffenen 
Heften hinterherlaufen @ 10 % Preisvorteil © mit dem ersten Heft 
erhält jeder Neuabonnent den praktischen MACWELT-Sammelschuber 
Werben Sie einen neven Abonnenten für die MACWELT! 
Für Ihren Freundschaftsdienst besonderer Art danken wir Ihnen auf be- 
sondere Weise: Für jeden gewonnenen Abonnenten der MACWELT (z. B. 
einen Freund oder Kollegen, der Ihre MACWELT immer mitliest) erhal- 
ten Sie eine dieser sechs attraktiven Prämien. 


Limitierte Auflage. Die Lieferung erfolgt nach Eingang des Rechnung 


dor Reie-Radio-Wecker % 
im Mh Tach Dein betrages. *) Zuzahlung DM 25,—. 
FM-Stereo mit Schlummertste, Display-Beleuchtung, Tlskop- Verwenden Sie die „Leser werben Leser”-Karte 
antenne, weckt über Signal oder Radio. Praktisch für die Reise in auf der gegenüberliegenden Seite! 


kloppbarer Box, schwarz, mit Batteriebetrieb. 


Faszination aus einer anderen Zeit 
Rechnen wie von Zauberhand: Kugeln 


leicht berühren und er rechnet aufo- 
ssatisch. Solarbetrieben. 


die Reiseweckuhr mit Radio, 


Wecken mit Radio- oder Weckton, 4-Minuten-Nachweckfunktion. 
Mit Ziffernblattbeleuchtung und proktischem 
Schutzdeckel mit Weltzeitzonen. Schwarz, mit Batteriebetrieb. 


klassische Ästhetik im Top Design. 


‚Exklusive Armbanduhr mit Präzisions-Quartz-Uhrwerk, 
‚Metallgehäuse, extrahortem Mineralglas, klar 
gestaltetem, schwarzem Zifferblatt und kompakter 
Metallschließe mit Qualitäts-Lederarmband. 


*) der kleine mit 
der großen Technik 


ze ı > . ‚Microkossetten-Diktiergerät mit zwei Bandlauf- 
RER ” Te ih geschwindigkeiten. Kombinierte Aufnohme/ 
der elegante Wiedergabe-Funktionstasten und Pausentaste. 
Blickfang Schneller Vor- und Rücklauf. 


‚Cooles Design in rebustem, 22,5 cm großem Metall-Look- 
‚Gehäuse, Zuverlässiges Quartz-Laufwerk. 


Der Welcome 
and Bienvenue Coupon. 


Die MacWorld Exposition ist hier! Nach San Francisco, 
Boston, Toronto, Perth, Tokio, Amsterdam und Birmingham 
endlich in Berlin. Und Sie sollten dabeisein: Vom 3. bis zum 
6. Juni bietet die Macintosh Show der Superlative professio- 
nelle Lösungen, Programme und Peripherie rund um Apple 
Macintosh. Informativ, innovativ, kreativ. Für alle Macintosh 
Anwender und solche, die es werden möchten. 

Die MacWorld EXPO Berlin gibt Ihnen Einblick in 
die gesamte Macintosh Welt - umfassend und völlig unver- 
bindlich. Unabhängige Aussteller wie Adobe, Aldus, Canon, 
Microsoft und Hewlett Packard präsentieren Produkte, die 
optimal zu Apple Macintosh passen. Damit Sie als Anwender 


stets die volle Leistungsfähigkeit von Apple Macintosh aus- 


schöpfen können. 


Und Ihre Datenverarbeitung immer auf dem neuesten Stand 
der Technologie ist. 

Internationale Experten geben auf MacWorld Semi- 
naren ihr Wissen über Netzwerk &Kommunikation, Büro 
anwendungen, technische Anwendungen, UNIX u.v.m. an 
Sie weiter. 

Außerdem wird der MacWorld EXPO Berlin die Apple 
Multimedia Konferenz 1991 angegliedert. 

In Berlin können Sie Ihre Datenverarbeitung revolu- 
tionieren. Wenn $ie uns diesen Coupon schicken, erfahren Sie 
ganz schnell, wie 

Also: 'raus damit und ab geht die Post an Montgomery 
GmbH, Kirchstraße 2, D-6100 Darmstadt 
Bis bald in Berlin! 


XPOSITIO 


MACWORLD 
E N. 


Bi 


6. Juni 1991 


Das Weltereignis. Zum ersten Mal in Deutschland. 


v [_] Macworld EXPO Berlin - da muß ich 


Schicken Sie mir bitte Informationen un 


Anmeldeformulare 


= öıne senudei 


mi 


Sie mir ausführliche 
jonen zu den MacWorkd 


Kongressen 


SOFTWARE 


Ein Fest für 
Separatisten 
Vierfarb-Separa- 
tionen für alle 
Anzeigenelemente, 
einstellbare Ra- 
sterwinkel und an- 


Eat tayouts 


Print Options for “Superangebot!” 
Separatians: [Process Colors 


Und text only Registration marks 
DTile overtap: [2,540 | ÜCrop Marks 


Custom Paper Size 


[Canceı } 


ElRough info Lind Note 


Line screen: [60 


dere Hilfen sorgen 


Rarmaven gray frormall color plstes and ads It 10 Ihe Black plate. 1007 remaven all grau. ] 


‚für schöne Filme. 


Print: © Black 


sElyan PEMasgente Evellow 


Angte; [45° 


105° 75 90° 


aajust: [0% 


[2 0”. 0% 


B Color Bar 


Undercolor Removat: [10 


Frische Trüffel 


Buverprint Zoverprint EOverprint 


Gray Replacement: 


iz ng Wagon 


Die drei wichtig- 
sten Paletten für 
Werkzeuge, Stil- 
formate und Far- 
ben. Die Statuszei- 
le links unten ne- 
ben dem Rollbal- 
ken gibt Informa- 
tionen zum jeweils 
aktiven Objekt, 


Frische Teufel 


O2 er 


Anbau 


den vorher festgelegten Trüffel- 
Einstellungen formatiert. 

Für seinen einseitigen Spezialjob wur- 
de der Multi-Ad-Creator mit einigen 
Funktionen versehen, die ihm die Exi- 
stenzberechtigung in seiner Markt- 
nische sichern. So ist der Dokument- 
umfang auf eine Seite begrenzt, in der 
Regel arbeitet man in der exakt ge- 
wünschten Anzeigengröße. Häufig be- 
nötigte Formate werden in einer Mini- 
datenbank abgelegt und aus ihr direkt 
geöffnet. So kann man sich zum Bei- 
spiel die wichtigsten Anzeigenformate 
aufheben und später jederzeit als 
leeres Dokument aufrufen. Oder man 
legt gleich titelorientierte Formatlisten 
an, denn eine halbe Seite in Stern oder 
MACWELT hat nicht dasselbe Format 
wie die halbe Seite im Max oder in einer 
Tageszeitung. 

‚Anders als beim Layouten von Pro- 
spekten oder Büchern weiß man beim 
Anzeigenlayouten nicht immer schon 
vorher, was man will. Man hat viel- 
mehr eine Anzahl von Elementen — 
Texte, Fotos, Logos und anderes — die 
auf dem gegebenen Raum optimal un- 
terzubringen sind. Um das zu errei- 


38 MACWELT 5,1 


chen, spielt marı mit vielen Varianten 
und Layoutideen, weil kaum ein Grafi- 
ker mit der erstbesten Lösung zufrie- 
den ist, sondern die allerbeste finden 
möchte. Der Multi-Ad-Creator ermög- 
licht es, auf einem Anzeigen-Dokument 
beliebig viele Varianten durchzuspie- 
len. Jede neue Layoutvariante steht 
auf einer eigenen Ebene, auf der die in 
der Ursprungsanzeige benutzten 
Gestaltungselemente vorhanden sind. 
Auf dem neuen Layout lassen sich die 
Einzelteile neu kombinieren, verän- 
dern und löschen, ohne die ursprüng- 
liche Version zu verändern, Sogar neue 
Elemente dürfen unabhängig von der 
Basisversion hinzugefügt werden. 
Zwischen den einzelnen Layout-Va- 
rianten manövriert man mit Hilfe eines 
Popup-Menüs, die endgültige Entschei- 
dung für eine Version erfolgt entweder 
schon am Bildschirm oder erst im Aus- 
druck. In beiden Fällen gibt es die 
Möglichkeit, alle Layouts gleichzeitig 
zu zeigen oder zu drucken. 

Wer einen Text- oder Bildrahmen in 


der Anzeige anschneiden möchte, 
schaut beim ersten Versuch verdutzt 
auf den Monitor, denn der Teil des Ele- 
ments außerhalb der Anzeigenfläche 
ist verschwunden. Des Rätsels Lösung 
ist so einfach wie sinnvoll, denn die aus 
der Anzeige überstehenden Bild- oder 
Textteile sollen ja in der endgültigen 
Anzeige auch nicht sichtbar sein! Per- 
fektes WYSIWYG also. Der Abschnitt 
ist natürlich nicht verschwunden, wird 
das Element bewegt, taucht er wieder 
auf. Ist das Element ganz außerhalb 
der Anzeigenfläche geparkt, wird es 
wieder komplett sichtbar, 


Kreativ 
auf Knopfdruck 


Ganz Faule können sich übrigens 
Layoutvarianten vom Programm vor- 
schlagen lassen. Kein Witz! Der Multi- 
Ad-Creator verspricht semiautomati- 
sche Anzeigen-Gestaltung auf Knopf- 
druck, nach einigen, vom ehemals 
selbst Kreativen, vorzugebenden 
Regeln. Diese Regeln enthalten Anwei- 
sungen, ob beim Gestalten Text oder 
Grafik wichtiger ist, ob und wie stark 
sich Elemente überlappen dürfen und 
ob sich der Computergestalter an ei- 
nem Raster orientieren muß. Der be- 
herzte Befehl „Suggest“ stürzt den Mac 
für einige Minuten in hektische Be- 
triebsamkeit, an deren Ende er dann 
die gewünschte Anzahl von Layout- 
alternativen präsentiert — Oder auch 
nicht, denn oft genug verspricht der 
Multi-Ad-Creator zuviel und gibt mit 
der Meldung, er könne keine Alter- 
nativen vorschlagen, auf. Bringt er 
dennoch Layouts zustande, bestätigt 
das Ergebnis meist die Schulmeinung, 
daß Computer nicht denken können. 
Denn brauchbare Alternativen zu den 
eigenen Gestaltungsversuchen entste- 
hen, wenn überhaupt, wohl eher zufäl- 
lig. Das ist auch gut so, denn Ge- 
schmacks- und Gestaltungsfragen sollte 
auch in Zukunft der „Biocomputer“ im 
Kopfe der Kreativen entscheiden. 


Ein Witz, 
der keiner ist 


Praxisgerecht sind dagegen die Import- 
möglichkeiten des Multi-Ad-Creators. 
Er übernimmt Texte unformatiert als 
ASCI-Text oder mit Formatierungen 
aus Mac Write 4.5, Word und Write- 
Now. Bereits beim Import läßt sich die 
Textmenge pro Textblock festlegen, 
entweder durch Vorgabe der Absatzan- 
zahl pro Block oder über Trennzeichen 


aus dem Textfile. Dieses Trennzeichen 
kann ein beliebiges ASCH-Zeichen sein, 
das möglichst im ursprünglichen Text 
nicht vorkommt, wie beispielsweise 
der Backslash „\“ oder ein anderes in 
der deutschen Sprache nicht existentes 
Zeichen. Ist der zu importierende Text 
dementsprechend vorbereitet, startet 
Multi-Ad-Creator bei jedem Trennzei- 
chen einen neuen Textblock. Sind im 
Programm Druckformate definiert, las- 
sen sich die Texte schon beim Import 
formatieren. Dazu genügt es, das benö- 
tigte Format als Importformat aus dem 
Popup-Menü innerhalb des Plazieren- 
Dialogs zu wählen. Auch Abstand und 
Anordnung der automatisch entstehen- 
den Textblöcke lassen sich mit wenigen 
Klicks und Zahleneingaben bereits vor 
dem Import festlegen. 

Bilder importiert der Multi-Ad-Creator 
in den Formaten Mac Paint, PICT, 
EPSF, TIFF und RIFF, Die Importe er- 
scheinen in einem jeweils eigenen Rah- 
men auf der Anzeigenfläche, bereit 
zum Plazieren und Bearbeiten. 


Einzelteile in Folge 


Wer in anderen Programmen schon ein- 
mal mehrere Einzelteile hintereinander 
in dasselbe Dokument plaziert hat, 
wird es schätzen, daß man im Multi-Ad- 
Creator beliebig viele Elemente hinter- 
einander importieren kann, ohne die 


dazugehörige Dialogbox jedesmal neu 
öffnen zu müssen. 

Meist paßt importierter Text nicht in 
den vom Layouter geplanten Rahmen. 
Dann heißt es, den Text zu kürzen, ver- 
längern oder die Schriftgröße solange 
zu variieren, bis alles stimmt. Kürzen 
und Verlängern des Textes bleibt wie 
bisher dem Autor vorbehalten, aber die 
Anpassung an einen vorhandenen 
Textrahmen erledigt das Programm 
wesentlich schneller als der Mensch. 
Der Befehl „Copy to fit“ unterscheidet 
Headlines und Fließtext. Headlines las- 
sen sich wahlweise proportional oder 
flexibel an die Kastengröße anpassen, 
ohne daß sich dabei der Zeilenfall ver- 
ändert. Fließtext wird immer propor- 
tional und mit neuem Zeilenumbruch in 
den Kasten gezwungen. Dabei enste- 
hen manchmal krumme Punktgrößen 
mit zwei Nachkommastellen. Der so 
manipulierte Text läßt sich trotz aller 
Änderungen editieren und mit neuen 
Auszeichnungen und Formatierungen 
weiter verschönern. 

Um Text schnell in Form zu bekommen, 
stehen noch weitere Hilfsmittel zur 
Verfügung. 

Selbstverständlich lassen sich über das 
Textlineal Einzüge und Randeinstellun 
gen verändern, Tabulatoren lassen sich 
rechts, links, zentriert oder dezimal 
setzen und beliebige Füllzeichen einfü 
gen. Dazu gibt es insgesamt drei ver- 
schiedene Stilvorlagen: Num. 
mer eins enthält typografische 


iimons 399° Snap 89° Radısues 79° 
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Stilformate zu Schriftart, -grö- 
ße und Auszeichnungen, 
Nummer zwei bietet Absatz- 
formatierungen inklusive Ta- 
bulatoren und allen Einstell- 
möglichkeiten des Lineales, 
und Nummer drei besteht aus 
komplexen Kombinationen 
von eins und zwei. Damit kann 
man beispielsweise blitz- 
schnell Formatierungskombi- 
nationen für Preisauszeich- 
nungen festlegen. Rechts- 
chreibprüfung, Trennhilfe 
und Synonymwörterbuch sind 
natürlich ebenfalls vorhan- 
den, aber leider in der derzeit 
verfügbaren US-Ausgabe für 
den Einsatz in Deutschland 
wenig geeignet. Hoffen wir 
auf die deutsche Version, und 
hoffen wir, daß der deutsche 


> 


Die fertige Wurfsendung 
Diese im Wortsinn geschmack- 


volle Anzeige wurde komplett 
im Multi-Ad-Creator kompo- 
niert und separiert. 


TOPAKTUELL 


Adobe Illustrator 3,0 dt, 
Adobe Photoshop Color di... 
Colorstudio 1.1 di: 
Designstudio 1,0.dt, 
FilleGuard 28 di. 

FileMaker Pro 1,0 

Fontstudio 1.0 dit. 
FrameMaker 2.1 di 
Letrastudio 1,5 dt. 
MacroMind Director 2.0.dt... 


QuarkXPress 3,0 dt...., 
Swivel Professional e., 
Typist inel, MS-Works 2.0 dt.... 


‚1259, 
.1899,-- 


Adobe ab .... 
Casady ab 
Letrafontsje . 
Monotype ab. 


SIMM'S 


] MB SIMM 99, 
für Mae Plus/SE/SE 30/I\/IIx/IIcx/llei/lisi/Ic 
70 oder 80ns/5 Jahre Garantie 


Deskwilter 1 899 Aiai 


Inel. Apple Talk Interface, ATM 2.0 
und’Anschlußkabel 


After Dark 2 
Chessmaster 2100, 
DiskTop/w. SOfer.... 
Fastback Il... 
Disk Express Il... 


Personality... 
Pyrol.. 

Quick Keys 2. 
Snap Jot. 
Suitcase Il 
Tetlsnmıs 


Katalog gibt's wie immer kostenlos! 
Preise wie immer incl. MwSt. 


macware Systemberatung GmbH 
Hustedter Weg 2b » D-3100 Celle 
Tel. 05141/52610 » Fax 05141/54842 


SOFTWARE 


Superangebot! 


Eine Anzeige, wie 
sie im Mac entste- 
hen kann. Die Fo- 
tos wurden impor- 
tiert, Texte, Stern 
und Oktogon im 
Programm er- 
zeugt. Der Stern 
wird gerade vom 
Layouter 
manipuliert. 


BITTER TANTE 


Kreationen 


Eine Anzeige in 
drei Variationen. 
‚Jedes Layout ist 
unabhängig von 
den anderen ver- 
änderbar. Im 
Layout-Dialog 
werden neue 
Layouts erzeugt, 
alte umbenannt, 
‚gelöscht oder 
aufgerufen. 


Layout #3 


Thesaurus ebenso umfangreich und 
nützlich ist wie der amerikanische! 
Seine Anpassungsfähigkeit und die 
Möglichkeit, mehrere Layoutversionen 
schnell und einfach erstellen zu kön- 
nen, sind die zwei größten Pluspunkte 
des Multi-Ad-Creators. 

Das Programm besticht weiter durch 
ausgefeilte Grafikfunktionen, die in 
anderen DTP-Programmen spezielle 
Zeichensoftware übernehmen muß. 
Auf der Werkzeugpalette warten ne- 
ben den allseits beliebten Werkzeugen 
für Linien, Rechtecke, Ovale und Krei- 
se vier ungewöhnliche Symbole auf ih- 
ren Einsatz: Ein Polygon erzeugt unre- 
gelmäßige Vielecke und auf Wunsch 
freie Kurvenzüge, die sich anschlie- 
ßend weiter editieren lassen. Das zwei- 
te Symbol produziert Kästen in Stern- 
form oder regelmäßige Vielecke, dabei 
sind Anzahl und Tiefe der Sternzacken 
und der Vieleckkanten individuell va- 
riabel. Auch nach der Fertigstellung 
lassen sich die Sterne, Vielecke und Po- 
lygonzüge fast unbegrenzt verändern. 
Ob man nun Eckpunkte noch beliebig 
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verschiebt, neue hinzufügt oder über- 
flüssige Punkte löscht, horizontale und 
vertikale Linienstärken unabhängig 
voneinander einstellt, man arbeitet 
fast wie in einem Grafikprogramm! Das 
dritte Symbol setzt Platzhalter für Gra- 
fiken und andere Bilder, die konventio- 
nell in der Litho zum DTP-Film hinzu- 
montiert werden, das letzte Symbol 
schafft Rahmen in vielen Formen und 
Größen. Nach einem Doppelklick auf 
das Symbol erscheint eine Auswahlliste 
mit den verfügbaren Rahmenformen, 
die übrigens als hochauflösende 
Vektorgrafiken definiert sind und 
nicht, wie bei Xpress, als Bitmaps.-Ein 
separates Programm im Lieferumfang, 
der Border-Editor, fügt zusätzliche 
Rahmen hinzu. 

Vermißt haben wir in Anbetracht der 
Zielsetzung des Programmes Bild- oder 
Textbibliotheken. So wäre es wün- 
schenswert, Logos von Kunden und 
andere, ständig wiederkehrende 


Gestaltungselemente in Bibliotheken 
ablegen und so zugriffsbereit halten zu 
können. Auch die Funktionen zur Bild- 
bearbeitung sind mager: außer Skalie- 
ren, Beschneiden, sowie Hintergrund 
und Vordergrund einfärben, geht nichts. 
Schade, denn es wäre hilfreich, wenig- 
stens Helligkeit und Kontrast import- 
ierter Bilder beeinflussen zu können. 
Die Optionen, die für Druck oder Be- 
lichtung der Anzeige geboten sind, ent- 
schädigen allerdings für die Mängel der 
Bildbearbeitung. Hinter „Print-Op- 
tions“ verbirgt sich eine vollständige 
Vierfarb-Separation, die ohne Ein- 
schränkungen alle in einer Anzeige pla- 
zierten Elemente separiert, egal ob es 
sich um die TIFF-Datei eines Farbfotos 
oder bunten Text handelt. Für jeden 
Druckfilm läßt sich die Rasterwinke- 
lung individuell justieren und für jede 
Druckfarbe läßt sich individuell festle- 
gen, ob unter schwarzen Bildteilen die 
darunterliegende Farbe auszusparen 
ist, oder nicht. Die Unterfüllung über- 
lappender Farben läßt sich ebenso fest- 
legen, wie die Farbdichte, die überein- 
anderliegende Farben als Schwarz er- 
scheinen läßt. 


Hilfreiche Oberfläche 


Ein dickes Lob zudem an die Program- 
mierer für die intuitiv erfaßbare 
Benutzeroberfläche und die klaren 
Hilfen, die das Progamm durch ständi- 
ge Informationen über die meisten Ar- 
beitsschritte anbietet. So erscheinen in 
Dialogboxen Hilfstexte, die die gerade 
festgelegte Aktion erklären. In vielen 
Dialogboxen sind zudem Vorschaufen- 
ster zur Kontrolle von Änderungen. 
Auch das amerikanische Handbuch ist 
übersichtlich, nur knapp 150 Seiten 
stark und 

erfreulich verständlich geraten. Hilf- 
reich ist die Übersicht über die Tasta- 
turkürzel des Programmes. 

Mit den minimalen zwei Megabyte 
Arbeitsspeicher scheint das Programm 
allerdings etwas unstabil zu sein, es 
kam im Multifinder einige Male zu Ab- 
stürzen aus RAM-Mangel, auch die Ar- 
beitsgeschwindigkeit könnte flotter 
sein. Besonders der langsame Bild- 
schirmaufbau zwingt gelegentlich zu 
kurzen Denkpausen. 

Die größte Schwäche des Programms 
ist allerdings der Preis. Mit über 

2500 Mark ist es teurer als Pagemaker 
oder Xpress. Durch die Beschränkung 
auf eine Seite pro Dokument kann es 
für die meisten Gestalter daher keine 
Alternative zu einem der „klassischen“ 
DTP-Heroen sein, und für eine ist es zu 
teuer. 


Illustrationen für professionelles Layout 


® Grafiken aus Grafix ® 


lassen sich beliebig teilen, 
spiegeln, kombinieren, 
rotieren, farblich verändern, 
und fix entstehen neue, 
ureigene Entwürfe 


Post$eript-Grafiken 


für Anzeigen, Mailings, Prospekte, 
Buchillustrationen, Zeitschriften, 
Zeitungen, Geschäftsberichte...... 


Zum Gestalten mit Aldus FreeHand, 
Adobe Illustrator, Aldus PageMaker, 
QuarkXPress, RagTime, ReadySetGo! 


Update-Service: 


Wir sorgen dafür, daß Sie immer auf 
dem laufenden bleiben: mit einem 
stets aktuellen Abonnement für nur 
ca. 66 Pfennig je Grafik. 

Das Abo ist vierteljährlich kündbar. 


ArraraneN.Z 
“urn, 


= Preise: 


® = © Basispaket 30 Mac-Disketten mit 811 Illustrationen DM 299,00 


Ergänzungslieferung 6 Mac-Disketten mit 120 Illustrationen DM 90,00 
vierteljährlich zum Basispaket 


Schweiz: f 
a enpmalionsmp  Bestellkarte FUG[ABE IS anne rasen 
'CH-8802 Klichberg-Zürich en, Name: 
Telefon: 0177152680 
Tololax: 0177162441 Ja. schicken Sie mir bitte Adresse 
Österreich: 
Gebr. Beinstein GmbH eos Grafix Basspaket Teint: 
Rudolf Weisenhomgasse 192 zum Preis von DM 299,00 
A-1238 Wen Fox: 
Telefon: 0222/8892264-0 
aan Ü] zusötzich zum Basispaket Widerureeht 
ae vaneianiee &raen In sss zu komins gongmmen. aan cn se Besunng 


Innerhalb von en kann bei 
zungslieferung im Abon- Tanne Dokumenis KG, Kemptener Si. 61. W:8990 Undauc) 
Deutschland: nement für je DM 90,00 zur Wohnung der Fist genügt die rechtzeilige Absendung. 
Tanner Dokuments K@ 

Kemptener Str. 6] Ort/Datum: ....... 
W-8990 Lindau (B) Unterschrift: 


Telefon: 08382/79031 
Teiotax: 08382/72255 Ale Preise incl MwSt. und Versandkostenontel 


Beiolen genannten Frmen- und Produktnamen handelt es sch um eingelragene oder registrierte Warenzeichen. 
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Wahl der Mittel 


Framemaker, Page- 
maker und Xpress 
sind die härtesten 
Konkurrenten auf 
dem DTP-Markt. 

Ihre Stärken und 
Schwächen zeigt nur 
ein direkter Vergleich 


Von Jörn Müller-Neuhaus 


roduktbeschreibungen 
mit den Vor- und Nachteilen des jewei- 
ligen Programms sind nichts Neues, 
auch nicht im DTP-Bereich. Wir haben 
jedoch zum ersten Mal die drei großen 
Kontrahenten im unmittelbaren Wett- 
bewerb nebeneinander gestellt und 
Funktion für Funktion ihre Fähigkei- 
ten getestet. 
Pagemaker und Xpress verfügen beide 
über eine Ablagefläche für momentan 
nicht benötigte Einzelteile neben den 
Dokumentseiten. Während die Ablage- 
fläche beim Pagemaker für alle Seiten 
identisch ist, bietet Xpress für jede Sei- 
te eine eigene Ablagefläche an. Frame- 
maker-User müssen auf solchen Kom- 
fort ganz verzichten. 
Um ein Element von einer Seite auf 
eine andere Seite zu schieben, genügt 
es bei Xpress, das aktivierte Element 
mit gedrückter Maustaste auf der 
neuen Seite zu plazieren. Im Pagemaker 
ist ein Umweg über die Ablagefläche 
nötig, Framemaker nimmt den auch 


nicht kurzen Weg über die Zwischen- 
ablage des Macintosh. 

Elemente zwischen den Dokumenten 
zu wechseln, ist mit Xpress und Frame- 
maker problemlos und komfortabel, 
weil beide Programme mehrere Doku- 
mente gleichzeitig offenhalten. Xpress 
erlaubt maximal sieben offene Doku- 
mente , der Framemaker öffnet so viele 
Dateien, wie der Arbeitsspeicher her- 
gibt. Im Framemaker wandern die Ele- 
mente zwischen Dateien nur über die 
Zwischenablage. Xpress macht es ganz 
einfach: aktivierte Elemente und Grup- 
pierungen lassen sich per Maus von ei- 
nem Dokument direkt in das nächste 
legen, ohne Umweg über die Zwischen- 
ablage. Man kann nur hoffen, daß viele 
andere Mac-Programme diese Funktion 
so schnell als möglich kopieren, denn 
einfacher und schneller kann man 
nicht zwischen mehreren Dokumenten 
wechseln. Pagemaker bleibt hier auf 
der Strecke: er kann auch in der Ver- 
sion 4.0 immer noch nur eine Datei öff- 
nen. Um einen Text oder ein Seiten- 
element aus einem zweiten Dokument 
herauszuholen, muß man also mühsam 
die aktuelle Datei sichern und schlie- 
ßen, die zweite Datei öffnen, das ge- 
wünschte Element in die Zwischenab- 
lage kopieren, die Datei schließen und 
die ursprüngliche Datei wieder öffnen. 
Umständlicher geht es nicht mehr. 
Xpress beeindruckt mit einer weiteren 
Innovation, nämlich seinen Bibliothe- 
ken. Diese Bibliotheken sind in allen 
Dokumenten zugänglich und nehmen 
beliebige Elemente aus Text und Grafik 
auf. Objekte lassen sich einfach aus 
dem Dokument in eine Bibliothek zie- 
hen und ebenso einfach wieder aus der 
Bibliothek in ein Dokument setzen. Bi- 
bliothekseinträge lassen sich benennen 
und später selektieren, was den Um- 
gang mit umfangreichen Archiven er- 


heblich erleichtert. Weder Frame- 
maker noch Pagemaker können hier 
mithalten, vergleichbaren Komfort 
bietet keiner von beiden. 

Xpress hat auch beim Umgang mit Sei- 
ten und deren Anordnung im Doku- 
ment die Nase vorn. Die neue Layout- 
Palette macht es extrem einfach, neue 
Seiten zu bilden, bestehende zu löschen 
oder zu verschieben und vor allem er- 
möglicht sie, drei oder mehr Seiten 
nebeneinander als ein durchgehendes 
Tableau zu gestalten. Der Gedanke an 
solche Gestaltungs-Frivolitäten darf 
Pagemaker- und Framemaker-Anwen- 
dern nicht kommen, es geht nicht. 
Blättern von Seite zu Seite ist in allen 
drei Programmen mit mehreren Metho- 
den möglich. Alle bieten über Menübe- 
fehle und Dialogboxen die direkte Sei- 
tenwahl. In Xpress führt auch der Roll- 
balken auf jede Seite. Am einfachsten 
geht es mit Hilfe der Layout-Palette: 
ein Doppelklick auf die gewünschte 
Seite in dieser Miniansicht öffnet sie. 
Pagemaker bietet ähnliches: Jede Seite 
ist über das entsprechende Symbol im 
Dokumentenfenster erreichbar. Pfeile 
rechts und links der Seitensymbole 
blättern seitenweise. Im Framemaker 
gibt es zusätzlich zur Dialogbox Rich- 
tungspfeile, die Seite für Seite vor- 
wärts oder rückwärts durch ein Doku- 
ment wandern. 


Funktionale 
Unterschiede 


Alle drei Programme bieten mehrere 
Paletten mit Werkzeugen und anderen 
Hilfsmitteln, die sich aber konzeptio- 
nell und funktional deutlich unter- 
scheiden. Der Pagemaker ist hier am 
unkompliziertesten; er hat drei frei be- 
wegliche und größenveränderbare Pa- 
letten, eine mit Werkzeugen, eine für 
Stilvorlagen und eine für Farben. Die 
Werkzeuge dienen sowohl zur Textbe- 
arbeitung als auch zum Umgang mit 
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SOFTWARE 


Versteckte 


sun GEBETEN 


‚Stilvorlagen 

und flexible 
Layout-Funktio- 
nen. Der Weg zu 
einer Stilvorlage 
ist lang, wenn. 
man kein Tasta- 
turkürzel defi- 
niert hat; dafür 
bietet die Layout- 
Palette rechts auch 
Platz für drei und 
mehr Seiten 


EoRzESEcke 


| schritt 


" 
Unser Schau 


Tonwert 
Schriftbreite 


Typografie... 


Keim sm 
Bidunterschrirt_ 7 


nebeneinander. 


Grafiken und importierten Bildern. 
Die Paletten für Stilvorlagen und Far- 
ben kann der Anwender individuell zu- 
sammenstellen. 

Xpress bietet hier deutlich mehr, vor 
allem die Maßpalette sticht positiv her- 
vor. Sie enthält die jeweils wichtigsten 
Merkmale des gerade aktivierten Ob- 
jektes und erlaubt extrem schnelle Än- 
derungen. In einem Textrahmen lassen 
sich beispielsweise alle Attribute wie 
Schrift, Größe, Durchschuß, Zeilenfall, 
ja sogar die Spaltenanzahl im Rahmen 
ohne Umweg über Menüs und Dialog- 
boxen ändern. Die Maßpalette erlaubt 
es auch, Größe und Plazierung von 
Text- und Bildrahmen sowie Bildimpor- 
ten, durch einfache Zahleneingaben zu 
variieren. Maße von Tabulatoren, Ab- 
satzformaten und Texttrennlinien las- 
sen sich trotzdem interaktiv einstellen, 
denn in allen Dialogboxen ermöglicht 
es der Button „Anwenden“, die Ein- 
stellung an der offenen Dialogbox zu 
betrachten. 

Der Pagemaker verlangt mehr Arbeit: 
Änderungen an Text und Absatz sind 
über Menüs und Submenüs oder in Dia- 
logboxen möglich. Um die neuen Maße 
begutachten zu können, ist die Dialog- 
box mit „ok“ zu schließen und für jede 
weitere Änderung erneut zu öffnen. 
Diese Methode macht es sehr umständ- 
lich und zeitraubend, Alternativen aus- 
zuprobieren. 

Das umfangreichste Palettensortiment 
gehört zum Framemaker. Neben der 
Werkzeugpalette, die auch spärliche 
Füllmuster, Linienstärken und Pfeilva- 
rianten enthält, steht eine Palette mit 
Absatz- und eine mit Zeichenformaten 
zur Verfügung sowie eine Formelpalet- 
te. Sie gibt dem Framemaker-Anwen- 
der sehr umfangreiche und leistungsfä- 
hige Mittel, Formeln zu erstellen. Für 
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normale Anwender wichtiger sind aber 
die Formatpaletten. Sie ermöglichen, 
ganze Absätze blitzschnell zu formatie- 
ren, ebenso einzelne oder gemeinsam 
aktivierte Zeichen. Diese Paletten muß 
der Anwender zuvor für das Dokument 
definieren oder aus anderen Dokumen- 
ten übernehmen, und sind die konse- 
quente Weiterentwicklung der Stilvor- 
lagen-Funktionen der zwei Mitbewer- 
ber. Sie ersetzen nicht die normalen 
Methoden zur Formatierung über Me- 
nübefehle und Dialogboxen, sondern 
sollen in langen Texten für gestalteri- 
sche Konsistenz sorgen. Mit diesen Vor- 
gaben verliert die Textformatierung im 
Framemaker tatsächlich alle Schrek- 
ken. Geht man den herkömmlichen 
Weg über die Formatierungs-Submenüs 
und Dialogboxen, wird's ähnlich um- 
ständlich wie im Pagemaker. Aufwen- 


dig ist auch die Erstellung der Stilvorla- 
gen für Absatz- und Zeichenpaletten 
über Menüs und Dialogboxen. Kontrol- 
lieren lassen sich die Formatierungen 
erst nachträglich an Probetexten. 

Die Lineale im Pagemaker messen 
wahlweise in Zoll, Millimeter, Pica und 
Cicero, dabei ist es möglich, dem senk- 
rechten Lineal eine andere Maßeinheit 
zuzuordnen, als dem waagerechten. 
Hilfslinien lassen sich in beliebiger An- 
zahl aus dem Lineal herausziehen und 
auf dem Dokument plazieren. Bei 400 
Prozent Vergrößerung ist eine sehr ge- 
naue Positionierung der Hilfslinien 
möglich, mit einem Millimeter ist aber 
das Maximum an Positionierungsge- 
nauigkeit erreicht. Die Positionierhilfe 
richtet Hilfslinien an einem unsichtba- 
ren Raster aus, das exakt der gewähl- 
ten Maßeinheit entspricht. Die Hilfsli- 
nien selbst lassen sich ebenfalls magne- 
tisieren, so orientieren sich die Gestal- 
tungselemente immer an der nächsten 
Hilfslinie. Sehr lobenswert ist, daß sich 
die Hilfslinien auch beim Anfassen von 
der Dokumentenseite aus bewegen. 


Lineale und 
Hilfslinien 


Bei Xpress lassen sich Hilfslinien nur 
anfassen und plazieren, wenn keine 
Seitenelemente unter ihnen liegen. 
Wer also auf einer Seite einen Rahmen 
ohne Satzspiegel aufzieht, hat Proble- 
me. Andererseits lassen sich Hilfsli- 
nien, anders als beim Pagemaker, auch 
so einstellen, daß sie über die ganze 
Montagefläche laufen, also über zwei 
und mehr nebeneinanderstehende Sei- 


Die Maß-Palette 


in Aktion. Der 


aufmerksame 
Wachhund wurde 
um zehn Grad ge- 
kippt und auf 50 
Prozent skaliert. 
Ins Dokument ge- 
langte er aus der 
Bibliothek unter 
dem Namen „Ar- 
chiv“. 
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] h M F | f mump> Bildschirm: miro2PAGE 


EN 


Er 


für optimales DTP 


Macintosh-Benutzer haben einen durch- 
aus verständlichen Wunsch: Sie wollen auf 
dem Bildschirm sehen, was sie tun, und 
zwar möglichst alles auf einmal. Besonders 
die professionellen DTP-Anwender legen 
gesteigerten Wert auf die Darstellbarkeit ei- 
ner kompletten Doppelseite, und das be- 
deutet DIN A3 im Querformat. 

Was Monitore mit 12”, 13" oder 15" 
nicht leisten können, bieten miro-Großbild- 
schirme in Schwarz/Weiß oder Graustufen- 
darstellung. Die leistungsfähigen Bildschir- 
me miro2PAGE von miro bieten mit 21" 
‚eben nochmal 32% mehr Arbeitsfläche als 
herkömmliche 19”-Monitore und sind da- 
mit der Apple-Standard für die Zukunft. Mit 
einem miro-Großbildschirm haben Sie end- 
lich den kompletten Überblick. 


DOUBLE PAGE 


Ergonomisch und Rationell. 

Ganz gleich in welchem Modus Sie ar- 
beiten, miro Großbildschirme der Serie 
miro2PAGE sind entspiegelt und bleiben 
flimmerfrei dank ergonomischer 75Hz Bild- 
wiederholfrequenz - weltweit der miro- 
Standard für Großbildschirme. 

Rationelles DTP hat einen neuen Na- 
men: miro2PAGE. 


Wer fragt gewinnt. 

Fragen Sie Ihren Händler nach'miro- 
Produkten oder lassen Sie:sich miro2PAGE 
‚am besten live vorführen, denn dann erle- 
ben Sie miro2PAGE gleich von seiner be- 
sten Seite: Der Doppelseite. 


‚miro datensysteme GmbH 
Gifhorner Strasse 28 
0-3300 Braunschweig - West-Germany 


s1 Phone (0531) 30091-0 


Halle 9 « Stand 426/430 Teletax (0531) 30091-99 
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ten. Sie lassen sich wie im Pagemaker 
in beliebiger Menge aus den Linealen 
ziehen. Welche Maßeinheit das hori- 
zontale und das vertikale Lineal zeigen, 
legt eine Voreinstellungsbox fest. Zur 
Auswahl stehen Zoll, Millimeter, Zenti- 
meter, Pica, Cicero und Punkt. 

Die Plazierungsgenauigkeit der Hilfsli- 
nien erreicht nicht die des Pagemakers, 
denn es fehlt die Positionierhilfe. 
Trotzdem ist es möglich, auf Millimeter- 
bruchteile genau zu plazieren, denn die 
Maßpalette zeigt die exakte Position 
der Hilfslinie beim Positionieren auf 
drei Stellen hinter dem Komma an, ein 
Komfort, der dem Pagemaker ebenfalls 
gut anstünde. 

Nichts für Genauigkeitsfanatiker ist 
der Framemaker. Die verfügbaren 
Maßeinheiten sind Zentimeter, Zoll, 
Pica, Punkt, Didot und Cicero, aber die 


‚Schnelle Textver- = 


Popup-Menü, das aus der Statuszeile 
neben dem unteren Rollbalken klappt. 
Welche Zoomstufen im Popup-Menü 
und mit den Symbolen bereitstehen, 
entspricht dem eigenen Gusto. 
Pagemaker und Xpress sind mit einem 
Zoomumfang von 25 bis 400 Prozent 
deutlich zurückhaltender. Beide bieten 
per Menü Zoomfaktoren an, beide las- 
sen sich auch über Tastaturbefehle ska- 
lieren. Xpress hat allerdings zusätzlich 
eine Lupenfunktion, zum schnellen 
Vergrößern und Verkleinern in ein- 
stellbaren Zoomschritten. 

Auf der Seite manövrieren alle drei 
Kontrahenten in erster Linie über Roll- 
balken, was bedeutet, daß man beide 
Rollbalken benötigt, um ein Dokument 
diagonal zu verschieben. Nur der Page- 
maker erspart dem Anwender diese 
Mühe, er bringt bei gedrückter Options- 


n_Dplen _Tentabsehnitt Schnitt Temster TE: 
arbeitung Een een m. Poren “ —r - 
MEPOGRMERBT | — — 
Grund dafür ist N 

der Textmodus mit Formase ®]| 
einem speziellen ang Fe 


Texteditor. Text | 
läßt sich im Editor |. 
‚formatieren, Än- 
derungen gelten 
automatisch auch 

‚für den Layout- a 
modus. 


kleinste mögliche Linealeinteilung ist 
0,25 Zentimeter. Hilfslinien gibt es 
nicht, man muß sich mit einem Raster- 
gitter begnügen, das die Maßeinheiten 
der Lineale übernimmt. Das sichtbare 
Rastergitter läßt sich durch ein unsicht- 
bares, dafür aber magnetisches Raster 
ersetzen, das in der gewählten Maßein- 
heit auf zwei Kommastellen exakt 
justierbar ist. Man kann also das Lineal 
mit 0,25-cm-Abständen und das Magnet- 
raster im Millimeter oder Zehntelmilli- 
meterabstand einrichten, um Seiten- 
elemente genau zu plazieren. 


Über den Daumen 


Beim Zoomen und Scrollen liegt zum 
Ausgleich der Framemaker mit Ab- 
stand vorne, er erlaubt Vergrößerun- 
gen zwischen 25 und 1600 Prozent! 
Vergrößern und verkleinern läßt sich 
schrittweise per Symbol oder über ein 
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taste das aus Grafikprogrammen wohl- 
bekannte Schiebehändchen ins Spiel, 
das die Rollbalken überflüssig macht. 
Bei Xpress liegen alle Elemente, Text 
wie Grafik, immer in Kästen unter- 
schiedlicher Form. Textkästen sind im- 
mer rechteckig, Grafik-Container kön- 
nen auch oval und rund ausfallen oder 
editierbare Polygonformen annehmen. 
Boxen lassen sich mit Farben und Ra- 
stern füllen, Rahmen sind in verschie- 
denen Varianten aller Farben, Raster- 
stufen und Strichstärken möglich. Dies 
hat aber auch einen Nachteil: Jede ak- 
tivierte Box wird undurchsichtig und 
verdeckt etwaige darunterliegende Ge- 
staltungselemente. 

Der Pagemaker kommt ohne Container 
aus, alle Text- und Grafikelemente las- 


sen sich direkt auf der Seite plazieren. 
Diese Arbeitsweise ist einfacher und 
intuitiver als die Xpress-Methode, die 
dafür wesentlich genauer ist. Beim 
Framemaker ist es nicht ganz so ein- 
fach, denn hier gibt es zwei Methoden: 
Grafiken lassen sich in vorher erstellte 
und plazierte Rahmen importieren und 
mit dem Text mitfließend verankern. 
Sie können aber auch ohne vorheriges 
Rahmenziehen direkt in den Textfluß 
hinter der Einfügemarke importiert 
werden, dann erzeugt die Verankerung 
im Text automatisch den nötigen Rah- 
men. Stehen Texte ohne Verankerung 
auf einer Seite, brauchen sie auch kei- 
nen Rahmen. Der Preis für diese Flexi- 
bilität ist ein deutlich komplizierterer 
Umgang mit Seitenelementen. Texte 
haben übrigens immer einen Rahmen, 
diesen setzt allerdings nicht, wie zu 
erwarten, die Maus, sondern die 
Dialogbox „Spaltenlayout“, 


Magere Linien 


Was Linien betrifft, ist der Frame- 
maker mit Abstand am schlechtesten 
ausgestattet. Linien können zwar zwi- 
schen 0,015 und 360 Punkt stark sein, 
aber nur jeweils vier davon sind in ei- 
nem Popup-Menü der Werkzeugplatte 
zugänglich. Weitere Strichstärken sind 
nur über die Voreinstellungen im 
Linien-Popup-Menü möglich, mehr als 
vier Strichstärken aber nie gleichzeitig 
verfügbar. Ähnlich traurig wirken die 
16 Muster, die sich für Linien und Fül- 
lungen anbieten. Noch nicht einmal 
echte Grauraster-Werte befinden sich 
darunter, das Angebot ist auch nicht 
editierbar. 

Verglichen damit bietet der Pagemaker 
opulente Alternativen mit immerhin 
neun Linienstärken bis zu zwölf Punkt 
und einem Dutzend Linienformen, wie 
gestrichelt, doppelt und gepunktet. An 
Füllungen stehen Grauraster in zehn- 
prozentigen Abstufungen und einige 
wenige Rastermuster zur Wahl. Die ein- 
zige Möglichkeit, Linien oder Füllungen 
abweichende Raster zuzuteilen, be- 
steht darin, beispielsweise „15 Prozent 
Schwarz“ als Farbe in der Farbpalette 
zu definieren. Ein umständlicher Weg, 
aber wenigstens ein möglicher. 
Strahlender Teilsieger ist Xpress, denn 
in diesem Programm läßt sich jede Li- 
nie, jede Füllung und jede Farbe zwi- 
schen null und hundert Prozent stufen- 
los rastern, Linienstärken sind von Null 
bis 504 Punkten mit drei Nachkomma- 
stellen möglich. 

Die Auswahl von Elementen zur Bear- 
beitung ähnelt sich bei allen Konkur- 
renten im Prinzp und ist sehr maclike, 


> 


STILLEN SIE IHREN HUNGER 
NACH MEHR SPEICHERKAPAZITÄT, 


Ungenügende Datenspeicherkapazität kann heutzutage 
ein echtes Problem sein. Apple Macintosh Benutzer 
brauchen sich aber jetzt keine Sorgen mehr zu machen. 
Das Canon Wiederbeschreibbare Optical Disk System, das sich 
über die SCSI-Schnittstelle leicht in Ihr Mac-System integrieren 
läßt, bietet eine umfassende Lösung für Ihre Datenspeicherpro- 
bleme. Auf der Disk können Sie Farbgrafiken und Bilder 
‚speichern, ebenso wie Video, Sprache, Musik und Text. Jede 
Disk hat die Kapazität von 350 herkömmlichen Disketten, und 
zusätzliche Disks sind jederzeit verfügbar. Mit seiner hohen 


Datentransferge- 
laufwerk insbe- 
großem Daten- 

Disks lassen 


schwindigkeit eignet sich das Disk- 
sondere für Anwendungen mit 
volumen und on-line Datenzugriff. Die 
sich beliebig oft überschreiben und sind 
nicht anfällig gegen magnetische oder physika- 
lische Beschädigungen: Ihre Daten sind sicherer als je 
zuvor, Sowohl das Disklaufwerk als auch die Disks werden 
von Canon hergestellt - eine Garantie für höchste Qualität, 

Und der Preis dieses hochvolumigen, schnellen, zuverlässigen und 
überschreibbaren Datenspeichersystems liegt wahrscheinlich 
niedriger, als Sie es erwartet haben. 


Bitte senden Sie mir detailliertes Informationsmaterial. 


Name 


Zögern Sie nicht länger: fordern Sie 
mit dem nachstehenden Coupon 


ausführliche Informationen an. 


Plz/Wohnort 


| 
] 
| Straße 
| 
] 


Telefon 


Firma 


canon 


Funktion 


Telefon (02101) 125-0. 


Coupon bitte ausgefüllt senden an: Canon Deutschland 
‚GmbH, Hellersbergstr. 2-4, 4040 Neuss, Postfach 100364, 
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aber der Pagemaker hat einen Vorteil: 
mit einer Tastenkombination lassen 
sich auch Objekte im Hintergrund akti- 
vieren, die von anderen Objekten über- 
lagert sind. In Xpress und im Frame- 
maker sind dazu mit den Befehlen 
„Nach vorne/hinten stellen“ erst 
größere Operationen notwendig. 

Das Arrangieren von Objekten ist im 
Pagemaker komfortabler, denn beim 
Verschieben bleiben die Objekte sicht- 
bar, Xpress und Framemaker zeigen in 
solchen Fällen nur noch die Box-Um- 
risse. Beim Plazieren helfen wieder die 
Lineale und vor allem das magnetische 
Raster. Exaktes plazieren hingegen ist 
mit Xpress und Framemaker möglich, 
die numerische Eingabe von Rahmen- 
größe und Position ist der Augenmaß- 
Methode des Pagemakers weit über- 
legen. Pagemaker hat keine Optionen 
zum Gruppieren, Ausrichten und mehr- 
fachen Duplizieren von Objekten. Man 
kann aber mit gedrückter Optionstaste 
mehrere Duplikate hintereinander di- 


rekt auf dem Original erzeugen und sie 
dann Stück für Stück mit der Maustaste 
an die gewünschte Stelle bewegen. Mit 
Xpress und Framemaker lassen sich 
mehrere Objekte zu einem einzigen 
gruppieren. Bei Xpress bleiben dabei 
die Einzelteile einer Gruppe als indivi- 
duelle Objekte weiter editierbar, die 
Gruppe selbst ist aber nicht skalierbar. 
Framemaker arbeitet umgekehrt: 
Ehemalige Einzelteile sind in der Grup- 
pe nicht mehr modifizierbar, dafür läßt 
sich eine Gruppe komplett skalieren. 
Das Ausrichten mehrerer Objekte zu- 
einander funktioniert in Xpress und 
Framemaker beinahe analog mit 
Dialogboxen, die die Kriterien der 
aktivierten Objekte bestimmen. 

Das Kapitel Rotationen ist sehr kurz; 
denn Pagemaker und Framemaker las- 
sen Textrotation nur in 90-Grad-Schrit- 
ten zu und ein Kippen um die Grundli- 
nie überhaupt nicht. Xpress kann jedes 
Element fast stufenlos rotieren und zu- 
sätzlich den Inhalt von Grafikrahmen 
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von —90 bis +90 Grad kippen. Editier- 
ter Text bleibt dabei weiter vollständig 
veränderbar. 

Beim Pagemaker lassen sich Grafiken 
an der Einfügemarke in Text kopieren 
und fließen dann mit. Für Xpress gilt 
dasselbe, aber die im Text eingefügten 
Rahmen können Grafik oder Text ent- 
halten. Der Framemaker bedient sich 
sogenannter „verankerter Rahmen“, 
die im Grunde genommen auch nur an 
der Einfügemarke in den Textfluß 
kopierte Rahmen sind. 
Absatztrennlinien entstehen im Page- 
maker und in Xpress auf sehr ähnliche 
Weise. Beide Programme bilden Trenn- 
linien zwischen Absätzen automatisch, 
in beiden Programmen sind die Linien- 
abstände relativ zur Grundlinie und die 
Linienlänge selbst einstellbar. 
Framemaker macht es einem schwerer, 
denn Absatztrennlinien sind nur als 
Grafiken möglich. Trennlinien aller- 
dings lassen sich als Teil einer Absatz- 
formatierung definieren und im Ab- 
satzformat-Katalog zur schnellen Ver- 
wendung speichern. 


Rudimentäre 
Bildkorrekturen 


Alle drei Programme akzeptieren die 
wichtigsten Grafikformate wie PICT, 
TIFF, EPSF und natürlich das gute alte 
Mac Paint, Xpress liest darüber hinaus 
auch das Letraset-Format RIFF. 

Der Framemaker importiert zwar wie 
die anderen auch 24-Bit-Farbe, stellt 
aber nur 8 Bit Farbtiefe dar und bietet 
außer Skalieren und Beschneiden kei- 
nerlei Möglichkeiten der Bildbeeinflus- 
sung. Die zwei Mitbewerber sind hier 
deutlich besser ausgestattet. Bei bei- 
den lassen sich rudimentäre Bildkor- 
rekturen an Kontrast und Helligkeit bei 
farbigen und schwarzweißen Bitmaps 
ausführen, Xpress beherrscht zudem 
Halbton- und Gammakorrekturen. 

Die drei Programme verfügen über Zei- 
chenfunktionen, die schnell einfache 
Grafiken erstellen. Die Grafikfunktio- 
nen zeichnen Linien, Kästen, Ovale, 
Kreise und Polygone, die sich gruppie- 
ren und füllen lassen; der Framemaker 
geht hier mit Bezierkurven noch einen 
deutlichen Schritt weiter. 

Zum Thema Farbe und Separation gibt 
es bei den drei Programmen drei völlig 
unterschiedliche Aussagen: Xpress un- 
terstützt Schmuckfarbenauszüge und 
die Vierfarb-Separation von in Xpress >» 
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Der erste Eindruck ist immer der wich- Palette von Schriften für alle Anlässe, von 
tigste. Und so ist es mehr als nur eine der privaten Einladung bis zur geschäft- 
Formfrage, ob die wenigen Standard- lichen Präsentation. Deswegen ist es 
schriften Ihres Druckers ausreichen. Die auch so wichtig, per Coupon unser gro- 
Linotype Library bieteteine extrem breite Bes Schriftenverzeichnis zu bestellen. 
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erstellten Farben sowie Farbdateien 
importierter Bilder. Ausgeschlossen 
sind nur Bitmaps, also TIFF-Dateien. 
Programme wie Photoshop oder Photo 
Mac sichern aber auch TIFF-Bilder so, 
daß sie sich nach einem Import direkt 
aus Xpress vierfarbseparieren lassen. 
Xpress sorgt zudem selbsttätig bei über- 
einanderliegenden Farben für korrekte 
Unterfüllung und Aussparung (Siehe 
„Arbeiten mit Xpress“ auf Seite 110). 
Der Pagemaker druckt Schmuckfarben- 
auszüge aus eigener Kraft, für echte 
Vierfarbseparation ist das Zusatzpro- 
gramm Aldus Preprint vonnöten, Es se- 
pariert auch Bitmaps, wenn die Page- 
maker-Datei zuvor als Postscriptdatei 
gesichert, im Preprint geöffnet und 
dann separiert ist. 

Die Farbausgabemöglichkeiten des 
Framemaker gehören zu den schwäch- 


Gefräßig 

Hier der Ge- 
schwindigkeits- 
vergleich beim Im- 
port einer 40-KB- 
großen ASCII-Da- 
tei in ein einspal- 
tiges Dokument. 
Das Endergebnis 
besteht aus elf Sei- 
ten Text. 
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sten Seiten des Programmes. Um 
Schmuckfarben zu drucken (mehr als 
acht Farben inklusive Schwarz und 
Weiß kennt das Programm sowieso 
nicht) sind in einem Dialog die ge- 
wünschten Farben einzeln zu aktivie- 
ren oder zu deaktivieren. Sollen Unter- 
füllungen vermieden und bestimmte 
Farben ausgespart bleiben, muß man 
mit dieser Methode mehrere Druckvor- 
gänge durchführen, um ans Ziel zu ge- 
langen. Einen Ausweg bietet die Mög- 
lichkeit, Dokumente im Postscripteode 
zu sichern und diese Datei dann über 
ein Separationsprogramm wie Aldus 
Preprint auszugeben. Dabei bleiben 
aber 24-Bit-Importe auf der Strecke, 
denn Framemaker unterstützt nur acht 
Bit in der Farbausgabe. 

Pagemaker bietet beim Dokumentauf- 
bau die geringsten Variationsmöglich- 
keiten. Er und Framemaker erlauben 
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nur Doppelseiten, während Xpress 
über die Layout-Palette beliebig viele 
Seiten bis zur Maximalbreite von etwa 
1,20 Meter nebeneinander stellt. Dafür 
lassen sich Seiten im Framemaker, 
wenn auch umständlich, um 90 Grad 
drehen. Das ist praktisch, um beispiels- 
weise eine querformatige Tabelle für 
ein ansonsten hochformatiges Buch zu 
erzeugen. 

Pagemaker ermöglicht die Anlage einer 
rechten und einer linken Stammseite 
pro Dokument, bei Xpress dürfen es bis 
zu 127 Doppel-Stammseiten sein, beim 
Framemaker sind 25 Vorgabeseiten pro 
Dokument das Maximum. 
Stammseiten-Elemente sind bei Frame- 
maker und Pagemaker nicht editierbar, 
wenn sie auf einer normalen Doku- 
mentseite stehen. Bei Xpress läßt sich 
jedes Element der Stammseiten auch 


Import einer ASCII-Textdatei (40 KB) 


Framemaker 


Xpress 


auf der normalen Seite verändern und 
löschen. Dabei läßt sich sogar bestim- 
men, ob die Änderungen nur für die 
folgenden Seiten oder auch für bereits 
bearbeitete bestehende Seiten gelten 
sollen. 

Framemaker kennt neben Vorlagen 
noch Referenzseiten. Auf diesen Seiten 
lassen sich Grafiken und andere Layout- 
elemente hinterlegen, die in Absatz- 
formaten oder auf Vorlagenseiten wie- 
derholt auftauchen. Eine Art Biblio- 
thek, die ähnlich funktioniert wie 
Textverweise: ändert sich ein Layout- 
element auf der Referenzseite, gilt diese 
Änderung automatisch für das gesamte 
Dokument. 


Besonders beim Dokumentaufbau 
nimmt der Framemaker eine ausge- 
sprochene Sonderstellung ein. Das 
Konzept des „Workgroup-Publishing“, 
wie es der Framemaker propagiert, 
geht davon aus, daß mehrere Autoren 
an einem umfangreichen Werk wie 
einem Handbuch arbeiten. Damit ein 
optisch einheitliches Werk entsteht, 
sollen alle Beteiligten möglichst nur 
vorformatierte Vorlageseiten, Absatz- 
und Letterformate verwenden, die ih- 
nen von zentraler Stelle zudiktiert sind. 
Der ideale Framemaker-Anwender soll 
also gar keine Layouts gestalten, son- 
dern nur bestehende Formatierungen 
nach Vorgabe auf seine Arbeiten an- 
wenden. Akzeptiert man diese Arbeits- 
teilung, ist der Framemaker ein sehr 
praktisches und vor allem unglaublich 
schnelles Werkzeug für umfangreiche 
Arbeiten. Wer lieber selbst gestaltet 
und weniger nach Vorgaben arbeiten 
möchte, hat es mit dem Newcomer we- 
sentlich schwerer als mit Xpress oder 
Pagemaker. 

Alle drei Programme erzeugen beim 
Textimport automatisch so lange Sei- 
ten, bis kein Text mehr übrig ist. Än- 
dern sich bei Xpress und Framemaker 
anschließend Anzahl und Breite der 
Textspalten in einem Rahmen, macht 
das Programm automatisch einen neu- 
en Spaltenumbruch. Dies allerdings 
Textrahmen für Textrahmen, solange 
sich keine Stammseite geändert hat. 


Text auf Länge 


Pagemaker-Fans bleibt da nur Handar- 
beit, sie müssen jede Spalte manuell än- 
dern und neu positionieren. Bei langen 
Dokumenten ein zeitraubendes Unter- 
fangen. 

Xpress umbricht Text um Grafik- und 
Textrahmen und beherrscht Formsatz 
um Grafiken. Formsatz läuft automa- 
tisch oder manuell, der Textabstand 
zum Grafikobjekt läßt sich frei einstel- 
len. Unregelmäßiger Formsatz erfor- 
dert im Pagemaker mehr Handarbeit: 
die Kontur wird dabei manuell um die 
Grafik geformt, allerdings darf Text 
nicht um Text herumfließen. Dafür 
kann im Pagemaker eine Grafik inner: 
halb einer Spalte stehen und dennoch 
auf beiden Seiten von Text umgeben 
sein, Xpress umfließt andere Rahmen 
immer nur auf einer Seite, 

Der Framemaker bietet in dieser Diszi- 
plin einen Rückfall in die Steinzeit: 
ohne Nachhilfe läßt sich Text durch 
nichts aus seinem normalen Zeilenfall 
bringen. Um Text um eine Grafik zu 
umbrechen, ist der Textrahmen so 

zu verkleinern, daß die Objekte sich 
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Scanner-Software 


Cirrus dt. 
Zusätzlich liefern wir den 
Scan-X 400 mit der OCR-Software 


OmniPage 2.1 dt. 


von Caere zum Paketpreis 


pm 4.698, - 


für die Mac II Serie 
für nur pm 2.498, - 


Für den Einsteiger 
Externe Festplatte, 


20 MB von FormacDM 698,- 


oder für den Profi 
Wechselplattenlaufwerk 44 MB 


von nur 


von Formac pm 1.698,- 
44 MB Cartridge 


für nur 


om 189,- mulitmedia für den Macintosh 
MacroMind Director 2.0 dt. 


pm 2.450,- 
Fast Screen Machine 
in der Multimedia Version für 
Lifevideodarstellung 


pm 3.850,- 


In.der Junior Version 


256 Graustufen DM 2.450,- 


Wo kaufen Sie Ihre Schriften? 
Vergleichen lohnt sich!! 


Bei Gravis haben Sie die freie Wahl, 
wie z. Bsp.: 

Goudy 

(3 Schnitte) 
ITC Garamond 
(4 Schnitte) 


pM 337,- 
pm 427,- 


n Abaton Inferfax 24/96 
Futura 2 Fand 
(6 Schnitte) pm 639,- Modembetrieb DM 898,- 


Futura Condensed 
(8 Schnitte) DM 855,- RagTime Classic dt. DM 548,- 
QuarkXPress 3.0. dt DM 2.398, - 
Filemaker Prod. DM 798,- 
FrameMaker 2.1.dt DM 2.398,- 


Aldus PageMaker 4.0 dt. 
pm 1.898, - 


Oder wählen Sie eine 
der L90 verfügbaren 
Adobe Schriften. 


A 


Schriftschnitte erhältlich 


für om 99,50 


pro Schnitt. 


sofort sind auch einzelne 


Aktuell 


Rufen Sie uns an 
Vergleichen und 
bestellen Sie bei Gravis. 
Wir liefern ab Lager. 


Banküberweisungen mit Ihrem Mac 
Formulare 500 Blatt DM 99,- 


Erfassungssoftware für MS Ecxel 
und RagTime mit Datenbank- 


funktion je DM 57.- 


PostScript-Fonts sind bereits 
installiert. 2MB Arbeitsspeicher, 
Druckgeschwindigkeit: 

11 Blatt pro Minute, 

2 Papierschächte & 250 Blatt 


pm5.798,- 


Handscanner 


Typist dt. 


Digitale Texterkennung: 
Sie scannenTexte und 


Zahlenkolonnen und Grafiken 
bei 300 dpi. 

Wir liefern den Typist mit 
dem Universal-Programm 
Works 2.0 dt. von Microsoft. 


Paketpreis: DM 1.950,- 
Drucker 
HP Deskwriter 


fü DM 1.898,- 


Mit Freedom of Press light 
wird PostScript auch auf dem 
Deskwriter möglich 


für D’M  298,- 


Die kleinen Helfer 


Virex 3.0 om 198,- 
pm 148,- 
pm 139,- 
pm 158,- 
pm 78,- 


pm 78,- 


Capture 3.0 e 
Suitcase IT e 
Disk Express II e 
After Dark 2.0. e 
Pyro 4.0 e 


See 


Info-Coupon: Ja, ich will den GRAVIS-Katalog und weitere Info’ über Specials von GRAVIS 


GRAVıES 


m 
ee GmbH 


Eisenbahnstraße 102 
6072 Dreieich 
Fax (061.03) 6.25 13 


And 


SOFTWARE 


Effizienz 


Eine besonders 


Zoomen von "Ganze Seite" auf 100 Prozent 


häufig angewand- 
te Funktion ist das 15 
Zoomen einer 
Ganzseitendarstel- 
lung auf 100 Pro- 
zent. Vorsprünge 
in puncto Ge- 
schwindigkeit 
machen sich hier 
schnell bezahlt. 


12 


Sekunden 


0 


Pagemaker 


Kopf an Kopf 
Beim Neuaufbau 
einer Doppelseite 
mit Text, einem 5 
Graustufenbild 
und einer 
schwarzweißen 
PICT-Datei sind 
Pagemaker und 
Xpress gleich- 
schnell. 


(2 
© 
© 
e 
3 
Z 
© 
[7] 


Pagemaker 


nicht mehr überlappen. Man kann 
Textspalten vertikal in einzeilige, ver- 
kettete Spalten teilen und dann diese 
kleineren Spalten einzeln der Grafik 
anpassen. 

Wenig Unterschiede gibt es bei langen 
Dokumenten und der Kapitelverwal- 
tung, aber in Xpress läßt sich jedes Do- 
kument in mehrere Kapitel untertei- 
len, die jeweils eigene Seitenzahlen 
führen. Pagemaker und Framemaker 
dagegen verfügen über Buchfunktio- 
nen, die das Verknüpfen mehrerer Da- 
teien zu einer zusammenhängenden 
Publikation erleichtern. 

Xpress kann Seitenverweise wie „Fort- 
setzung auf Seite...“ oder „Fortset- 
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Xpress Framemaker 


Neuaufbau einer Doppelseite mit Grafik 


Xpress Framemaker 


zung von Seite...“ generieren, eine 
Funktion, die die Mitbewerber nicht 
kennen. 

Bei Inhaltsverzeichnissen muß Xpress 
passen, auch Indexlisten kann es nicht 
erstellen. Der Pagemaker beherrscht 
diese Aufgabe sehr gut, wenn auch 
nicht ganz unkompliziert. 

Wie es sein sollte, macht Framemaker 
vor. Er erstellt Inhaltsverzeichnisse 
und Indexlisten automatisch, ebenso 
Abbildungslisten, — unkompliziert ist 
es aber auch nicht. Als einziges der drei 
Grafikprogramme verfügt Framemaker 
auch über Funktionen für Kopf- und 
Fußzeilen sowie dynamisch verwaltete 
Fußnoten. Absatzformate lassen sich so 
formatieren, daß sie automatisch Ab- 
satz-Numerierungen erhalten. Auch 
das erleichtert die Arbeit mit umfang- 
reichen strukturierten Dokumenten 
beträchtlich. Ebenso einfach lassen 


sich Querverweise, „Lesezeichen“ und 
Text- und Systemvariablen (Datum, 
Platzhalter für andere Begriffe, und 
ähnliches) erzeugen. 

Reine Textverarbeitung in einem DTP- 
Programm ist meist unbefriedigend, 
weil die Geschwindigkeit fehlt. Page- 
maker umgeht dieses Problem mit ei- 
nem speziellen Texteditor für die Ein- 
gabe. Nur in diesem Texteditor ist es 
auch möglich, die Rechtschreibung zu 
überprüfen und nach Begriffen zu su- 
chen. Änderungen im Texteditor er- 
scheinen automatisch im formatierten 
DTP-Dokument. Xpress hat keinen spe- 
ziellen Texteingabemodus, was aber 
eher positiv auffällt, denn es ist trotz- 
dem schnell genug für reine Textverar- 
beitung und erspart den Wechsel zwi- 
schen zwei Fenstern. 

Auch im Framemaker findet Textver- 
arbeitung direkt auf den Layouts statt; 
aber nur Schnellschreiber werden das 
Programm zu langsam finden. 

Die Suchen/Ersetzen-Funktionen 
schließen bei allen Programmen die Su- 
che nach Formatierungen ein, wobei 
Pagemaker und Framemaker auch Ab- 
satzformate suchen. Im Framemaker 
lassen sich darüber hinaus Text- 
verweise oder Fußnoten aufspüren. 


Fehlersuche 
und Wörterbücher 


Alle drei Programme verfügen über 
eine komfortable und ergänzbare 
Rechtschreibprüfung, die Xpress-Aus- 
führung ist etwas umständlicher: Soll 
ein bestimmtes Wort bei der Prüfung 
ignoriert werden, gilt dies immer nur 
für die Fundstelle, taucht das Wort ein 
weiteres Mal auf, fragt Xpress erneut 
nach. Pagemaker und Framemaker 
ignorieren ein solcherart gezeichnetes 
Wort während des gesamten weiteren 
Prüfvorganges. 

Beim Framemaker kann man darüber- 
hinaus auch nach doppelten Leerzei- 
chen, falschen Anführungen und ande- 
ren, teilweise vordefinierbaren Feh- 
lern suchen. Das Anwenderwörterbuch 
von Xpress ist ein Textfile. So läßt sich 
beispielsweise ein anderes, als Text- 
datei existierendes Wörterbuch in 
einem Schwung in ein Xpress-Anwen- 
derwörterbuch kopieren. 

Der Pagemaker benutzt für Recht- 
schreibprüfung und Trennhilfe diesel- 
ben Wörterbücher, ein neu hinzugefüg- 


tes Wort steht also immer beiden Funk- 
tionen zur Verfügung. 

Die Wörterbücher lassen sich zwischen 
allen drei Programmen austauschen, 
damit ist es möglich, auch fremdspra- 
chige Texte zu korrigieren. Frame- 
maker bietet hier die wohl größte Aus- 
wahl und die Option, innerhalb eines 
Dokumentes absatzweise die Sprache 
zu wechseln. 

‚Ausreichenden Größenspielraum bei 
der Schrift haben alle drei Kontrahen- 
ten. Framemaker unterstützt Schrift- 
größen von vier bis 400 Punkt, die in 
tausendstel-1000-Punkt-Schritten ein- 
stellbar sind. Beim Pagemaker geht die 
Spanne von vier bis 650 Punkt, einstell- 
bar in zehntel-Punkt-Schritten, Xpress 
macht's im Bereich von zwei bis 720 
Punkt in tausendstel-Punkt-Abstufun- 
gen. Die Laufweite, also die Breite der 
Lettern, läßt sich bei Pagemaker zwi- 
schen 70 und 130 Prozent und mit 
Xpress zwischen 25 und 400 Prozent 
der Originallaufweite modifizieren. 
Framemaker steigt ohne Wertung aus. 
Beim Spationieren, dem Anpassen des 
Buchstabenabstandes, verliert der Pa- 
gemaker mit wenigen, nur über Tasta- 
turbefehle erreichbaren Spationie- 
rungswerten. Framemaker und Xpress 
bieten hier größere Freiheiten und 
kontrolliertere Ergebnisse. 
Zeilendurchschuß ist in allen Program- 
men ähnlich fein wie die Schriftgröße 
einstellbar, ein automatischer relativer 
Durchschußwert läßt sich als Grund- 
einstellung speichern. 


‚Suche und Ersetze 

65mal ein Wort durch zwei andere 
Worte ersetzen, zeigt den Pagemaker 
als klaren Sieger. 


V 


Suchen und Ersetzen von 65 Wörtern 


Sekunden 


Pagemaker Xpress 


Framemaker fällt mit fehlenden Ker- 
ning-Funktionen erneut aus dem Ren- 
nen. Das Programm unterstützt zwar 
automatisches Kerning nach den font- 
internen Schrifttabellen, kennt aber 
keine Nachbearbeitung. 

Pagemaker läßt manuelles Unter- 
schneiden in relativ groben 0,1-mm- 
Schritten zu, Xpress erlaubt Filigranar- 
beit in winzigen 1/200-mm-Schritten. 
Wer’s ausgefallen liebt, kann mit den in 
Xpress integrierten Schrifteditoren 
Laufweiten und Kerning für ganze 
Schriftfamilien individuell gestalten. 
Pagemaker- und Framemaker-Anwen- 
der müßten für solch verwegene An- 
forderungen auf zusätzliche Program- 
me ausweichen. 

Die ausgefeiltesten Typo-Fähigkeiten 
besitzt ohne Zweifel Xpress. Allein die 
Funktion, automatisch hängende 
Initialen zu erzeugen, verdient höch- 
stes Lob, In Pagemaker und Framema- 
ker muß man sich mit hoch- oder tief- 
gestellten Lettern behelfen, besser 
noch mit einem Buchstaben, der als 
Grafik mitfließend im Text verankert 
wird. 

Hoch- und tiefgestelle Lettern, Indices 
sowie Laufweite und Höhe von Kapi- 
tälchen lassen sich bei Xpress in einem 
Schritt fürs ganze Dokument verän- 
dern, Pagemaker und Framemaker be- 
sitzen keine vergleichbare Funktion. 
Echter Grundlinienversatz für Texttei- 
le oder einzelne Buchstaben ist nur mit 
Xpress möglich, bei den Mitbewerbern 
muß man sich mehr schlecht als recht 
mit Hoch- oder Tiefstellen behelfen. 
Die typografischen Regeln, wie Block- 
und Flattersatz laufen sollen, lassen 
sich in allen drei Programmen vom An- 
wender verändern, große Unterschie- 
de gibt es hier nicht. Anders bei der 
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Framemaker 


Pagemaker 


Trennhilfe: der Pagemaker verwendet 
ein umfangreiches Wörterbuch, in dem 
die Trennungen Wort für Wort festge- 
legt sind; Framemaker und Xpress ver- 
lassen sich auf regelbasierte Trennalgo- 
rithmen in Kombination mit einem An- 
wenderwörterbuch. Einzelne Worte 
lassen sich hier mit individuellen 
Trennvorgaben speichern. Konsequen- 
terweise ist der Pagemaker in dieser 
Disziplin zuverlässiger, die Quote fal- 
scher Trennvorschläge ist wesentlich 
niedriger. 

Die Zahl aufeinanderfolgender Tren- 
nungen läßt sich in Xpress und Frame- 
maker individuell festsetzen, auch, 
wieviele Zeichen vor und nach einem 
Trennstrich mindestens stehen bleiben 
müssen. Im Pagemaker läßt sich eine 
Silbentrennzone definieren. Trennein- 
stellungen laufen in Xpress und Frame- 
maker als Bestandteile von Absatzfor- 
matierungen, man kann also jedem Ab- 
satz unterschiedliche Trennvorgaben 
zuteilen. 


Typografische 
Feinheiten 


Auch was Hurenkinder und Schuster- 
Jungen anbetrifft, herrscht praktisch 
Gleichstand: Jedes Programm achtet 
auf den Zusammenhalt der Absätze, die 
Mindestanzahl von Zeilen, die auf einer 
Seite bleiben müssen, ist einstellbar. 
Vertikales Austreiben von Absätzen 
gibt es nur in den rahmenorientierten 


Unterschiede 
Das Öffnen eines 15seitigen Dokumen- 
tes aus dem Programm heraus zeigt 
signifikante Unterschiede. 


V 


Laden eines 15-seitigen Dokuments 


Xpress Framemaker 
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SOFTWARE 


Programmen Framemaker und Xpress. 
In Xpress wird Text im Rahmen entwe- 
der gleichmäßig zwischen den Zeilen 
oder nur zwischen Absätzen ausgetrie- 
ben. Im Framemaker läßt sich diese 
Funktion auch individuell festlegen. 
Hier also zur Abwechslung mal eine 
klare Überlegenheit des Neulings. 
Register halten die Programme auf un- 
terschiedliche Weise. Xpress macht es 
am einfachsten mit einem Grundlinien- 
raster für jedes Dokument, an dem sich 
Textzeilen orientieren können. Ob ein 


Notenkonferenz 


Um Ihnen die Möglichkeit zu geben, sich ein eigenes Urteil zu bilden, geben wir in der folgenden Tabelle 
den wichtigsten Merkmalen der drei Programme Noten. Wir halten uns dabei an das allseits beliebte und 
allen bekannte Schulnotensystem, benoten also die einzelnen Funktionen von der „1 (Sehr Gut! Ihr Nach- 
bar kann sich daran ein Beispiel nehmen!)* bis „6 (Ungenügend, Setzen! So werden sie nie Klassenbe- 
ster!)". Zusätzlich werden Sie den Buchstaben „N(ein)“ finden, wenn eine Funktion gar nicht vorhanden 
ist. Ein „J* steht für „Ja“, wenn eine Funktion zwar vorhanden ist, aber nicht bewertet wird. 


Textrahmen sich an das Grundlinienra- Benutzeroberfläche Pagemaker ‚Xpress Framemaker 
ster halten muß, bestimmt die dazuge- Bene zen n ' N 
hörige Formatierungs-Box. Es ist mög- jmenten bewegen 40 
lich, mehrere Textrahmen auf einer Aal ie Dokumente 1 e A oklıon 
Seite zu plazieren, von denen einer nn 3 2 4 
oder mehrere dem Grundlinienraster Layout-Palette 1 A) N 
folgen müssen, andere nicht. Maßpalette N J N 
Im Pagemaker sind Textblöcke manuell Bibliotheken N J N 
zueinander auszurichten, was aber ma- Zoom-Lupe N J N 
gnetische Hilfslinien erleichtern. Diese |] Femepaktte 1 " 3 
Methode ist flexibler, wenn auch etwas Lineale, Raster, 
umständlicher als das Grundlinienra- Positionierhilfen Pagemaker ‚Xpress Framemaker 
ster von Xpress. Framemaker bietet Maßeinheiten Zoll, mm Zoll, cm Zoll, em 
umfangreiche Möglichkeiten, Zeilen in Olli a an 
unterschiedlichen Textblöcken zu syn- Linealmaß über Montagefläche N y N e 
chronisieren und Absatzhöhen auszu- ‚Eigene Maßeinheit 
gleichen (vertikaler Keil), macht es für vertikales Lineal J J N 
dem Anwender aber unnötig schwer. Einstellbares Hilfsraster. N N J 
Der Vergleich des Formelsatzes ist Unsichtbares Raster 1 N 2 
extrem übersichtlich, denn nur Frame- | Hitsinien ! N N 
maker kann damit aufwarten. Er Zoom, Scrollfunktionen Pagemaker Xpress Framemaker 
besitzt ein ausgeklügeltes Formelsatz- N Ar ne) Sn En 
Modul mit einfachen Klick- und Aus- BER US UN 
wahl-Aktionen. Ein fast 100seitiges NEN 3 N J 
Extrahandbuch führt den Framema- Tee 

4; A A wichtige Zoomstufen J J N 
ker-Nutzer in Funktionen und Arbeits- ‚Handcursor J N N 
weise dieses Moduls ein. Trotzdem ist Dokumentansicht in Miniseiten N J N 
es hilfreich, Mathematiker zu sein, um in Bali N H \ 

j ist! u N 

zu verstehen, was gemeint ist! Scrollen Zwischen Seiten N r j 


Tabellen lassen sich grundsätzlich 


überall mit Tabulatoren erzeugen. Alle Seitenaufbau Pagemaker Xpress Framemaker 
Programme können beliebige Füllzei- Seitenelemente, Linien, 
chen erzeugen und haben Dezimaltabu- Polygone, um 
latoren. Spalten- und Zeilentrennlinien BE Aake 4 1 ! 
sowie Umrandungen lassen sich mit für abgerundete Ecken 3 1 4 
den verfügbaren Grafikwerkzeugen Pfeile N 3 1 
problemlos hinzufügen. Wirklich hand- Linienauswahl 5 1 2 
lich zeigt sich hier Xpress, weil man vor Linienstärken 6 1 2 
Schließen der Tabulatoren-Dialogbox ne ik 3 ) Ü 
das Resultat überprüfen kann. ce 
5 B ae ig + Linie N J N 

Pagemaker bietet als Lösung des leidi- 

» gen Tabellensatz-Problems den Tabel- Objekte auswählen, 
leneditor an, ein Hilfsprogramm, das are Bagemake Kane Framemaker 
zum Lieferumfang gehört. Der Weis- Inbeeedee 2 5 i 
heit letzter Schluß ist der Tabellen- Objekte sichtbar beim 
editor leider nicht: Tabellen lassen sich Bewegen und Skalieren J N N 
zwar unkompliziert und schnell erstel- Plazieren und Skalieren 
len, aber nur in schwarzweiß und wenn mit numerischer Eingabe N 1 2 
sie im PICT-Format gespeichert sind. Gruppieren, Ausrichten, 
Pagemaker skaliert diese Tabellen Verteilen Pagemaker ‚Xpress Framemaker 
dann nur noch, weitere Änderungen Objekte gruppieren N 1 1 
sind danach nicht mehr möglich. Editieren gruppierter Objekte N 1 N 


Xpress und Pagemaker verfügen über 
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‚Ausrichten von 
‚Objekten zueinander 
Mehrfaches Duplizieren 
mit Vorgaben 


Rotieren und Verzerren 
‚Schriftrotation in Schritten 
Rotierte Schrift editieren 
Grafikrotation in Schritten 
Grafik kippen 


Verankerte Grafiken, 
‚Absatztrennlinien 
Mitfließende Grafiken 
Mitfließende Textboxen 
‚Absatz-Trennlinien 


Grafikimport, 
Editiermöglichkeiten 
Numerisch Skalieren 

in Prozenten 

‚Anpassen von Bitmaps 

an Druckerauflösung 
Bildbearbeitungsfunktionen 
bei Bitmaps 


Zeichenfunktionen 
Zeichnen geometrischer 
Grundelemente 
Freihandzeichnen 
Polygone 

Editieren von Polygonen 
Bezierkurven 

Glätten von Linien und 
Polygonen 

Nach vorne/hinten stellen 


Farbe, Separation 
Schmuckfarben 
Vierfarbseparation von 
‚Schmuckfarben 
Vierfarbseparation von 
Farb-Bitmaps 
‚Schmuckfarbenseparation von 
PS-Grafik 
Farbauszüge unterfüllen 


Dokumentaufhau 
Layouten über mehr 

als zwei Seiten 
‚Stammseiten pro Dokument 
‚Stammseitenelemente 

im Dokument editierbar 
Max. Seitengröße 


Textfluß, Zeilentall, 
Umbruch 

Mehrspaltige Textboxen 
‚Automatischer Formsatz 
Manueller Formsatz 
Formsatz um Text 


Lange Dokumente, 
‚Strukturierung 
Seiten-Numerierung. 
Kapitelweise Numerieren 
Inhaltsverzeichnisse 
Indexlisten 

Kopf- und Fußzeilen 
Fußnoten, dynamisch. 
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Stilvorlagen-Funktionen, die denen 
von Microsoft Word ähneln. Die Forma- 
tierungen enthalten Zeichen- und Ab- 
satzformate, bei Xpress zusätzlich spe- 
zielle Trenn- und Typo-Einstellungen. 
Beim Pagemaker sind Stilvorlagen über 
eine Palette zugänglich, die ständig of- 
fen bleiben kann. 

Die Stilvorlagen von Xpress stecken in 
einem Submenü. Sie lassen sich aber 
mit Tastaturkürzeln versehen und, gu- 
tes Gedächnis vorausgesetzt, blitz- 
schnell mit dieser Kombination aktivie- 
ren. Auch um eine Vorlage einem be- 
stimmten Absatz zuzuordnen, muß 
man umständlich das Submenü öffnen. 
Im Pagemaker sieht man es direkt in 
der Vorlagenpalette, im Texteditor 
steht es unübersehbar links vor dem 
Text. 

Ganz anders der Framemaker, der ohne 
seine Vorlagen ein Nichts wäre. Ab- 
satzformatierungen stehen praktisch 
ohne Einschränkungen allen Formatie- 
rungsmöglichkeiten offen, inklusive in- 
tegrierter Trennlinien oder anderer 
Grafiken. Stilvorlagen geben die Ab- 
satznumerierung vor, oder das Format 
des nachfolgenden Absatzes. Damit ist 
garantiert, daß es nach dem Tippen der 
Überschrift und der Zeilenschaltung 
automatisch mit der richtigen Forma- 
tierung für den Text weitergeht. Wer 
mit solchen Stilvorlagen arbeitet, ist 
tatsächlich in der Lage, ein Buch kom- 
plett zu formatieren ohne einen einzi- 
gen Gedanken an Schriftgrößen oder 
Gestaltung verschwenden zu müssen. 
Steht die Vorgabe, welche Stilvorlage 
für welche Textteile und welche 
Stammseiten für welche Abschnitte zu 
verwenden sind, übernimmt den Rest 
das Programm. 

Pagemaker und Xpress verstehen fast 
jedes Textformat des Macintosh, im 
Pagemaker kommen noch Importfilter 
für einige DOS-Formate hinzu. Beide 
Programme speichern Texte in densel- 
ben Formaten, was eine reibungslose 
Kommunikation zwischen Textpro- 
grammen und DTP-Software gewähr- 
leistet. Xpress bietet darüber hinaus 
die Möglichkeit, mit Xpress-kompati- 
blen Formatierungscodes vorformatier- 
ten Text zu importieren. Da sich in die- 
sen Formatcodes praktisch alle Forma- 
tierungsmöglichkeiten von Xpress for- 
mulieren lassen, automatisiert sich 
hiermit das Erstellen umfangreicher 
Dokumente stark. 

Framemaker importiert dagegen nur 
reine Textdateien im ASCI-Format, 
ohne Formatierungen. Betrachtet man 
aber die starken Formatierungsmög- 
lichkeiten des Programmes und das 
Konzept des „Workgroup-Publishing“, D> 
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Notenkonferenz 


Fortsetzung von Seite 55 


Querverweise 

Textverweise 

(Fortsetzung von. . ./ Weiter 

auf...) N 
Buchfunktion/Zusammenstellen 

mehrerer Dateien. 2 
Inhaltsverz./Index aus 

mehreren Dateien. J 


Textverarbeitung Pagemaker 
Textverarbeitungs-Modus J 
Rechtschreibprüfung 2 
Prüfung mehrsprachiger 

Dokumente 5 
‚Anwender-Wörterbücher 

als Text editierbar N 
Suchen/Ersetzen 2 
Suchen/Ersetzen von 

Zeichenformaten 2 
Suchen/Ersetzen von 

‚Absatzformaten, 2 


Typografie Pagemaker 
Schriftgrößen in Punkt 4-650 
Kleinste Einheit: Schriftgröße 0,1 Punkt 
Schriftbreite 70-130% 
Buchstabenabstände 6 
Kleinste Einheit: Durchschuß 0,1 Punkt 
Kleinste Einheit: Kerning O,tem 
N 


Editierare Keningtabellen 
Hängende Initialen 

Hoch- und Tiefstellen, 
Indizieren 

Einstellbare Schrifthöhe 

und -breite für Indices 
Kapitälchen einstellbar 
(Höhe und Laufweite) 
Hurenkinder, Schusterjungen 
Vertikaler Keil 
Registerhaltigkeit: 
Grundlinienversatz 
Trenneinstellungen 
‚Absatzweise. 
Trenneinstellungen in 
Stilvorlagen 

Mehrsprachiges Trennen 

in einem Dokument 
Ergänzbares Trennwörterbuch 
Formelsatz 


Tabellen, Tabulatoren Pagemaker 
Tabelleneditor. 3 

Frei wählbare Tab.-Füllzeichen J 
Numerische Eingabe 

von Tab.-Positionen 2 


Stilvorlagen Pagemaker 
Zeichenformate N 
‚Absatzlormate 2 
Festlegung von 

Format-Abfolgen N 
Import von Vorlagen 

‚aus anderen Dokumenten 

Tastaturbefehle für Stilvorlagen 

Textfilter für Import und Export 


56 MACWELT 591 


0,001 Punkt 
235-400% 


1 
0,001 Punkt 
0,005 em 


das ja davon ausgeht, daß mehrere Per- 
sonen auf demselben Programm unter- 
schiedliche Aufgaben erfüllen, wiegt 
diese Einschränkung nicht so schwer. 
Sollte der Framemaker aber im selben 
Sinne benutzt werden wie Pagemaker 
und Xpress, werden die fehlenden Im- 
portmöglichkeiten schnell zu einem 
großen Hindernis. 

Mit umfangreichen Handbuch-Biblio- 
theken werden alle Programmbesitzer 
versorgt. Den Vogel schießt der Frame- 
maker ab, der mit insgesamt acht 
Handbüchern kommt. Leider trägt die- 
se Papierfülle nicht zur Übersichtlich- 
keit bei. Im Gegenteil, die Aufteilung in 
Einführungs-, Referenz-, Benutzer- 
handbuch und Einzelhandbücher für 
Tabellen, Formeln und anderes, sorgt 
in erster Linie für Verwirrung beim 
Neuling. 

Pagemaker und Xpress statten den An- 
wender mit drei dicken Wälzern aus, 
die aber in beiden Fällen klar und ver- 
ständlich die Funktionen der Program- 
me vermitteln. 

Alle drei Programme verfügen zudem 
über Online-Hilfen im Apfelmenü. 
Framemaker bietet die sicherlich um- 
fangreichste, allerdings auch etwas un- 
übersichtliche Hilfedatei an. Bei Xpress 
dominieren in der Hilfedatei die Be- 
schreibungen von Menübefehlen und 
Dialogboxen. Allgemeine Texte zum 
Programmkonzept oder zur Lösung 
häufiger Probleme fehlen. Die wohl be- 
ste Hilfedatei hat der Pagemaker. Sie 
ist gut gegliedert in allgemeine Pro- 
blemstellungen und eine Beschreibung 
der Programmbefehle. Wenn zu einem 
Punkt weitere Hilfstexte existieren, 
sind diese über ein Popup-Menü direkt 
zugänglich. 

Und so stellt sich das Verhältnis der 
drei Programme zueinander dar: Auch 
in der Version 4.0 ist der Pagemaker 
das übersichtlichste und intuitiv erfaß- 
barste Programm, einfach weil es der 
normalen Arbeitsumgebung des Grafik- 
ers nachempfunden ist. 

Für den mit allen Ölen gesalbten 
Typografen steht in erster Linie 
Xpress zur Wahl, ihn dürfte die Exakt- 
heit faszinieren, mit der dieses 
Programm arbeitet. 

Bei Framemaker ist der Ansatz ein 
anderer. Dieses DTP-Werkzeug ist für 
einen Layout-Administrator geeignet, 
der im Team mit Leuten zusammenar-, 
beitet, deren grafische Urteilskraft 
nicht unbedingt stark ausgeprägt ist. 
Hier kann er ganz unterschiedliche 
Abschnitte vereinheitlichen und 
bequem zusammenführen, das Ganze 
aber in einem Programm und mit 
diesem über Systemwelten hinweg. 


SOFTWARE 


utenbergs 


Erben 


Obwohl es nur wenige richtige Schriftdesigner 
gibt, sind immerhin drei Fontprogramme 
für Macintosh auf dem Markt. Fraglich ist, 
wie weit sich solche Programme auch von 


Laien nutzen lassen 


ur wenige Grafik-De- 
signer entwerfen ab und an ein oder 
mehrere Schriftzeichen. Es gibt aber 
auf der ganzen Welt nur ein paar Dut- 
zend Spezialisten, die fast ausschließ- 
lich Schriften entwerfen. Dieses aber 
ihr Leben lang. Für solche Spezialisten 
und jeden mutigen Laien gibt es seit 
einiger Zeit drei spezielle Programme, 
mit denen man Maeintosh-Fonts selber 
generieren kann: Den Altsys Fontogra- 
pher, Vorläufer von Aldus Freehand, 
von den gleichen Designern entwik- 
kelt, das Fontstudio von Letraset, und 
Mac Ikarus von URW in Hamburg. 
Zu allen drei Programmen ließe sich 
eine Menge sagen, über die beiden 
letzteren hier nur so viel: Sie sind eher 
für vollprofessionelles Fontdesign. Mac 
Ikarus ist eine Weiterentwicklung von 
Ikarus, mit dem die großen Schrift- 
hersteller von Linotype über Berthold 
bis Monotype seit über zehn Jahren alle 
ihre berühmten Satzschriften entwik- 
keln. Mit Mac Ikarus kann man Fonts — 
über die große Ikarus-Schwester — 
auch in alle anderen Computerwelten 
übertragen. 
Neuerdings kann man auch mit dem 
Fontographer MS-DOS-Schriften ab- 
speichern. Das Programm ist seit min- 
destens fünf Jahren auf dem Markt und 
nunmehr in der Version 3.1 verfügbar. 
Für alle, die ältere Versionen kennen: 
Die neue läßt zu, im Multifinder-Be- 


trieb EPSF-Zeichen aus Freehand oder 
Adobe Illustrator in die Zeichenslots zu 
kopieren. Dies bedeutet eine gewaltige 
Arbeitsersparnis: Man kann Schrift- 
zeichen, aber auch Logos und Grafiken, 
einscannen, mit Adobe Streamline oder 
Digital Darkroom vektorisieren, dann 
beispielsweise im Illustrator öffnen 
und von dort aus in den Fontographer 
übertragen. 

Der zweite wichtige Fortschritt: Der 
neue Fontographer kann auch Typ-1- 
Fonts generieren, die den Adobe Type 
Manager unterstützen und deshalb auf 
dem Monitor und auf allen, also nicht 
nur Postscript-Druckern, ein scharfes 
Schriftbild liefern. 

Ein Schriftzeichen zu entwickeln, ist 
eine Kunst für sich. 26 Schriftzeichen 


FIXQUARK VOM WELBTYP fixquark vom welbtyp 
geschlejnzt 
jeder wackere bayer 


GESCHLENINZT 
JEDER WACKERE BAYER 
VERTILGT BEQUEM 


vertilgt bequem 
ZWO PFUND KALBSHAXE zwo pfund kalbshaxe 
% 1234578908B1?$ 


Von Manfred Klein 


hat das Alphabet. Zu einem Font gehö- 
ren zwei Alphabete, zehn Ziffern und 
mindestens eine ganze Reihe von Inter- 
punktions- und Sonderzeichen wie Um- 
laute, ß, &, %, $ und dergleichen mehr. 
Der Entwurf einer neuen Schrift setzt 
nicht nur eine spezielle typografische 
Begabung, sondern auch Können und 
großes Fachwissen über die zweitau- 
sendjährige Schriftgeschichte voraus. 
Und erfordert dazu viel Fleiß! Massen 
von Schriftzeichen sind zu korrigieren. 
Denn auf Anhieb bildet sich nie ein 
gleichmäßig perlendes graues Schrift- 
bild, die Idealvorstellung des Schrift- 
setzers. Die Schriftzeichen müssen in 
den richtigen Abständen zueinander 
stehen. Der Profi spricht hier von Vor- 
und Nachbreiten, Unregelmäßige Ab- 
stände zwischen den Zeichen verraten 
den Laien. 

Profis haben eine spezielle Ausbildung 
und meistens auch jahrelange oder 
Jahrzehntelange Erfahrung auf diesem 
Gebiet. Trotz allem Respekt vor solch 
hoher Kunst und qualifizierten Schrift- 
designern, können sich jetzt auch Laien 
mit Hilfe des Fontographers ans 
Schriftsetzen wagen. Und nach einiger 
Übung lassen sich so zufriedenstellende 
Ergebnisse erzielen, daß es trotz der 
unzähligen hervorragenden fertigen 
Schriften für den Mac noch Spaß 
macht, eigene Schriftzeichen zu ent- > 


Groteskschrift 
Eine „modische“ 
‚Schriftvariante. 
Postmodern mit 
schrägen Schaft- 
enden, steiler Höhe 
und Ziffern außer- 
halb der Schriftli- 
nie, 
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Schmal 

Wenn’s nicht auf 
Lesbarkeit an- 
kommt, lassen sich 
Oberlängen, Buch- 
stabendicke und 
Nachbreiten nach 
Lust und Laune 
variieren. 


wickeln. Oder auch seine Logos mit 
dem Fontographer auf die Tastatur zu 


legen. Unsere Abbildungen sind die Er- 


;e einer vierwöchigen Übungs- 


Die schmallaufende Grot« hrift 
(Fixquark) entstand beispielswe! 
dem Fontographer 3.1. Im Unterschied 
zu Helvetica oder Futura zeigt sie eini- 
ge modische, „postmoderne“ Zusätze 
wie schräge Schaftenden, eine steile 
Höhe, Ziffern unterschiedlicher Posi- 
tion. Die Schrift ist individuell, viel- 
leicht auch modisch, das heißt nicht 
unbedingt für Jahrhunderte angelegt. 
Als Modell zu dieser Schrift diente ein 
Testfont der Grundausstattung. In eine 
neue Datei kopiert und gründlich 
überarbeitet, weist er kaum noch Ähn- 
lichkeiten mit dem Futura-ähnlichen 
Testfont auf. Andere Proportionen 
zwischen x-Höhe und Oberlänge, eine 
feinere Strich ke und stark verän- 


Und schlank 
Auffallen um je- 
den Preis: Für 
Gags und Effekte 
ist der Fontogra- 
pher ideal. 
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derte Zeichen haben ein völlig neues 
Schriftbild geprägt. 

Wer seine Eigenwilligkeit schon im 
Schriftbild demonstrieren möchte, hat 
hier ein ideales Medium gefunden, um 
Visitenkarten oder Eigenwerbung 
gleich den „richtigen Stempel“ aufzu- 
drücken. Die Schrift drückt eine be- 
stimmte Stimmung aus, die sich von 
den am meisten verbreiteten bekann- 
ten endstrichlosen Schriften unter- 
scheidet. 

Sie kostete einige Stunden Arbeitsauf- 
wand: Zeichen für Zeichen muß impor- 
tiert, bearbeitet, kontrolliert probeaus- 
gedruckt, wieder kontrolliert und ge- 
gen andere Zeichen abgeglichen wer- 
den. Kommerzielle Fonts kosten je- 
weils ein paar hundert Mark, das Pro- 
gramm nur den Gegenwert von etwa 
zwei Fontpaketen. 

Trotz des inzwischen riesigen Angebots 
gibt es Schriften ganz bestimmten Cha- 


rakters überhaupt nicht. Nehmen Sie 
zum Beispiel Ihre eigene Schrift: So wie 
Sie sie auf Formularen benutzen, als 
Blockschrift. Oder auch Gutenbergs 
Schrift. Auch sie war bis heute nicht als 
Postscript-Font erhältlich. Dies karın 
sich nun sehr schnell ändern, denn mit 
den neuen Fontprogrammen kann man 
all dies selbst machen. Professionelle 
Fonts kosten bis zu 300 Mark. Diese 
Preise mögen im Laufe der Zeit wohl 
noch auf gute hundert Mark sinken. 
Der selbstgemachte Font ist billiger. Er 
kostet Sie „nur“ Ihre Arbeitszeit, rund 
einen Tag, je nach Erfahrung und Rou- 
tine. Hinzu kommen die Kosten für das 
Programm. Der Fontographer kostet 
898 Mark (Pandasoft, 1000 Berlin). Up- 
grades kann man vom Hersteller Altsys 
bekommen. Fontstudio und Ikarus M 
sind wesentlich teurer, letzterer kostet 
über 4000 Mark. 

Neue Fonts entstehen in etwa fünf 
Schritten: 

Jeden Buchstaben am besten auf Pa- 
pier vorzeichnen. Profis machen dies 
auf einem Raster von 100x 100 Millime- 
tern. Wenn Sie bei Ihrem ersten Font 
keine professionellen Maßstäbe anset- 
zen, reichen auch kleinere Vorlagen. 
Um die Vorlagen über einen Scanner in 
den Mac holen zu können, genügen 
auch kleine Buchstaben in ihrer norma- 
len Schreibgröße, Großbuchstaben 
zehn bis zwölf Millimeter hoch. 


Schrittweise 
neue Lettern 


Das heißt, Sie können alle benötigten 
Zeichen, Umlaute, Interpunktionen, 
Sonderzeichen nicht vergessen, auf ei- 
nem einzigen Blatt DIN A4 bequem un- 
terbringen. Aber bitte mit der Schrift- 
größe nicht zu viel variieren! 

Diese Sammlung vektorisieren Sie nach 
dem Scannen entweder im Scan- oder 
einem Grafikprogramm. Die einfachste 
Lösung bietet Adobe Streamline dafür 
an. Die so gewonnenen Postscript- 
Übersetzungen Ihrer Buchstaben öff- 
nen Sie in Adobe Illustrator oder Aldus 
Freehand. Sie brauchen die Zeichen in 
diesen Programmen nicht nachzubear- 
beiten. Sie dienen nur als Transport- 
vehikel in die einzelnen Zeichenfächer 
des Fontographer. 

Postscript-Zeichen aus solchen Pro- 
grammen lassen sich mit der Tasten- 
kombination Option-Command-C ko- 
pieren und anschließend im Fontogra- 
pher wie üblich mit Command-V in die 
Endstation des Fontographer-Fachs für 
das jeweilige Zeichen legen. Die 
Zeichen nehmen dort die volle einge- 
stellte Schriftgröße an, egal ob es sich 


um Kleinbuchstaben in x-Höhe, Inter- 
punktionen oder Großbuchstaben han- 
delt. Man muß darum jedes Zeichen 
einzeln auf das endgültige Maß verklei- 
nern. 

Besser ist es darum, im Postscript-Pro- 
gramm schon vorher eine Proportions- 
hilfe zu installieren. Sie kopieren dieses 
Hilfsmaß, einen Linienbalken über der 
vollen Schrifthöhe, mit den Zeichen, so 
daß diese gleich in der richtigen Pro- 
portion im Fontographer ankommen. 
Im Fontographer löschen Sie den Bal- 
ken wieder. 

Nun ist noch die Schriftlinie zu treffen. 
Gewöhnlich sitzen die importierten 
Zeichen tiefer oder höher, je nach dem 
Verhältnis der Oberlängen zu Mittel- 
und Unterlängen. Am besten geben Sie 
erstmal alle Schriftzeichen ohne Rück- 
sicht auf diese Schriftlänge ein. Erst am 
Schluß bewegen Sie alle Zeichen auf 
einmal per Befehl „Move“ im Menü 
„Special“ höher oder tiefer, Dies läßt 
sich auch numerisch ausführen, da am 
Kopf des Zeichenfensters ständig die 


k Power 
ist eine 
knallige 
Schrift 
für schr 
kurze Texte! 


GillSans und 
Garamond Kursiv: 
Zwei, die sich ergänzen! 
Und zwar im gleichen 
Font! 


Bütenberge 
Spchriften 
leben! 


Position des Cursors angezeigt ist. 

Eine andere Methode legt die Zeichen 
sofort im Fontographer an. Dazu kann 
man, wie in Layoutprogrammen, mit 
Hilfslinien einen Raster unter die Zei- 
chenfläche legen. Magnetisch aktiviert, 
gestattet er eine pri und überein- 
stimmende Positionierung aller Zei- 
chendetails. 

Die Schriften lassen sich übrigens ge- 
nauso als DOS-Schriften ausgeben. 
Außerdem gibt der neue Fontographer 
komplette Outlines jeder Schrift im 
Illustrator-Format aus, die auch in 
Aldus Freehand weiterbearbeitet wer- 
den können. 

Früher mußte man bei Schriftwechseln 
‚jedesmal einen neuen Font aufrufen. 
Jetzt können Sie einen Font mit unter- 
schiedlichen Zeichen zusammenstellen. 
Zum Beispiel können Sie alle Groß- 
buchstaben einer kursiven Schrift ge- 
gen Standardbuchstaben einer anderen 
Schrift austauschen. Einem solchen 
Mischfont geben Sie am besten eine 
neue ID-Nummer, damit es keine Pro- 


Personal Identity 
Wie wär's denn 
mal mit einem 
persönlichen 
Black-Power-Auf- 
tritt oder frei nach 
Gutenberg. 


Mischfonts 

Der Traum jedes 
Grafikers, um 
Kursiv- und Stan- 
dardschriften 
bunt zusammen- 
zumischen. 


bleme gibt, wenn Sie den alten Origi- 
nal-Font gleichzeitig benutzen wollen. 
Der Fontographer arbeitet übrigens mit 
den neuen NTFT-Nummern, die we- 
sentlich mehr ID-Plätze zulassen als das 
ursprüngliche Apple-System, bei dem 
es dauernd ID-Nummernkonflikte gab. 
Ergänzen lassen sich die vorhandenen 
Fonts, besonders bei Schriften aus dem 
Public-Domain-Bereich, um vergessene 
Zeichen wie die deutschen Umlaute 
oder auch das ß. Für die Umlaute ko- 
pieren Sie einfach a, o oder u in die je- 
weiligen Umlaut-Fenster und setzen 
die Pünktchen darüber. Für ein korrek- 
tes ß ist die beste Lösung, ein f zu ko- 
pieren, über die Merge-Funktion (Kon- 
trollpunkte über Command-M löschen) 
den Querbalken zu entfernen und mit 
einem s zu verbinden. 


Gutenberg 
im Original 


Wir haben einen Original Gutenberg- 
Font aus der 42zeiligen Bibel digitali- 
rt. Die überlieferten Unregelmäßig- 
keiten, die sich aus der damaligen Si- 
tuation erklären, blieben bewußt er- 
halten. Sonst bekommt man zwar einen 
schönen neuen Schriftcharakter, der 
aber nicht mehr viel mit Gutenberg zu 
tun hat. 

Uns ging es darum, das „Wurmstichige“ 
der Originale zu erhalten, und es mit 
den neuen Texten zu verwenden, als 
sei die Schrift erst heute erfunden wor- 
den. Dabei zeigt sich, daß diese Schrift 
eben kein museales Dokument ist, son- 
dern jederzeit wieder zum Leben er- 
weckt werden kann. Dies empfiehlt 
sich aber nur für kurze Texte. Denn in 
den vergangenen 50 Jahren hat man in 
Deutschland das Lesen gebrochener 
Schriften verlernt. 

Hitler hatte 1941 aus einem Mißver- 
ständnis heraus die gebrochenen Let- 
tern plötzlich als „Judenlettern“ verbo- 
ten. Damit waren die in Deutschland 
bis dahin überwiegend benutzten und 
gelesenen gebrochenen Schriften über 
Nacht aus Drucksachen und Büchern 
verschwunden. Sie blieben auch nach 
dem Krieg rar — jedenfalls in größeren 
Mengen. 

Schriftsetzen bleibt am Computer eher 
eine Liebhaberei als tatsächliche Zeit- 
und Geldersparnis. Es macht einfach 
Spaß, einen eigenen Font zu entwik- 
keln. Man kann seine ganz persönliche 
Schrift, seine eigene Corporate Identity 
entwickeln. Fontstudio und Ikarus M 
sind vom Anspruch her eher professio- 
nelle Werkzeuge. Der Fontographer 
stellt aber wirklich ein brauchbares 
Werk- und Spielzeug für jeden. 


s 
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Datenhankl? 
Ganz offensicht- 
lich „lernt“ Om- 
nispell aus Verse- 
hen mit „Ok“ be- 
stätigte Wörter, 
Anders lassen sich 
solche Korrektur- 
vorschläge nicht 
erklären. 


Vorschlagswesen 
Omnispell rea- 
giert nicht gerade 
phantasievoll auf 
OCR-typische Feh- 
ler. Wird etwa ein 
großes „H“ als „II“ 
‚gelesen, kommen 
nur Vorschläge 
mit einem „I“ zu 
Beginn des Wortes. 


60 MACWELT 


Lesehilfe 


Ohne passende Software bleibt auch der beste 
Scanner „blind“. Omnipage bietet in der Ver- 
sion 2.12 noch zwei hilfreiche Zusatzmodule 


Rechtschreib-Prüfung 


Vorschläge: 
Datenhankı B} 
Ersetzen Fertig 
©] (_worterbucn wanten... 


unser Jahrexinhaltsverzeichnis mit Zusammen- 
fassungen der Artikel samt Datenhank )rogremm 
kostenlos anzufordern (siehe Seite 82. 


Rechtschreib-Prufung 
Vorschläge: 


Onmirage © 


Unbekanntes Wort: 


Wörterbuch wählen... ] 


hat die Texterkennung einer 
unpassender Einstellungen oder Tasten 


Rechtschreib-Prüfung 
Vorschläge: 


Niet 


Unbekanntes Wort: 


laufet 


tauft 
liefet 
lifte 
tüfte 
Lafette 
List 


Zufügen 
Ersetzen 


Wörterbuch wählen... 


Fertig 


Einige Dinge haben sich, wie Sie bemerken v 


den, imfiet‘ 


geändert. Den Leserhriefen hah 


wir endlich den ihnen gehührenden Platz zu . 
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Von Gabriele Lange 


as OCR-Programm 
Omnipage arbeitet mit einer fortge- 
schrittenen Methode der Merkmalser- 
kennung, der „Omnifont-Technologie*. 
Sie erübrigt das Training neuer Zei- 
chensätze, denn das Programm lernt 
während des Lesevorgangs selbständig. 
Dafür läßt es sich im Gegensatz zu den 
herkömmlichen Lesemethoden (siehe 
MACWELT 2/91) nicht mehr individu- 
ell erweitern. Omnipage erkennt 
Schriften zwischen 8 und 72 Punkt Grö- 
ße. Das Programm unterstützt zahlrei- 
che europäische Zeichensätze. 
Die Software ist klar aufgebaut, so daß 
Handbuchhilfen bald überflüssig sind. 
Die Zusatzmodule werden bei der In- 
stallation so in Omnipage integriert, 
daß sie sich aus dem Menü abrufen 
lassen. 
Erkannte Texte exportiert Omnipage in 
andere Textverarbeitungsprogramme 
und Excel. 


Platzprobleme 
unterm Multifinder 


Die Hardwarevoraussetzungen für eine 
reibungslose Texterkennung sind nicht 
zu unterschätzen: Omnipage braucht 
einen SE/30 oder Mac II mit mindestens 
vier Megabyte RAM, unterm Multifin- 
der sogar ein Megabyte mehr. Wir ha- 
ben die Software auf einem Ilcx mit 
vier Megabyte getestet — und sind 
nicht selten an Grenzen gestoßen. 

Das Programm arbeitet mit Scannern 
zahlreicher Hersteller. Dabei läßt sich 
Omnipage schon bei der Installation auf 
einen bestimmten Scanner einstellen, 
von dem es die Manuskripte direkt 
übernimmt. Wir haben das Programm 
mit einem Apple-Flachbettscanner ge- 
testet. Die Zusammenarbeit gestaltete 
sich problemlos. 

Die feineren Fähigkeiten des 5000- 
Mark-Scanners, also 16 Graustufen, 
Vergrößern und Verkleinern von 25 bis 
400 Prozent, sowie eine frei wählbare 
Aufösung zwischen 75 und 300 dpi 
wurden nicht gebraucht. Zur Texter- 
kennung reicht auch ein Schwarzweiß- > 
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GRAY SCALE SYSTEM 


VIDEO COLORBOARD 364PAL 


CLEARVUE/II & SE 


SYSTEM - 


8S DISPLAY SYSTEM 


HIER SIND DIE NEUEN COOLEN DISPLAY SYSTEME 
FÜR DIE NEUEN HEISSEN MACINTOSHES. 


Immer, wenn ein brandneuer Macintosh das Licht 
der Welt erblickt, gehören wir zu den Ersten, die 
Bildschirmsysteme in neuer Technologie bringen. 
Wir lassen VLSI-Bausteine konzipieren, produzie- 
ren in Surface-Mount Technik und entwickeln auf 
diese Weise kleinere und immer intelligentere Bild- 
schirmkarten. Cooles Ergebnis: die 
Verbrauchswerte liegen weit unter 
den Empfehlungen von Apple. Coole 
Folge: weniger Stromaufnahme be- 
deutet weniger Wärmeentwicklung 
und somit längere Lebensdauer für 
Ihren Rechner. Aber nicht allein in Sachen Technik 
sind die RasterOps Karten mehr als cool. Bestes 
Beispiel: unsere neuen Bildschirmkarten. Für den 
Macintosh si präsentieren wir nun das 24 si-Board. 
Die Steckkarte mit eingebautem Beschleuniger, 


Distributor von RasterOps in Deutschiand: PL 
PLZ 


FR Magirus DE 


BUSINESS COLOR SYSTEM 


die eine 24-Bit Farbgrafik auf jedem Apple 13 Zoll- 
Monitor bis zu 600 mal schneller darstellt als 
bisher. Für den Macintosh LC ist das ClearVue/LC 
unschlagbar als Schwarz-weiß-System. 
Das GS/LC zaubert Ihnen 256 Grau- 
stufen bei 1024 x 768 Bildpunkten. 
Und dank dem 8LC-System haben 
Sie mit Ihrem Macintosh LC 256 
brillante Farben fest im Griff. Mit 
den ClearVue/LC und ClearVue GS/ 
LC-Karten ist der Anschluß an Apples 
neuen 15 Zoll Portrait-Monitor übri- 
‚gens schon vorprogrammiert. Und jetzt das coolste: 
das alles gibt es zu kühl kalkulierten Preisen. 
Erleben Sie die neuen coolen Bildschirmsysteme 
Raster 
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SOFTWARE 


Faß im Fax 
Bei dieser schlech- | Ge ern SEE | 
ten Vorlage, einem „ eier iserrengendes ISDN-Pınduktpalstio 
Fax, war Omni- von ISON-Filewansfer uber Bir. ISDN-Teiex und -Teielax 4 
page nicht in (Guuppe S} bis hin zu onmputenmterstüttten Telefonieren 
der Lage, Grafik- und der ontlernungsenabhöng:gen Konferenzschaltung 
und Textblöcke De 
säuberlich zu „Ger iopeiher 
trennen. On 
Wir laden Sısein 2 © e- „Set togerher-Parny 
am Freitag, don 26. Oktober 1890. 
um 18 Uhr Halte 101. AVM/Loewe - 


“ Der aus dem Handelsblatt bekanme Karıkaturıst 
„Buber” wudın det Zeıt von 18 bis ZD Uhr 
w „2 mit krilsches Feder die AVM und rhre Gäste 
De ganıksıen, 


Yun würden uns Kıeugn, Sie zum Abschluß didses Messe © 


12088 2u vınem Kleinen Umtrunk begiußan zu korman 


Scanner, die sinnvollste Auflösungliegt tei angelegt hat, spart sich sogar den 


bei 300 dpi. Neustart nach der Korrektur. 

Um eine DIN-A4-Seite abzutasten, Es bedarf einiger Erfahrung, die opti- 
brauchte das Gerät etwa 20 bis 30 Se- male Helligkeit für jede Vorlage her- 
kunden. Ein Balken zeigt dabei den auszufinden. Mit dem richtigen Hellig- 


Fortgang des Scannens auf dem keitsgrad liest das Programm die Vorla- 
Schirm. Die Vorlage läßt sich hochkant gen dann aber fast fehlerfrei. . 
oder quer lesen, sie sollte aber exaktim Omnipage strukturiert Texte selbst in 


Winkel eingelegt werden. Spalten und Absätze und trennt dabei 
Während Omnipage arbeitet, zeigt esin Abbildungen automatisch vom Text. 
einem kleinen Kästchen vergrößerte Bei einer schlechten Vorlage (einem 
Buchstaben. Wirken sie fett oder aus- Fax) passierte es aber schon mal, daß 


efranst, ist nnvoll, die Helligkeits- eine Grafik zum Text gerechnet wurde 
einstellung zu ändern. Diese Korrektur und der Mac nach einigen Minuten ver- 
läßt sich in einem Bildschirmausschnitt geblichen Bemühens schließlich depri- 
vorab kontrollieren. Wer eine TIFF-Da- miert abstürzte. 


HAURIENlen pEingabe-Dokument 


Omnidraft, das Tun Blockauswahl [Orientierung 
Modul für die @Mehrspaltig ® Automatisch @hoch 
Erkennung von O Einspaltig/ © Manuell OQuer 
Mätriadrucken Tabellen Okeinen 
mit grober Raste- Helligkeit r6röße pScan-Bereich 
rung, wird nach el ER] Oletter Ausschnitt 
x 2 @n4 Dreinjustage 

der Installation Aufhellen Abdunkein Olegat ER: 

er ü iert. 
ee Saale ElMehrere Seiten ]Automatischer Einzug Ü]Daten invertieren 


FRusgabe-Dokument 


Oformat beibehalten D Statistiken darstellen 


(Abbrechen) 
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Ein zweiter Scan erfaßt und speichert 
Bilder. Stark strukturierte Spalten er- 
faßte das Programm in unserem Test 
manchmal als mehrere Einzelspalten. 
Einen zweizeiligen Text las es mitunter 
als zwei Textblöcke. 

Die Analyse einer einzeilig getippten 
Seite vom Laserdrucker dauerte etwa 
eine Minute, bei anderthalbzeiligem 
Textabstand nur 30 Sekunden. 

Mit unveränderter Standardeinstellung 
kam bei einer schlecht kopierten Maga- 
zinseite nach 13 Minuten nur Murks 
heraus. Nachdem wir aber den richti- 
gen Helligkeitsgrad herausgefunden 
hatten, lieferte der Scanner die Seite in 
nur 95 Sekunden fast fehlerfrei ab. 
Das Programm macht seine eigene Feh- 
lerstatistik. Auf Wunsch liefert es am 
Ende eines Textes eine Aufstellung ge- 
sehener und zurückgewiesener 
Zeichen. Der angegebene Prozentsatz 
fällt allerdings nicht selten zu positiv 
aus, da nur nicht registrierte, nicht 
aber falsch erkannte Zeichen gezählt 
werden. Liest das Programm „Anteil“ 
als „fInteil“ , begeht es statistisch kei- 
nen Fehler. Nicht erkannte Zeichen 
werden mit einer Tilde gekennzeichnet 
und sind so leicht zu finden. 


Formatierungen 
auch im Neutext 


Omnipage bietet eine Option, die For- 
matierung eines Textes beim Export in 
die Textverarbeitung zu erhalten. Sie 
berücksichtigt dabei aber keine Unter- 
schiede in der Schriftgröße. 

Wir haben das Programm mit unter- 
schiedlichen Vorlagen getestet. Eine 
Seite aus der MACWELT las Omnipage 
fast fehlerfrei. Das Programm fügte am 
Zeilenende getrennte Wörter wieder 
zusammen, erkannte Überschriften 
und gab sie sowohl zentriert als auch 
kursiv aus. Eine DIN-A4-Seite mit 
Schrift in 12, 14 und 24 Punkt, Kursiv- 
text, Fettschrift und Absätzen druckte 
der Laserdrucker in Chicago, Courier, 
New York, Geneva und anderen 
Schriften. 

Fettdruck in 12 Punkt stellte für das 
Programm kein Problem dar, selbst bei 
Courier und Geneva blieb kursiv kur- 
siv. Eine 24 Punkt große Überschrift 
war allerdings nur in New York lesbar. 
Großbuchstaben in Proportionalschrift 
— also mit gelegentlich großen Zeichen- 
abständen — sorgten für Verwirrung. 
Sonst lag das Ergebnis bei über 99,5 
Prozent beim Fließtext — außer bei 
Chicago. Bei dieser sehr fetten Schrift 
brachte auch mehr Helligkeit keine 
Verbesserung. 


Einen Härtetest mit typischen OCR- 
Fehlern in verschiedenen Schriften be- 
stand das Programm besser als erwar- 
tet: „rn“ blieb „rn“, „ri“ wurde nicht zu 
„n“, ebensowenig wie „vv“ zu „w“ (nur 
beim abgerundeten Chicago ergab sich 
ein „uu“). Bei Kollektionen von „Es 
und „a“s stieg das Programm erst bei 
sehr dekorativen oder ungewöhnlichen 
Schriften aus. 

Trotz Omnifont-Technik und Hellig- 
keitsregler sind Schrift und Qualität 
der Vorlage ausschlaggebend. Eine 
halbwegs saubere Schreibmaschinen- 
oder Magazinseite oder etwa ein Blatt 
mit 12 Punkt Courier haben gute Chan- 
cen, 1: 1 gelesen zu werden. 

Ganz erstaunlich war das Resultat bei 
einer Tabelle in 12-Punkt-Helvetica: 
Sie war nicht nur zu 100 Prozent fehler- 
frei — nach dem Export in Word stimm- 
ten sogar alle Tabs — selbst die zen- 
trierten! Das Ergebnis ließ sich dadurch 
problemlos zu einer identischen Tabel 
le formatieren 

Eine spezialisierte Rechtschreibprü- 
fung gehört nicht zur Standardausstat- 
tung. Nachdem bei einer Texterken- 


nung ganz andere Fehler auftauchen, 
als beim Tippen — im ersten Fall ver- 
schmelzen etwa „r“ und „n“ zum „m“, 
im zweiten erwischt man schon mal das 
„V“ statt des benachbarten „b“ — wäre 
ein solches Werkzeug ja durchaus sinn- 
voll. Bei Omnispell (von Caere) stört 
das niedrige Tempo. Bei einer schlech- 
ten Vorlage und einem Resultat mit 
mehr als zehn Fehlern kostet das War- 
ten auf Verbesserungsvorschläge Zeit 
und Nerven 

Was dann angeboten wird, ist eher un- 
befriedigend, denn Omnispell ist nicht 
so gut auf OCR-typische Fehler geeicht, 
wie es die Qualität von Omnipage er- 
warten ließe. Daß etwa das erkannte 
„left“ schon aufgrund der optischen 
Verwechslungsmöglichkeit „Heft“ 
hätte heißen können, lag außerhalb 
der „Vorstellungsmöglichkeiten“ des 
Programms. Wird ein großes „P“ als 
„F'“ gelesen, oder ein zu großer Buch 
stabenabstand als Leerstelle identifi- 
‚tritt ein zu: iches Problem auf: 
Durch Apostroph oder Leerstelle wird 
das Wort durchtrennt — Vorschläge 
gibt es dann für die Einzelteile, 


Irgendwann erwischten die Tester das 
Programm, vorschnell mit „OK“ quit- 
tierte Begriffe einfach im Wörterbuch 
zu speichern. Wie sonst hätten dort 
„Onmipage“ und „Datenhankl* auftau- 
chen können? 

Das zweite Zusatzmodul Omnidraft 
machte einen weit besseren Eindruck. 
Bei Dokumenten aus Matrixdruckern 
liegen die einzelnen Druckpunkte oft 
so weit auseinander, daß die OCR- 
Software keine klaren Linien mehr 
erkennen kann. 

Omnidraft sorgt nun vor dem eigentli- 
chen Lesen ine Verbindung zwi- 
schen den Punkten. Es integriert sich 
bei der Installation automatisch in das 
Omnipage-Menü. Die Ergebnisse sind 
beeindruckend. Selbst bläßliche Draft- 
Ausdrucke aus den Urzeiten unseres 
Verlags wurden mit 99prozentiger Si- 
cherheit erkannt. 

Omnipage und Onnidraft sind somit 
wirklich hilfreiche Anwendungen für 
den, der größere Mengen von Gedruck- 
tem weiterverarbeiten muß — 
Omnispell aber bedarf dringend 

der Revision. 


m+s: Das Apple System-Haus mit Biß. 


Als Großkundenhändler ist die m+s elektronik gmbh 


das Apple System-Haus im Raum Frankfurt 
mit Service-Stützpunkten in Berlin, Hamburg, 
Düsseldorf und Stuttgart. 


Wir bieten Ihnen: 


@ 2 Jahre Garantie 

igenes Reparatur-Center 

© Hotline für unsere Kunden 

© eigenes Apple-Schulungszentrum 


Computertechnologie aus einer Hand 


Kaiserhofstraße 10 und 16, 6000 Frankfurt 1, Telefon: 069/29 98 94-0, Fax: 069/292395 Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne. 


GRUNDLAGEN 


olorquickdraw ist 
weitgehend kompatibel zu den frühe- 
ren Quickdraw-Versionen. Dennoch er- 
forderte die Farbfähigkeit zum Teil er- 
hebliche Modifikationen. In den Genuß 
uneingeschränkter Farbenvielfalt 
kommt daher nur der Besitzer eines 
Rechners, der zumindest einen 68020- 
Prozessor hat. Denn Colorquickdraw 
nutzt, um eine akzeptable Geschwin- 
digkeit für den farbigen Bildaufbau zu 
erreichen, den erweiterten Befehlssatz 
des 68020 beziehungsweise 68030. An- 
dererseits sind die „bunten“ Betriebs- 
systeme der Mac-II-Reihe und des 
SE/30, die alle Colorquickdraw im ROM 
implementiert haben, voll kompatibel 
zu den monochromen Vertretern. Alle 
bisher bekannten Datenstrukturen 
werden unverändert unterstützt. 


Farbe ist nicht 
gleich Farbe 


Daß Apple noch weiter am Farbkon- 
zept arbeitet, belegen systemintegrier- 
tes und separat verfügbares 32-Bit-Co- 
lorquickdraw, bei den älteren Macs als 
INIT implementiert. Die Unterschiede 
zwischen diesen beiden Konzepten 
wurden besonders augenfällig, als der 
Mac Ilci, der das 32-Bit-Colorquick- 
draw unverrückbar im ROM hat, durch 
Inkompatibilitäten von sich Reden 
machte. Sicher sind nicht nur die farbli- 
chen Besonderheiten an den Unver- 
träglichkeiten schuld. Aber im tägli- 
chen Einsatz zeigt sich immer wieder: 
Farbe ist nicht gleich Farbe. Der DOS- 
Mounter beispielsweise, der mit Color- 
quickdraw reibungslos arbeitet, 
gebärdet sich beim 32-Bit-Colorquick- 
draw-INIT des SE/30 störrisch. 
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Von Heiko Seebode 


Ein weiteres Indiz, daß an der Farb- 
theorie noch gefeilt wird, ist die Koexi- 
stenz der Begriffe 32-Bit-Colorquick- 
draw und 24-Bit-Farbtiefe. Für foto- 
realistische, digitale Darstellungen 
genügen selbst bei professionellen 
Anwendungen 8 Bit je Komponente 

(3 mal 8, also 24 Bit Farbtiefe). Außer- 
dem ist die dafür erforderliche Hard- 
ware erschwinglich. Die verbleibenden 
8 Bit zu 32 Bit Colorquickdraw, die 
manche Bildverarbeitungsspezialisten 
Alpha-Channel nennen, können für zu- 
sätzliche Informationen über das Bild, 
etwa die Methode der Generierung 
oder die zugehörige Gammakurve, ge- 
nutzt werden. Eine Standardisierung 
ist hier nicht in Sicht, aber den Anwen- 
der braucht das nicht abzuschrecken, 
wenn er sich auf konventionelle 
Farbanwendungen beschränkt. 
Colorquickdraw hat in diesem Bereich 
auch Unterstützung für die Zukunft 
vorgesehen: Innerhalb bestimmter Da- 
tenstrukturen hat sich Apple einige 
Byte vorbehalten. 

Zahlreiche Systemroutinen arbeiten 
intern mit einer Informationstiefe von 
2“ Bit; erst zum Zeitpunkt der Bild- 
schirmdarstellung beschränken sie sich 
auf die Farbtiefe, die der Programmie- 
rer oder die Hardware vorgegeben ha- 
ben. So soll in Zukunft weitestgehende 
Kompatibilität und Farbtreue inner- 
halb der Mac-Familie gewährleistet 
werden. Im Gegensatz zur DOS-Kon- 
kurrenz bietet Colorquickdraw Routi- 
nen, die es dem Anwender erlauben, 
mehrere Monitore gleichzeitig einzuset- 
zen — vorausgesetzt, die Applikationen 


arbenkonzept 


Der Mac LC macht nun auch Farbe für viele er- 
schwinglich. Man sollte aber auch über einige 
Besonderheiten von Quickdraw Bescheid wissen 


sind Colorquickdraw-konform. Momen- 
tan werden die additiven (RGB — Rot, 
Grün, Blau), subtraktiven (CMYK — 
Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz) und 
sättigungsbestimmten (HSB-Helligkeit, 
Sättigung und Brillanz) Farbbildungs- 
gesetze unterstützt, die in Verbindung 
mit kalibrierter Hardware professionel- 
le Gestaltungsmöglichkeiten bieten. 


Sesam-öffne-dich 
zur Farbenpracht 


Verantwortlich für die Farbenvielfalt 
ist das Datenmodell von Colorquick- 
draw, das auf den bekannten Quick- 
draw-Strukturen aufsetzt. 

Leinwand für alle farbigen Bildschirm- 
operationen ist der © Grafport, der wie 
sein monochromer Kollege das erste 
Element des farbigen Window Record 
ist, Stark verändert gegenüber Quick- 
draw wurde die Bitmap, die über einen 
entsprechenden Handle im Window 
Record zugänglich ist. An ihre Stelle 
trat der Pixmap Handle, das farbtaug- 
liche Analogon. 

Bitmap und Pixmap repräsentieren mit 
ihren Bitmustern, auf das der Zeiger 
baseAddr deutet, den tatsächlichen 
physikalischen Inhalt eines fertigen 
Bildes. Bei einer monochromen Bitmap 
ist die Interpretation der Speicher- 
inhalte relativ einfach, jedes gesetzte 
Bit entspricht einem Bildpunkt. Bei 
einer Pixmap sind dagegen neben den 
Eckpunkten (bounds) die aktuell defi- 
nierte Farbtiefe (Pixelsize) und die 
zugehörige Farbtabelle (pm Table) aus- 
zuwerten. Andererseits gilt für beide 
Programmiermodelle: Der Wert von 
Rowbytes (Adreß-Offset von einer 
Bildzeile zur nächsten) muß immer ge- 


> 
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© File edit Mesource Window Lew 5637 % © File Eait Resource Window View 15:03:04 
cut 10 = 20040 from Aldus Freelland 2.0 Dit ID = 1010 from Aldus Freehand 2.0 
BE onnan = Cotr ae BT BtLEraniArIEEEe Branzzu se] 
coun zer3 
I &triags ü EOE eiuts from aidus Freeitang 2.0 2} SR 
eisize 157 > Be ; 2 Eee 
e 
öreen SErFF 
Port code [D ER SEreE Aidus Freehand 2.0 
Red 0000 Aidus Freehand 2.0 = - N 
olor usage 
öreen so000 90, en) SH 4 fi 
FR mm Ku) H Tolerance [0 Fe 
Pe 7 ar 
oa Private $oo00 2 
Partcode [0 Ntags = 
a em - Hl er M 
nrsore Red 0000 2, 91 7 ku 


A: Look Up Table bei ResEdit 2.0 
Der Part Code entspricht dem Wert, der 
einem Pixel zugeordnet werden muß, 
um den RGB-Farbwert darzustellen. 
Für Rot ist ein weiterer Part Code 
vorhanden. 


radzahlig sein, da die Motorola-CPU für 
bestimmte Befehle eine geradzahlige 
Adresse benötigt. Zudem wurden 
Quickdraw und Colorquickdraw weit- 
gehend in Assembler kodiert, was die 
Übertragung von Colorquickdraw auf 
Apples beschleunigte Grafikkarten, die 
einen AMD-Prozessor nutzen, im übri- 
gen nicht gerade erleichterte. 

‚Wem 256 Farben ausreichen, der greift 
am besten auf die bewährte Copybits- 
Routine zurück, die hier genau wie bei 
monochromen Applikationen Gültig- 
keit hat. Dann ist eine optimale Unter- 
stützung für jedwede Art von Blitting 
gewährleistet; die Bildschirmrestaura- 
tion durch Speichern und Zurück- 
schreiben einzelner Bildausschnitte 
geht nur unwesentlich langsamer von- 
statten als beim altbekannten mono- 
chromen Modell. Das Verfahren setzt 
allerdings einen ausreichend großen 
Hauptspeicher voraus. Schließlich be- 
legt ein 640 mal 480 Bildpunkte großes 
Bild mit 256 Farben an die 300 KB 
Speicher. 

Wie bisher wird mit Copybits auch das 
Zeichnen in normale Speicherbereiche 
(Offscreen Drawing) unterstützt. Das 
fertige Kunstwerk kann dann als 
Gesamtbild auf den Bildschirm ge- 
schrieben oder an andere farbtaugliche 
Ausgabegeräte übertragen werden, die 
unter Umständen sogar mit einem 
anderen Farbmodell arbeiten können. 
Der größte Vorteil von Copybits: Das 
Betriebssystem nimmt die Farbanpas- 
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sung selbständig vor, wenn auf den 
aktiven Bildschirm zurückgeschrieben 
wird. Der Programmierer muß sich also 
keine Gedanken über die vom Anwen- 
der gewählte Farbtiefe machen. Copy- 
bits sorgt automatisch für die bestmög- 
liche Konvertierung, wenn beispiels- 
weise ein ursprünglich auf 256 Farben 
ausgelegtes Bild im 16-Farben-Modus 
darzustellen ist. 


Raffiniertes 
Farbenmanagement 


Alle anderen Routinen, die bisher auf 
BitMaps anzuwenden waren, funktio- 
nieren weitgehend auch mit der Farb- 
variante Pixmaps. Allerdings beschrän- 
ken sich viele auf eine Farbtiefe von 

8 Bit. Ausschlaggebend dabei ist stets 
die Einstellung über das Monitor- 
CDEV. Ist 32-Bit-Colorquickdraw 
installiert, dann lassen sich diese Routi- 
nen benutzen, sofern 256 Farben selek- 
tiert wurden. Wird beispielsweise 
Copybits eingesetzt, um den Bildschirm 
zu tönen, erhält man bei der Auswahl 
„Millionen“ im Monitor-CDEV lediglich 
weiße Rechtecke. Im 256-Farben- 
Modus arbeitet die Routine dagegen 
einwandfrei. Dies ist ein wesentlicher 


Paletten-Ressource bei ResEdit 2.0 
„Color table count“ steht für die Tabel- 
leneinträge. Pro Eintrag folgen sieben 
Integer-Werte. „Color usage“ bestimmt, 
wie der Palette-Manager die aktuelle 
Farbumgebung anpaßt. 


Unterschied zwischen 32-Bit-Color- 
quickdraw und dem „normalen“ Color- 
quickdraw, und das ist auch der Grund, 
warum die meisten Programme gegen- 
wärtig lediglich mit 256 Farben gleich- 
zeitig arbeiten. 

Wer seine Anwendungen in Farbe prä- 
sentieren will, muß statt der bisherigen 
Quickdraw-Strukturen und -Ressour- 
cen das Farb-Pendant verwenden. So 
weit, so gut. Aber bekanntlich steckt 
der Teufel im Detail. Insbesondere 
dann, wenn der interne, 2“ Bit große 
Farbraum, der sich aus je 16 Bit pro 
Farbkomponente (jeweils 65 535 Rot-, 
Grün- und Blauabstufungen) zusam- 
mensetzt — also rund 281 Trillionen 
Nuancen umfaßt — einigermaßen farb- 
getreu und wunschgemäß auf verschie- 
dene Hardwareplattformen und dazu 
noch in Multitasking-Umgebungen 
abgebildet werden soll. 

Die Aufgabe wäre nahezu unlösbar, 


Farbtiefe festlegen 
Über das Monitor 
cdev kann der Be- 
nutzer die Farbtiefe 
und den Haupt- 
monitor bestim- 


& _Abloge_Bearbeiten 
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men. Rechts neben 
dem Kontrollfeld ist 
das Icon des Color- 
quickdraw-INIT in 
zwei Varianten 


Kessensenarten ses tintors 
5 
Änderungen treten erst nach Neustart in Kraft 
in 


abgebildet. 


hätte Apple nicht für Systemunterstüt- 
zung gesorgt. Die Zauberworte zur 
Farbmanipulation heißen Palette 
Manager und Color Manager, die eine 
transparente, multitaskingfähige 
Schnittstelle zu den Applikationen her- 
stellen und die Toolbox um mächtige 
Werkzeuge ergänzen. 

Da nicht jeder immer mit 24 Bit Farb- 
tiefe (rund 16,7 Millionen Farbtöne) ar- 
beiten will — das erfordert schließlich 
erhebliche CPU-Leistung, viel RAM 
und einen großen Massenspeicher —, 
werden die theoretisch möglichen Far- 
ben über die Strukturen beziehungs- 
weise Ressourcen, die Color-Lookup- 
Table (CLUT) und das zugehörige Palet- 
tenkomplement (PLTT), so genau wie 
möglich in das aktuell darstellbare 
Spektrum eingeblendet. Denn unab- 
hängig von der Hardware erlaubt das 
Monitor-CDEV dem Anwender, eine 
für ihn sinnvolle Farbtiefe zu wählen 
und in einer Umgebung mit mehreren 
Monitoren den Hauptbildschirm nach 
eigenem Gusto zu bestimmen. 

Farben sind über Indextabellen zu ma- 
nipulieren und zu verwalten. Damit 
werden Verknüpfungen zwischen vir- 
tuellen Identifikationszahlen und den 
tatsächlichen RGB-Zusammensetzun- 
gen hergestellt. Zentrale Bedeutung 
hat die Colorspec-Struktur, die einer 
16-Bit-Indexzahl genau einen RGB- 
Wert zuordnet. Mehrere Strukturen bil- 
den schließlich die Paletten (PLTTs) 
und die Umsetzungstabellen (CLUTS). 
Die beiden Tafeln sind, rein äußerlich 
gesehen, sehr ähnlich aufgebaut, aber 
ihre Zielsetzung ist unterschiedlich. 
Die CLUTS liegen näher an der jeweili- 
gen Grafikkarte als die applikations- 
bezogenen PLTTs. 


Jedem Fenster sein 
Farbspektrum 


Wer will, daß seine Anwendung mög- 
lichst kompatibel zum Rest der Welt ist, 
sollte die Paletten präferieren. Das ist 
vor allem dann anzuraten, wenn die 
Applikation auch in einer Multitasking- 
Umgebung ihren Dienst versehen soll. 
Denn jedem Fenster wird, vereinfacht 
gesprochen, ein zuvor definiertes oder 
standardmäßig gesetztes Farbspektrum 
zugeordnet, das innerhalb des zum 
Fenster gehörenden C Grafport zur 
Verfügung steht. 

Eine Manipulation der hardwarenahen 
Tabellen hätte unwiderruflich eine 


dauerhafte, irreparable Farbverfäl- 
schung der Applikationen, die unter 


dem Multifinder laufen, zur Folge. Wer 


den Weg über den Palette Manager 
geht, vermeidet diese Interferenz und 
gestattet jeder Software ein eigenes 
Farbspektrum. Jede Anwendung, die 
dem Mac-Anwender die Welt der Far- 
ben eröffnet, muß also dafür sorgen, 
daß bei der Initialisierung oder Reakti- 
vierung unter dem Multifinder das zu- 
gehörige Farbspektrum bereitgestellt 
wird. Der Palette Manager bietet viel- 
fältige Systemaufrufe zur Generierung 
und Manipulation des aktuellen Farb- 
spektrums. Zudem kann der Grad der 
Farbanpassung in einer Umgebung mit 
unterschiedlichen Fenstern festgelegt 
werden. Denn grundsätzlich können 


alle C Grafports unterschiedliche Palet- 


ten haben. Der Palette Manager muß 
die widerstrebenden Forderungen 
dann unter einen Hut bringen. Letzt- 
endlich bekommt das aktive Fenster 
die höchste Priorität. 


Bestmögliche 
Farbadaption 


Allgemein gilt: Je begrenzter die An- 
zahl der verfügbaren Farben, desto 
gravierender die Auswirkung der Pa- 
lettenanpassung. Die Grenzen setzt da- 
bei nicht nur die Hardware, sondern 
auch der gewählte Farbmodus. Hält 
sich der Programmierer aber an die 
Apple-Richtlinien, sorgt der Palette 
Manager selbst unter widrigsten Um- 
ständen für die bestmögliche Adaption 
der gewählten Farben an das tatsäch- 
lich verfügbare Farbspektrum. 

Diesem Konzept liegt das Prinzip der 
Farbenanimation zugrunde. Es bietet 
dem Programmierer ein Werkzeug, mit 
dem einfache Bewegungseffekte zu er- 
zeugen sind. Durch ein paar Betriebs- 
systemaufrufe werden bestimmte Far- 
ben zyklisch animiert, so daß der Ein- 
druck einer Bewegung entsteht. Die 
Komplexität einer solchen Animation 
hält sich natürlich in Grenzen. Meist 
reicht sie nur für drehende Räder oder 
Spiralen — Effekte, die sich in einer 
Präsentationen dennoch sehr hübsch 
ausnehmen können. Display-Postscript 
und Postscript Level II sind zur Zeit in 
aller Munde. Colorquickdraw hat Kon- 
kurrenz bekommen, der es jedoch Pa- 
roli bieten kann. Die Schwäche der 
Quickdraw-Drucker bei der Handha- 
bung von Schriften beispielsweise, die 
bislang Adobes Typemanager ausmer- 
zen mußte, wird bald Truetype in 
System 7.0 beheben. 


Freehand 2.02 DM 1395,- 
PageMaker 4.0 DM 1878,- 
Rag Time 3.1 7 DM1488- 
QuarkXPress 3.0 DM 2277,- 


OmniPage 
AccuText 


DM 2568,- 
DM 2568, - 


Omnis 5.0 DM 1784,- 
FileMakerPro 1.0. 0M 859-° 


HP-Desk Writer DM1880,- 
HP-Paint Writer XL DM6850,- 


(Fragen Sie nach unseren Laserdruckern (Newßen, OMS, HP) 


19° s/w Monitor SE neck DM 3290,- 
19° s/w Monitor || neu DM 3980,- 
19° Color Monitor ncı.asne DM 9900,- 


Natürlich haben wir auch Hardware Peripherie 
für Ihren Apple Macintosh! Wir legen Wert 
auf Qualität! Fordern Sie unverbindlich unsere 
Preisliste an. Lieferung erfolgt mit UPS Nach- 
nahme oder gegen Vorkasse. Wir übernehmen 
50 % der Versandkosten! 


Aus rechtlichen Gründen 


en wir den ”Planeten” 
wechseln 


müs, 


Mac-Versand 


H.-P. Bauer Mac-Versand 
Pestalozzistraße 1/1 7519 Eppingen 
Fax 0 72 62/77 28 CompuServe ID 100 016,523 
Rufen Sie uns an! 


07262/7775 
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Mac Print 1.3 und 
Jetlink Express 2.0 
sind Treibersoftware- 
pakete, die HP- 
kompatiblen Laser- 
und Tintenstrahl- 
druckern am Mac auf 


die Sprünge helfen 


Von Christian Holzner 
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ie Preise für Laser- 
drucker sind in den letzten Jahren dra- 
stisch gefallen. Postscript-fähige Gerä- 
te mit Appletalk-Schnittstelle erhält 
man im Handel schon für runde 6000 
Mark; und die Preise fallen weiter. Zur 
Zeit überschwemmt eine Welle von HP- 
kompatiblen Low-Cost-Lasern den 
Markt, die sogar die 2000 Mark-Grenze 
unterschreiten. Solche Geräte bieten 
zwar kein Postscript, dafür jedoch ei- 
nen Kompatibilitätsmodus, der die Ei- 
genschaften der HP-Laserjet II-Serie 
emuliert. Mit entsprechenden Soft- 
waretreibern und einem Interface-Ka- 
bel lassen sich die Drucker auch an den 
Macintosh anschließen. Wir haben uns 
zwei Konkurrenten dieser Treiber- 
sammlungen, Jetlink Express 2.0 und 
Mac Print 1.3, in Verbindung mit einem 
HP Laserjet III näher angesehen. 
Zunächst zur prinzipiellen Arbeitswei- 
se. Beide Treiberpakete enthalten eine 
Vielzahl von Auswahldateien, die alle 
gängigen PCL-Laserdrucker, wie HP 


JetLink Express 


treib 


Laer Iv20 


er 


Laserjet I/II und sogar Tintenstrahl- 
drucker wie den HP Deskjet, unterstüt- 
zen. Nachdem der passende Treiber im 
Systemordner installiert ist, übersetzt 
er beim Drucken alle Maeintosh Quick- 
draw-Kommandos in ein dem Laser- 
drucker verständliches Format. Im all- 
gemeinen erzeugt er zunächst ein Bit- 
map (Rastergrafik) des auszudrucken- 
den Dokumentes und sendet es an- 
schließend über den seriellen RS422- 
Port an den Laserdrucker. Die Dauer 
eines Ausdrucks hängt in erster Linie 
vom Interface des Druckers und der 
verwendeten Druckermechanik ab. 
Der Seitenaufbau im Macintosh nimmt 
relativ wenig Zeit in Anspruch, da 
Quickdraw im Vergleich zu Postscript 
wesentlich schneller ist. 

Die Datenmenge einer vollen DIN-A4- 
Seite entspricht bei einer Auflösung 
von 300 dpi etwa einem Megabyte. Für 
das langsame serielle Interface der 
meisten Laserdrucker ist dies eine 
gewaltige Datenmenge. Mit einer >» 


Möglichkeiten 
Die Optionen von. 


DrFlip Horizontal 

DrFiip Vertical 

Olnvert Image 

AFractional Widths 
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‚Jetlink Express 
stehen dem La- 
serwriter-Treiber 
in nichts nach. 


Paper: QUS Letter @A4 Letter 


Reduce or fgols Printer Effects: 


Entarge: 
Orientation 
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Ous Legal OB5 Letter O Other: [Enecutive] 


Bl Font Substitution? 
& 60T Outline Fonts? 


i Zwiegespräch 
Laserdet I1y20 Auf eh, 

(eameet) | ersetzt Jetlink 

Exrpress die 

Maceintosh-System- 
schriften durch 
eigene Outline- 
Fonts. 
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Mit Mac Print 
Die Ergebnisse mit 
den beiden Trei- 
bern können sich 
durchaus sehen 
lassen. Große Qua- 
litätsunterschiede 
sind nicht festzu- 
stellen. 


Mac Print: 


@ Mischfonts aus Grafik und Grafikschriften 
@ Screenshots auf direktem Wege 
schnelles Drucken von Strichzeichnungen 
© ATM-kompatibel 
Distributor: HG Computersysteme 
® Preis: 330 Mark 
Paralink; Preis: 348 Mark 
‘© Mac Print plus Paralink: 628 Mark 
© Adobe Type Manager: 169 Mark 
® ATM im Paket: 150 Mark 


Transferrate von 19.200 Baud (rund 2,3 
KB/s) — dies ist die derzeit übliche 
Geschwindigkeit einer RS232-Schnitt- 
stelle — würde die Übertragung unge- 
fähr sieben Minuten dauern. Durch ge- 
schickte Datenkomprimierung hält sich 
der Zeitaufwand jedoch in Grenzen. In 
der Praxis liegt die Druckzeit einer 
vollen Seite mit Text und Grafik bei ein 
bis zwei Minuten, wobei Jetlink Ex- 
press im allgemeinen etwas schneller 
war als die Konkurrenz. 


So funktioniert es 


Die Distributoren von Mac Print bezie- 
hungsweise Jetlink Express bieten ge- 
‚gen Aufpreis ein zusätzliches Interface 
an, mit dem sich der Durchsatz noch 
erhöhen läßt. Paralink benutzt den 
parallelen Centronics-Anschluß eines 
Laser- beziehungsweise Tintenstrahl- 
druckers und erhöht die Transferrate 
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Dieses Dokument 
wurde mit dem 
Pagemaker erstellt. 
Wie man sieht, haben 
weder Jet Link 
Express noch 
MacPrint Probleme 
mit Rasterungen. 


18 Punkte, 
20 Punkte 


auf rasante 57.600 Baud. Ein solcher 
Seriel//Parallel-Konverter empfiehlt 
sich vor allem, wenn der serielle Port 
des Druckers nur mit 9.600 Baud arbei- 
tet und sich die Wartezeiten am 
Kaffeekonsum messen lassen. 

Beide Programmpakete arbeiten übri- 
gens vorzüglich mit dem Adobe Type 
Manager (ATM) zusammen. So steht 
einem die gesamte Palette an verfügba- 
ren Adobe Typ-1-Schriften in Punkt- 
größen zwischen 3 und 127 Punkt zu 
Diensten. Wer keinen ATM besitzt, 
muß auf die mitgelieferten Fonts 
zurückgreifen oder die eingebauten 
Laserfonts verwenden. 


Jetlink Express bietet dazu eine eigene 
Font Engine und wird mit vier der gän- 
gisten frei skalierbaren Outline-Fonts 
ausgeliefert: Times, Helvetica, Courier 
und Symbol. Mac Print benutzt aus- 
schließlich Bitmap-Schriften, die nur in 
festen Größen verfügbar sind und sich 
auf der Harddisk ablegen lassen. Dafür 
macht es ausgiebigen Gebrauch von 
eingebauten Druckerfonts und Cart- 
ridges. Bei der Installation generiert 
ein mitgeliefertes Programm mit dem 
Namen „Font Mapper“ die passenden 
Screenfonts für alle verfügbaren 
HP-Font-Cartridges. 


Höhere 
Geschwindigkeit 


Für schnellere Textausgabe lassen sich 
bei beiden Treibern die im Drucker in- 
tegrierten Schriften verwenden. Dies 
steigert die Ausgabegeschwindigkeit 
um die Faktoren 6 bis 20 und eignet 
sich hervorragend für Probedrucke. Im 
Gegensatz zu Jetlink Express kann Mac 
Print die druckereigenen Fonts sogar 
mit Grafik und Grafikschriften (zum 
Beispiel vom ATM) mischen. Dies ist 
besonders wichtig, da die drucker- 
eigenen Zeichensätze meist nicht alle 
beim Mac üblichen Zeichen und Son- 


Dieses Dokument 


wurde mit dem 
Pagemaker erstellt 
Wie man sieht, haben 


weder Jet Link 
Express noch 


MacPrint Probleme 
mit Rasterungen. 


18 Punkte, 
20 Punkte 


24 Punkte HR 


Jetlink Express: 


© eigene Outline Fonts 

© bietet alle Laserwriter-Optionen 
Font Substitution für Systemschriften 

© ATM-kompatibel 

© Distributor: EDV Systemberatung Roderich 
Bott 

® Preis: 285 Mark 

® Paralink; Preis: 380 Mark 


Mit Jetlink Express 

Saubere Ausdrucke, die durchaus an 
die Qualität von Laserdruckern 
dranreichen, sind das Ergebnis. 


derzeichen enthalten. Mit Mac Print 
lassen sich die fehlenden Zeichen 
durch passende aus dem Grafik- 
zeichensatz ersetzen. 

Die Druckerdialoge sind mit vielfälti- 
gen Optionen ausgestattet, die zumin- 
dest bei Jetlink Express dem Laser- 
writer-Treiber in nichts nachstehen. 
So läßt sich die Ausgabe invertieren, 
vertikal und horizontal spiegeln und 
für einen besseren Ausdruck von 
Bildern im Paint-Format optimieren 
(Precision Alignment). Die Größe kann 
man dabei stufenlos zwischen 25 und 
400 Prozent skalieren. Gleiches gilt für 
Mac Print, wenn der HP Laserjet III- 
Treiber ausgewählt ist. 


Komfort 
beim Probedruck 


Die Stelle, an der der Drucker seine 
Leerseiten einziehen soll, kann man 
ebenfalls im Dialog einstellen. Die Aus- 
gabe erfolgt entweder über die Papier- 
kassette oder per Einzelblattzufuhr. 
Für schnelle Probeausdrucke läßt sich 
die Auflösung von 300 dpi auf 150, 100 
und 75 dpi reduzieren. Das ist ein Ser- 
vice, der schnell seine Freunde finden 
wird. Mac Print erlaubt zudem, Hard- 
copies direkt vom Bildschirm zu erstel- 


Postscript-Laserdrucker bei Textdoku- 
menten und Strichzeichnungen in 
nichts nach. Unterschiede treten ledig- 
lich bei Programmen auf, die Quick- 
draw umgehen und ausschließlich mit 
Postscript-Ausgabegeräten zusammen- 
arbeiten. Dies sind zum Beispiel Aldus 
Freehand und der Adobe Illustrator, 
beides leider weitverbreitete 
Anwendungen. 


In der Praxis zeigt 
sich der Nutzen 


Im Testbetrieb funktionierten sowohl 
Jetlink Express als auch Mac Print pro- 
blemlos, beide können wir ohne Ein- 
schränkungen empfehlen. Leider ist 
keines der Pakete in einer deutschen 
Version verfügbar. So muß jedes 
Dokument beim erstmaligen Aufruf 
vom amerikanischen Letter ins DIN- 
A4-Format umgestellt werden. 

Ein kleiner Schönheitsfehler also, der 
stört, sonst jedoch keinen schädlichen 
Einfluß hat. 

Als Konfiguration eignet sich jeder 
HP-kompatible Laserdrucker mit min- 
destens 1,5 Megabyte Speicher. Auch 
mit einem Megayte kann man drucken, 
bei komplexen Seiten tauchen jedoch 
rasch Probleme auf. Sie werden unter 


Hewlett-Packard LaserJet III 123 
Macrintm © 1988-1990 by Insight Development Corporation 


©High OMedium OLow 
Copies: [1 @All OFrom 


OTray @ Manual Feed 


Quality: 


Pages: 


Paper Source: 


OFaster, but may print hidden objects 


Zeitersparnis 
Mac Print sendet 
Strichzeichnun- 
gen wahlweise 


to auch in objekt- 


orientierter Form 
und spart damit 
Zeit. 


len. Bei Jetlink Express ist dafür zu- 
sätzliche Software notwendig. Um Zeit 
bei umfangreichen Strichzeichnungen 
zu sparen, gibt es bei Mac Print noch 
eine weitere Betriebsart. Dabei über- 
setzt es die Grafikbefehle von Quick- 
draw direkt in gleichwertige PCL-Be- 
fehle. Diese Option ist bei umfangrei- 
chen Zeichnungen extrem schnell. Sie 
funktioniert jedoch nur, wenn keine 
verdeckten Linien vorkommen. 

Die Druckergebnisse stehen einem 


Umständen nicht vollständig zu Papier 
gebracht. 

Die notwendigen RS-232-Verbindungs- 
kabel sind im Lieferumfang der Treiber 
enthalten. Wer auf die Schriftenviel- 
falt von Adobe zurückgreifen möchte, 
sollte sich den Adobe Type Manager 
zulegen. Ein komplettes System aus La- 
serdrucker, Paralink, Treibersoftware 
und ATM liegt unter 3000 Mark und ist 
eine ernsthafte Alternative zu Post- 
script-Druckern. 


Wirkt nachhaltig gegen 
chronischen Ärger mit der 
Buchhaltung. 


Wirkstoffe: 100.000e wohldosierter Bytes 


Iwendun: M 
Problemlose Einnahme-Überschuß-Rechnung, 
(fiuMAN e+m) und Finanzbuchhaltung nachdem 
neuesten Bilanzrichtliniengesetz (fibuMAN f+m) 


Nebenwirkungen: 


exzellente Verträglichkeit mit: 
faktuMAN -modulares Business-System 


Gegenanzeigen: 

Verschwendungssucht, akute Aversionengegen 
einfache undübersichtliche Buchhaltung 

fibuMAN Programme gibtes schon ab DM 248." 

" unverbindliche Preisempfehlung (1 ST) Macintosh, 
Preise für fbuMAN MS-DOS’, Atari ST.AMIGA auf 
Anfrage 


Testsiegerin DATA WELT,sus 


4MS-DOS Buchlührungeprogrammeim Prüfstand; 
davon 3 mit 8.23, 8.25, 8.65 Punkten (max. 10) 
fibuMAN mit der höchsten Punktzahldes Tests 9.35 
fibuMAN begeistert Anwender wie Fachpresse! 
Nachzulesen in:ct4/88, DATA WELT 3/88, 6/88, 
5/89. 6/89, ST-COMPUTER 12/87, 12/88, 11/90 
ST-MAGAZIN 4/88, 10/88, ATARI 

SPECIAL 1/89, ATARI MAGAZIN 


3/90, 22/90 


NEU 
1ST fibuMAN 


Die Einsteiger- 
Buchführung 
DM248,-" 
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Von Peter Wollschlaeger 


Hypercard 2.0 


Fast drei Jahre Ent- 
wicklung mit hefti- 
gen Turbulenzen; 
doch jetzt ist es da 
ein neues Hypercard 


aß es so lange gedau- 
ert hat — drei Jahre sind im Computer- 
bereich eine Ewigkeit — um die Ver- 
sion 2 herauszubringen, lag an Turbu- 
lenzen bei Apple. Deren Software-Ab- 
leger Claris hatte sich gerade selbs 
dig gemacht, als Apple „Kommando zu- 
rück“ befahl. Sobald Claris wieder un- 
ter dem Apfel-Emblem firmierte, wan- 
derte auch Hypercard von Apple zu 
Glaris. 
Um das Chaos perfekt zu machen, 
reichte Hypercard-Erfinder Bill Atkin- 
son seine Kündigung ein, und machte 
seine eigene Firma auf. Und wie das so 
ist, zog er einige Kollegen nach, zum 
Beispiel Dan Winkler, den Entwickler 
von Hypertalk. 
‚Apple zog die Notbremse und holte Bill 
Duvall „back into the valley“. Der hat- 
te sich gerade als wohlhabender Früh- 
rentner nach Idaho abgesetzt. Jetzt ist 
er der Chef des Hypercard-Teams. Bill 
Duvall kam aus dem Xerox-PARC- 
Team, wo — boshafte Behauptung vie- 
ler Neider — der Macintosh wirklich er- 
funden wurde. Er schrieb das Assem- 
bler-Entwicklungssystem für den Mac, 
von ihm stammt Consulair-C und die 
Firma gehörte ihm auch. 
Hatte einst Bill Atkinson noch (müh- 
sam) durchgesetzt, daß Hypercard je- 
dem Mac kostenlos beilag, so sah 
Claris genau das nicht so gerne. Der 
Wunsch von Claris nach einer reinen 
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Run-Only-Version wurde nicht erfüllt, 
aber eine Magerversion wurde es doch. 
Standard-Hypercard 2.0 präsentiert 
sich dem Anwender mit „Willkommen“ 
Dieser freundliche Gruß füllt aber nur 
elegant den Raum, auf dem die Vollver- 
sion zahlreiche Stacks anbietet. Was 
übrig bleibt, sind die beiden Stacks 
„Terminkalender“ und „Adressen“. 
Beide sind sehr gut, außerdem bieten 
sie „Sound“. 

Dieses Audio-Feature dürfte in erster 
Linie den Besitzern eines LO Freude 
machen, denn Software für das serien- 
mäßige Mikrofon ist noch dünn gesät. 
Der Rest der Welt muß sich wohl einen 
Mac Recorder oder ähnliches zulegen. 
Dafür ist Hypercard „multi-window-fä- 
hig“, so daß sich mit den beiden Stacks 
noch andere Fenster, beispielsweise 
für den „Kassettenrekorder“ öffnen 
lassen. 


Tricks für 
höhere Levels 


Wie schon angedeutet, ist die „Sparlö- 
sung“ keine Run-Only-Version, wenn 
sie auch so aussieht. Der Anwender-Le- 
vel steht auf Stufe zwei, soll heißen, 
die Eingabe von Daten in einen Stack 
ist möglich, mehr aber auch nicht. 
„Autoren“ brauchen die Stufe vier und 
Programmierer sogar fünf. Es gibt je- 
doch eine Möglichkeit, das Programm 
zu überlisten: Hangelt man sich von der 
Startkarte ausgehend zu der Präferenz- 
karte zurück und holt mit Command-M 
das Message-Fenster, läßt sich mit dem 
Befehl „set the userlevel to 5“ der Le- 
vel erhöhen. Nun hat man auch Zugriff 
auf den Startstapel und dessen Script. 
Dort ändert man die Zeile für den User- 
level auf fünf, und nach einem Neu- 


start hat man Programmierstatus. Wer 
bei der Gelegenheit noch „set the 
powerkeys to true“ und „set the blind- 
typing to true“ eingibt, hat wirklich 
eine Programmierer-Version von 
Hypercard. 

Was die billige noch von der vollen 
Hypercard-Version unterscheidet, sind 
die zahlreichen Extra-Stacks — drei 
weitere Disketten — und natürlich die 
Dokumentation. Und der Unterschied 
ist gewaltig: Aus den knappen 31 Sei- 
ten des Hypercard-Benutzerhandbuchs 
der Version 2 wird eine wahre Papier- 
flut. Das Benutzerhandbuch mausert 
sich zu „Getting Started With Hyper- 
card“ auf 167 Seiten. Wer Hypercard 
kennt, erfährt allerdings nichts Neues. 
Schon nützlicher ist da die „Hypercard 
Reference“, 

Für Kenner zählt aber nur der „Hyper- 
Talk Beginners Guide“. Nach dieser 
Lektüre kennt man immerhin Voka- 
beln und Regeln, nur programmieren 
kann man noch nicht, es sei denn, man 
verfügte schon über profunde Vor- 
kenntnisse. 

Dafür braucht man doch die Program- 
miererversion, genauer, die mitgelie- 
ferten Stacks. Darunter sind einige 
echte Bonbons, wie zum Beispiel 
„Train Set“. 


Modelleisenbahn 
mit dem Mac 


Dieses Programm baut mit ein paar 
Mausklicks eine Modelleisenbahn. Ein 
Fenster rechts im Bild bietet die Gleis- 
stücke inklusive aller nötigen Kurven, 
Kreuzungen und Weichen. Ein paar 
Icons für Umgebung und Straßen sind 
auch dabei. Die Lokomotive qualmt, 
rattert und tutet, die Bahnschranken 
klingeln und eine falsche Weichenstel- 
lung produziert einen Crash. Bleibt die 
große Preisfrage, ob sich der angehe:ı 
de Programmierer der Faszination di 
ses Spielzeugs entziehen kann und tat- 
sächlich noch die vielen hundert Zeilen 
Programmeode studiert? 


=: erzr 


Home 


01907-1990 Apple Computer, I 
An Rips Reserved. 


Welcome to HyperCard 


HuperCara Tour _ HyperCard Help Practice 


Phone Dialer 


Apamiments Drozı Graph Maker. 
Puzzle Trahset  Soanned mager Arts 


Vollversion 

So präsentiert sich 
die neue Vollver- 
‚sion — natürlich 
gegen extra Kasse. 
An der deutschen 
Variante wird 
‚gerade hart gear- 
beitet. 


Das Beispiel mit dem „Train Set“ zeigt 
aber auch etwas anderes: Hypercard ist 
professioneller geworden, es kommt 
Autoren und Programmierern weiter 
entgegen. Dennoch hat das Programm 
nichts von seinem Charme, seiner 
Leichtigkeit und seiner Faszination 
verloren. Es läßt sich bedienen wie bis- 
her, und jeder Hypercard-Anwender 
dürfte auf Anhieb auch mit der Profi- 
Version klarkommen. Nur wundern 


Willkommen 


‚Sparversion 

Magere Hypercard 2.0 für die neuen 
Macs. Das „Willkommen“ füllt nur ele- 
gant den Raum, auf dem die Vollver- 
sion weitere Stacks anbietet. 


HyperCard ist ein einzigartiges Werkzeug, das Ihnen 
erlaubt, produktiver mit Ihrem Computer zu arbeiten, 

Mit HyperCard können Sie Dokumente, sogenann- 
te Stapel, verarbeiten. Mit den Stapeln können Sie 
Termine oder Ausgaben verwalten, neue Sprachen 
eriemen oder Musik von einer CD abspielen. Damit Sie 
Hypercard gleich ausprobieren können, merden einige 
Stapel mitgeliefert. Anleitungen zur Verwen- dung 
dieser Stapel finden Sie im HypexCard Benutzer- 
handbuch. Weitere Stapel können Sie über Apple 
Händler und Benutzergruppen beziehen. 


Termine ei Audio 


Adressen mit Audio 


Aue Hilfe 


Termine mit Audio 


©1950 Appie Computer, ic 


Adressen mit Audio 


Name | Anette Schulz 4 
Fima | Lampen Vertriebs GmbH. Auf einen Blick wird er sich manchmal, welche Power 
en aD Hypercard 2.0 ist Hypercard jetzt entfalten kann. Ein 
te Stolpeweg 20 Finden. mehrfensterfähig. Grund dafür ist, daß der Interpreter 
Ohne Notiz einblenden Hier stehthan.dk der Vorversionen von einen Compiler 
Meue Karte las, ts die Stan- abgelöst wurde. 
° [Ti Kartelöschen PETER Ein Interpreter übersetzt während der 
=> —50 Adressen, jemeuin die Maschinensprache, was 
= m Termine und besonders in Schleifen das Tempo 
Klangeffekte. bremst. Der Compiler dagegen über- 


nimmt das ganze Programm in die Ma- 


schinensprache und führt es dann aus. 
In Hypercard besteht nun das Problem, 
daß auf jeder Karte Vordergrund, Hin- 
tergrund sowie zahlreiche Buttons und 
Textfelder stehen können. All diese 
Objekte können noch zusätzlich Scripts 
— aus Compilersicht ebenfalls Pro- 
gramme — besitzen, zusammen ergibt 
das also Tausende pro Stack. Compi- 
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liert man den ganzen Stack, dauert das 
Minuten. „Ändern, probieren, ändern“ 
mit minutenlangen Wartezeiten dazwi- 
schen — von Programmierern Straf- 
schleifen genannt — dürfte bei den Hy- 
percard-Anwendern kaum auf Gegen- 
liebe stoßen. 


Je mehr RAM, 
desto schneller 


Nun, die Lösung ist recht intelligent. 
‚Jedes Script wird wie bisher als Text 
gespeichert, aber beim ersten Aufruf 
compiliert. Das Ergebnis, also der Ma- 
schinen-Code, wird im RAM abgelegt, 
jedenfalls solange der reicht. Das Com- 
pilieren fällt dabei gar nicht auf, ge- 
schieht doch hier genau das, was beim 
bisherigen Interpreter auch üblich war. 
Der Unterschied ist lediglich, daß der 
Maschinencode jetzt nicht mehr nach 
‚jeder Zeile vergessen wird. Die Konse- 
quenz daraus ist klar: Je mehr RAM ein 
Mac hat, desto besser arbeitet er mit 
großen Stacks zusammen. 

Neben dieser grundsätzlichen Ände- 
rung gibt es noch eine Menge Neuigkei- 
ten, wenn ich richtig gezählt habe, sind 
es 79. Hier die wichtigsten im Vergleich 
zur Version 1.2.5: 

Die Kartengröße läßt sich jetzt von 
64x64 bis 1280 x 1280 Pixel einstellen, 
allerdings nur als Vielfaches von 32 
(zum Beispiel 96, 256, 672). Dieser klei- 
ne Trick garantiert hohes Tempo. Der 
Hypertalk-Programmierer muß das 
wissen, für Anwender spielt es keine 
Rolle. Sie klicken im Stackdialog den 
neuen Punkt „Resize“ an, und ziehen 
das Karten-Icon mit der Maus auf das 
gewünschte Format, wobei laufend 
Höhe und Breite in Pixeln angezeigt 
wird. Im New-Stack-Dialog sind andere 
Werte als zur Standardgröße möglich. 
Das Interessante daran ist folgendes: 
Wird eine Karte verkleinert, ver- 
schwinden die Objekte am Rand. Sie 
sind aber nicht verloren, sondern tau- 
chen beim Vergrößern wieder auf. 


Große und 
viele Fenster 


Bliebe nur die Frage zu klären, was so 
große Karten auf den kleinen Mac- 
Schirmen oder beim Portable sollen. 
Auch große Karten lassen sich in Scroll- 
Fenstern gut lesen, da die Maus jeden 
Kartenausschnitt auf den Bildschirm 
holt. Alternativ kann man die fertige 
Palette „Window Manager“ in einen 
Stack einbauen. 
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Eine „Palette“ hat nichts mit Farbe zu 
tun, sondern ist ein kleines Fenster mit 
10 Buttons (Grafiken), unter denen sich 
bestimmte Funktionen zusammenfas- 
sen lassen. Paletten hatte Hypercard 
schon immer — das Tools-Fenster (das 
‚Abreißmenü) zum Beispiel. Neu ist, 
daß diese Interaktion jetzt auch der 
„Allgemeinheit“ zugänglich ist. Das 
neue Feature „Multi-Window“ bezieht 
sich zwar auf verschiedene Stacks, es 
können dabei aber mehrere Stacks 
gleichzeitig offen sein. 

Bisher konnte man zwar Texte in 
Schrift und Stil variieren, doch immer 


aber auch in Hypertalk schreiben, bei- 
spielweise als set the textfont of char 1 
to 5 of field „Name“ to „Times“. Auf 

dieser Basis und mit neuen Menüfunk- 
tionen kann man auch präzise die Font- 
und Style-Menüs vieler Word-Prozesso- 


ren nachahmen. 


Dazu paßt dann sehr gut eine weitere 
Neuigkeit namens „Hot Text“, und die 
ist wirklich eine heiße Sache. Dazu 

muß man lediglich einen Feldtext auf 


„locked“ setzen, und kann dann bei ei- 


nem Klick in den Text mit den Funktio- 
nen „click Text, click Chunk und click 
Line“ die Stelle abfragen, auf die der 


Troin Set 


Modelleisenbahn 


zaeläle Dun Tu 


— Mit dem Train-Set 
kann man eine 


Iew Cardj|_Pios_N Rosa || Rotate | Ron] Sores Teer Modelleisenbahn 
7 bauen. Die Loko- 
nn motive fährt nicht 
| 1 len JA nur, sie qualmt 
| | a rt 
| | Lo und man hört sie 
IF Ar rattern und tuten. 
1 en L =! ee] 


Window Manager Palette 


Window list Go to next windew 


Cascade do =] + 


Halfsersen 
windows 


gow Mar. 77] 
ao EERERH Ser sera uncn 


Quarter soreen windows 


Fenstermanager 
Fenster manipu- 
liert man am be- 
quemsten mit dem 
Fenstermanager. 
‚Dies ist eine Palet- 
te, die sich leicht 
in den eigenen. 
Stack einbauen 
läßt. 


nur ein ganzes Textfeld, und das war 
oft recht lästig. Wie wollte man bei- 
spielsweise in einem Inhaltsverzeich- 
nis, das in einem Rollfenster steht, Ka- 
pitelüberschriften hervorheben? Nun 
hat sich dieses Problem mit dem Stich- 
wort „neue Texteffekte“ erledigt. Prin- 
zipiell funktioniert Hypercard wie viele 
Textverarbeitungsprogramme über die 
Auswahl in einem Dialog. Es läßt sich 


Anwender gezeigt hatte. Nach diesem 
System funktionieren auch Hypertext- 
und Lehrsysteme, Wissensdatenban- 
ken und vieles mehr. Ein Wörterbuch- 
Programm läßt sich so in kaum mehr als 
10 Programmzeilen fassen. 

Besonders Programmierer und hier 
speziell die Entwickler professioneller 
Applikationen, wurden reichlich mit 
Neuheiten bedacht. Zuerst wäre da der 
neue Script-Editor mit eigener Menü- 
leiste und Source-Level-Debugger zur 
Suche von Laufzeitfehlern. Man kann 
durch den Text steppen und tracen, 
sich dabei die Variablen ansehen und 


Farbmöglichkeit 
Mit dem neuen 


Und MACWELT sagt, es geht doch! 


EI pelikan =E 
E 


Farbe in HyperCard 


Picture-Befehl 
kann man beliebi- 
ge Fenster auf den 
Bildschirm brin- 
gen; auf Wunsch 
auch mit bunten 
Bildern. 


diese sogar während des Debuggens än- 
dern. Über einen Breakpoint im Text — 
hier Check-Marke genannt — gelangt 
man automatisch in den Debugger, 
ebenso, in einem laufenden Programm 
über Option-Command-Punkt. 


Praktischer 
Icon-Editor 


Das nächste Werkzeug — auch für 
Nichtprogrammierer — ist der Icon-Edi- 
tor. Er erlaubt es, neue, selbstgemalte 
Icons zu integrieren oder vorhandene 
Icons in andere Stacks zu kopieren. Der 
neue Menüpunkt „New Link to Appli- 
cation“ richtet automatisch einen But- 
ton mit dem Icon des Programms ein 
und macht so Icon-Editor und Res Edit 
überflüssig. Auf den Befehl „open“ er- 
stellt er sogar ein neues Script. 


Mit Hypercard 2.0 lassen sich Stacks 
schreiben, die wie echte Macintosh-Ap- 
plikationen aussehen, wozu bekannt- 
lich Fensters, Menüs und Dialoge gehö- 
ren. Man kann den vorhandenen Me- 
nüs neue Punkte hinzufügen, sie än- 
dern, die Menüleiste erweitern oder sie 
ganz neu aufbauen. Neu ist auch die 
File-Select-Box, die ganz einfach mit ei- 
ner Variante des Ask-Befehls entsteht. 
Ein echtes Profi-Feature ist auch die 
neue Hierarchie, in der diese Messages 
nach oben laufen. Sie läßt sich neu de- 
finieren, wobei besonders interessant 
ist, daß man einen eigenen Stack unter 
„Home“ plazieren darf. 

Bisher waren alle Funktionen, die meh- 
reren Stacks zur Verfügung stehen soll- 
ten, zwangsläufig im Home-Stack ge- 
sammelt. Folglich mußten solche Pro- 
gramme zuerst den Home-Stack testen 
und ihn gegebenenfalls modifizieren, 


was nicht jeder Anwender wollte. 
Hypercard 2.0 ist von Haus aus nicht 
farbig. Wer das Schneckentempo bun- 
ter Hypercard-Clones kennt, weiß 
auch, warum Apple diesen Gag unter- 
lassen hat. Dennoch, es gibt eine Mög- 
lichkeit, bunte und Graustufenbilder 
auf den Schirm zu bringen. Der Picture- 
Befehl zeigt Fenster jeden Typs, jeder 
Größe und jeder Lage auf dem Schirm. 
Gibt man dazu den entsprechenden Da- 
teinamen eines Farbbildes an (PICT 
oder PNTG), wird es bunt. 

Die Bilder lassen sich aber auch als Res- 
sourcen fest in einen Stack einbauen. 
Solche Fenster lassen sich wie jedes 
externe Fenster bewegen, rollen und in 
der Größe ändern. Letztlich sieht der 
Anwender eine Karte auf dem Bild- 
schirm, die entweder ganz oder nur 
teilweise farbig ist. 


Es gibt 
keinen Weg zurück 


Bliebe nur noch ein Frage zu klären. Ist 
die neue Version kompatibel zum Vor- 
gänger? Die Antwortet lautet „Jein“, 
Alle Stacks der Versionen 1.0 bis 1.2.5 
lassen sich nur lesen, nicht aber edit 
ren. Dazu dient nur der Menüpunkt 
„Stapel konvertieren“ im Ablage- 
Menü. Ist ein Stack damit umgewan- 
delt, gibt es allerdings keinen Weg zu- 
rück. Deshalb sollte man diese Übung 
nur an einer Kopie praktizieren, an- 
dernfalls kann es passieren, daß der 
Stack weder mit dem neuen noch mit 
dem alten Hypercard läuft. 


Systeme 

Mac Il si 2/40 6140,- 
Mac Il si 5/80 7450,- 
Mac II ci 4/80 10518.- 


Mac Il fx Floppy 4 MB 14146.- 
Mac Il fx 4/81 15566, 


Mac Il fx 4/160 17299.- 

Mac Portable 1/40 8672.- 

Mac SE 30 1/40 6899.- 

Mac SE 30 4/80 8783.- 

1MB Simms 155.- 
Scanner 

Mikrotek MSF 3002 4600.- 


Color Scanner 
incl. Image- u. Color Studio 


Monitore u. Grafikkarten Laserdrucker 

Apple 13" Color Monitor 1626.- Apple Personal LWIINT(110V) 5372.- 

Apple 12" High-Res Monitor 557.- Apple LWIINT (110 V) 7328.- 
‚Apple 15" Portrait Monitor 1789.- Apple LW II NTX (110 V) 9770.- 

Radius Pivot Display 15" mit Karte 2720.- NewGen Turbo PS 300 9098.- 

Neu NewGen Turbo PS 480 13999.- 

Radius Pivot 15" m. Graustufenk. 2999.- GCCBLPII 5537.- 


Radius Trinitron 19" mit 24bit Karte 12705.- 
Radius Trinitron 19" mit 8bit Karte 9967.- 


Radius Two-Page 21" GS 5134.- 
Radius Two-Page 19" GS 4495.- 
Radius Two-Page 19" s/w 3203.- 
Mac Il 8bit Karte 1056.- 
Mac Il Portrait Display-Karte 975.- 
Display-Card 8-24 1302.- 
Display-Card 8-24 GC 3254.- 
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Tademan el Ayie Corp 
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‚Computer - Service - Hering 
Innere Hallerstr. 5, 8500 Nürnberg 
Tel. 0911/330696 Fax 0911/33900 
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Teil2 


Von Uta Hervol 
und Gerd Schedel 


Sind die Sounds erst einmal im Maecin- 


tosh, sorgt ein reichhaltiges Software- 
Angebot für ganz erstaunliche Effekte 


s gibt viele Möglich- 
keiten, Musik in den Macintosh zu be- 
kommen. Über die Musikschnittstelle 
MIDI findet der Mac Anschluß an die 
Welt der Klänge und bietet mit der ent- 
sprechenden Software zahlreiche Wege 
der Weiterbearbeitung. MIDI-Daten 
lassen sich wie mit einer Mehrspur- 
Tonbandmaschine aufnehmen. Songs 
setzen sich ebenfalls aus mehreren 
Spuren zusammen. Also etwa auf der 
ersten Spur die Drums, auf der zweiten 
Spur den Baß, auf Spur drei die Gitar- 
re, Piano auf Spur vier und auf der 
fünften Spur das Solo. Diese Spuren 
werden getrennt in eine sogenannte 
Sequenzer-Software eingespielt oder 
auch Step-by-Step eingegeben. Die di- 
gitalen Daten lassen sich sehr vielfältig 
verändern. Die Bearbeitungspalette 
reicht dabei vom Ändern der Ge- 
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schwindigkeit ohne Tonhöhenbeein- 
flussung über automatische, rhythmi- 
sche Korrekturen, vom Abspielen der 
Aufnahmen mit ig anderen Klängen 
bis hin zu den wildesten algorithmi- 
schen Notenmanipulationen — mit ei- 
ner analogen Bandmaschine ist all die- 
ses nicht möglich. 


Spurweise Sound 


Weiter gibt es interaktive, experimen- 
telle Kompositions-Software. Solche 
Programme erzeugen meist vier paral- 
lel laufende Strukturen und bieten viel 
Raum für Experimente und Improvisa- 
tion. Sequenzer vervollkommen über 


Standard-MIDI die Ergebnisse. Dieses 
Standard-MIDI-File-Datenformat lesen 
auch die meisten Programmen anderer 
Computersysteme, so lassen sich die 
Songs auch weiter bearbeiten. Vor 
allem Sequenzer-Programme sollten 
heutzutage unbedingt dieses Format 
unterstützen, nicht zuletzt, um Files in 
Notationsprogramme zu exportieren. 
Hundertprozentige Kompatibilität 
existiert aber leider immer noch nicht. 
Spezielle Notationsprogramme, die 
druckreife Noten-Dateien schreiben 
und ausgeben, runden zusammen mit 
Sound-Editoren den Soundware- 
Überblick ab. 

Cubase, das momentan auf dem Atari 
am weitesten verbreitete MIDI-Recor- 
ding-Programm, gibt es nun auch für 
den Mac. In kurzer Zeit dürfte die Ver- 
sion 1.5 auf den Markt kommen, die 


dann nicht nur Noten zeigt, sondern 
auch druckt, und auf die zu warten sich 
lohnt. 

Auf dem Hauptfenster von Cubase 
sieht man immer 21 von 64 möglichen 
Spuren gleichzeitig. Cubase arbeitet 
ähnlich einer Bandmaschine. Beson- 
ders gute oder schlechte Partien einer 
Spur lassen sich einfach mit einer Sche- 
re ausschneiden und dann weiterver- 
wenden oder wegwerfen” Das Kopie- 
ren eines geschnittenen Teils kostet 
keinen Speicherplatz, da es sogenannte 
„Ghostpatterns“ in der Spurenüber- 
sicht ersetzen, ohne es nochmals kom- 
plett zu enthalten. Aus den verschiede- 
nen Parts lassen sich dann zum Beispiel 


noch Gruppen gleicher Instrumente bil- 
den, was die Arbeit mit Cubase noch 
erleichtert. Integriert ist neben diver- 
sen Editoren für Volumen und anderen 
MIDI-Controllern, die Verwaltung von 
systemexklusiven Daten. Cubase be- 
sitzt eine Multirecording-Option, um 
gleichzeitig mehrere MIDI-Musiker auf 
unterschiedlichen Spuren aufzuneh- 
men, sowie eine frei wählbare Taktart. 


Lebendiger Rhythmus 


Zu guter Letzt sei noch die „Match- 
Quantize“-Option erwähnt, die einen 
frei eingespielten Rhythmus mit all 
seinen Unregelmäßigkeiten zum 
Metrum des gesamten Stückes macht, 
um eine allzu mechanische Rhythmik 
zu vermeiden. Performer ist ein er- 
probtes MIDI-Sequenzer- und Filmkom- 


positionsprogramm, das auch mit den 
MID- und VIDEO-Timepiece-Interfaces 
zusammenarbeitet. Es löst die Noten 
auf 480 ppq (pulses per quarter note) 
bei frei wählbarem Metrum und 
unbegrenzter Spurenzahl auf. 

Loops lassen sich auch innerhalb von 
Loops (Loop-Nesting) plazieren. 
Abgesehen von den üblichen Sequen- 
zer-Möglichkeiten kann Performer 
mehrere Spuren gleichzeitig grafisch 
editieren. So errechnet das Programm 
beispielsweise Tempoänderungen über 
einen gewissen Zeitraum anhand loga- 
rithmischer und polynomischer Kur- 
ven. Der Benutzer kann Fenster mit 
Schiebereglern definieren und diese 
dann allen Controllern zuordnen. Per- 
former ist kompatibel zum Notations- 
programm Professional-Composer. Mit 
der integrierten Direct-Time-Lock- 
nchronisation ist Performer zudem 
PTE-Timecode-kompatibel. 


Balken statt Noten 


Mastertracks-Pro4 ist Passport's neuer, 
professioneller 64 'equenzer. Er 
baut auf Mastertracks-Pro auf und ist 
über SMPTE-Timecode synchronisier- 
bar, Er enthält grafische Editier-Funk- 
tionen und unterstützt zwei MIDI- 
Systeme mit insgesamt 32 MIDI-Kanä- 
len. Ein sogenannter „Global-Change- 
Filter“ sucht bestimmte Gruppen von 
MIDI-Daten aus und editiert sie kom- 
plex. Die Notenwerte erscheinen aller- 
dings nur als Balken auf einem Raster, 
was aber dafür dem Bearbeiter keine 
Notationskenntnisse abverlangt; die 
Länge des Balken entspricht dem je- 
weiligen Notenwert. Auch Prod ermög- 
licht die Echtzeitbearbeitung des Songs 
bei laufendem Sequenzer. Dazu stellt 
er eine Song-Play-List für Live-Perfor- 
mances zusammen. Eindrucksvolle BD 
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Demo-Songs für MT-32/CM-32L sind EERTETESCHTTETTEETTTN 3 Aus anderen 
ebenfalls im Lieferumfang enthalten. > ed 
, ä Ex Welten 
Zu guter Letzt lassen sich mit Pro4 a eg Carbasek yon 
systemexklusive Daten von MIDI-Gerä- Ba vaan [Dev ER 
r a Barum Disarnaaiim Steinberg. Den be- 

ten zusammen mit der Sequenz abspei- liebten MIDI-Se- 

chern. Beim Start eines Stückes sendet ee 
quenzer für den 


Pro4 bis zu 512 Sys-Ex-Nachrichten an 
die angeschlossenen MIDI-Tonerzeuger 
und hält so speziell für diesen Song edi- 
tierte Instrumente verfügbar. 


Atari gibt esnun 
auch für den Mac. 


Für Einsteiger 


Neben dem etwas günstigeren Master- 
track-Pro, der ebenfalls synchronisa- 
tionsfähig ist und alle sonstigen wichti- 
gen Möglichkeiten bietet, gibt es seit 
kurzem Trax, den kleinen Bruder bei- 
der Programme, 

Trax besitzt alle für eine MIDI-Aufnah- 
me notwendigen Funktionen auf 64 Se- 


quenzerspuren und gestattet alle gängi- Verkoppelt 

gen Editierungsmöglichkeiten von Performer ist in 
MIDI-Daten. Grafische Editoren wur- Verbindung mit 
den nicht integriert, Trax wurde auch dem MIDI- oder 
eher als günstiger, übersichtlicher und VIDEO-Timepiece 
einfach zu bedienender Sequenzer für eine erprobte 
Einsteiger geschaffen. Da das Stan- Musik- und Film- 
d d. MIDI-File-Format implementiert kompositions- 
ist, bietet sich Trax vor allem in Verbin- Workstation. 
dung mit einem interaktiven Komposi- ö 
tionsprogramm zum Einstieg in die Mu- 

sikwelt. Trax ist MIDI-Manager-kompa- 

tibel, das heißt, zunächst kann auch 

mal ohne externe MIDI-Hardware mit 

der „Soundexeiter*-Software in die 

Musikwelt geschnuppert werden. Als 

Audiotrax nimmt die Software auf und 

verwaltet gleichzeitig digitale Samples 

und MIDI-Daten. 317,1 _ionge Windows UNE Layout _tandies ®] Für Profis und 


Taıtor 


Auch von Opcode gibt es einen Einstei- Track Editor esse] Einsteiger 


ger-Sequenzer. EZ-Vision wurde aus i = te ei re Masterträcks:Proß 
dem professionellen 99-Spur-Sequen- 3 3 Sr 000m ii 
at ö Be n3 ; 2: a 0 00m ist Passports neu- 

zer Vision entwickelt. Vision ist sehr 12 8 45 a. a 
grafisch orientiert, bietet daneben aber |! Sm © 238m 3% Memory | er, professioneller 
auch noch zahlreiche numerische und menden Ir Bis Best 64-Spur-SMPTE- 
musikalische Editierfunktionen. Mitei- | Step Eaior FE Sequenzer, Eine 

A ® N 3 TAl-] mes: Too Ten 0500 = N 
ner integrierten CUE-Liste und SMPTE- 1217 wm 3.0 es] as abgespeckte Ver- 
Unterstützung eignet sich die Profiver-- |” 5 I - - n T 7; Conductor | sion für Binsteiger 
sion von Vision vor allem zur Film- und B IE bietet der günstige 
Videovertonung. TRAX-Sequenzer. 

Sphärenklänge 

am Mac 


EZ-Vision stellt lediglich 16 Sequenzer- 
Spuren zur Verfügung, dafür besitzt es 
grafische Editoren für Veloeity, Pitch- 
Bend, Tempo, ein Arrangement-, 
Mischer- und Spuren-Fenster. Es ist 
MIDI-Manager-kompatibel und läßt 
sich auf Vision aufrüsten. Vision 
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wiederum ermöglicht ein Upgrade auf 
Studiovision. Studiovision erreicht die 
für den Homerecorder gerade noch 
erschwinglichen Sphären moderner 
Computermusik. Ein übersichtlicher, 
leistungsstarker Grafik-Sequenzer 

und die Hardware „Soundtools“ von 
Digidesign nehmen 16-Bit-Samples 
zusammen mit MIDI-Daten auf und 
bearbeiten sie. 

Für den Mac erhältlich ist nun auch der 
vom PC bekannte „Ballade“-Sequenzer 
von Dynaware, Ein computersimulier- 
tes Mischpult mischt die Aufnahmen 
ab, zeigt sie auf Notenlinien und druckt 
sie aus. 

Musicmouse von Laurie Spiegel ist ein 
intelligentes Instrument, das zumin- 
dest in Grundzügen jeder spielen kann. 
Die Kompositionen entstehen mit 
Maus- oder Trackballbewegungen 
intuitiv auf einem Gitterraster, das vier 
Instrumente beeinflußt. Die Ergebnisse 
sind verblüffend und erinnern oft an 
experimentelle Musik. Viele Befehle 
lassen sich auch auf die Keyboard- 
Tastatur legen, was Musicmouse für 
den Live-Einsatz prädestiniert. Die 
Musik wird intern oder extern über 
MIDI wiedergegeben. Speichern lassen 
sich die Songs nicht, mit dem Desk- 
Accessory Tempo bleibt die geniale 
Schöpfung dennoch greifbar, weil es 
die Mausbewegungen aufzeichnet. Ver- 
schiedene, vorprogrammierte Optionen 
generieren Arpeggios und Tonfolgen. 


Varianten en masse 


Ein in Echtzeit editierbarer Komposi- 
tionsgenerator ist „M“. Auf vier Spuren 
lassen sich jeweils bis zu sechs Pattern 
mit der Maus einklicken oder über 
MIDI-Keyboard einspielen. Die sechs 
Parameter Tempo, Betonung (Accent), 
Legato, Instrumentenzuordnung, 
Transponierung, Notenwerte, -dichte 
und -häufigkeit werden individuell 
vordefiniert. Die Maus ruft die Para- 
meter oder Pattern einzeln auf, im 
Kontext erscheinen sie über das „Con- 
ductor Feld“. Auch während einer 
Live-Performance läßt sich alles noch- 
mal verändern. Eine unterschiedliche 
Gegenbeeinflussung der Parameter er- 
zeugt auch mit einfachen Pattern tolle 
Melodien und Rhythmen. „Make- 
Movie“ filmt die ganze Live-Session 
und speichert sie als Standard-MIDI- 
File (Format 0) zur Weiterbearbeitung. 
„M“ arbeitet sehr zuverlässig, im 
Gegensatz zur Atari-Version ist es uns 
auf einem Mac IIex nicht abgestürzt. 


= File Fat Do Setups Wein F3 
Mecngroose 
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Leichte Visionen 
EZ-Vision ist die 
16-Spur-Einstei- 
‚ger-Version des be- 
kannten grafisch 
orientierten 
Vision-Sequenzer 
von Opcode. 


Maschinen- 
komposition 

Bin in Echtzeit 
editierbarer, 
interaktiver Kom- 
‚positionsgenerator 
ist „M“. Sechs 
‚frei einstellbare 
Parameter lassen 
genug Freiraum 
‚für eigene 
Kreativität. 


Improvisationen 
„Jam(ming) Fac- 
tory“ von Dr. T’s 
ist ein Improvisa- 
tions- und Varia- 
tionsprogramm. 
Die Software si- 
muliert vier Musi- 
ker, die als Band 
in Echtzeit ein 
vorgegebenes The- 
ma variieren. 


> 
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Vielseitig = Fe Eat Change Windows Layout Goodies Noles hört ebenfalls zur Runde der interakti- 
Encore von Pass- Be Ru _ Air = ven Intelligent-Music-Programme, die 
Port ist die mg 2:50 3 alrafezen I» =] Ho u Dr. T’s inzwischen vertreibt. Dabei lau- 
A E 8 kento.esperme Sn fen die Teile (Patterns) eines Musik- 
passende Dan ? Se stückes immer wieder von Anfang an 
kriptionssoftware ip “oo (BEE ; - durch. Mit der Maus lassen sich einzel- 
zu den Master- E2 a es ne Noten ein- und ausklicken und di- 
tracks-Sequen- FA me: (BE rekt akustisch kontrollieren. Upbeat 
zern. Es läßt sich ' u empfiehlt sich zusammen mit dem CM- 
auch begrenzt als Ei 32L-Modul, da dieses einen kompletten 
Kompositionspro- x n ie Am} 1 Drum-Computer beinhaltet und ein 
gramm einsetzen. Bin Programm wie Upbeat die fehlenden 
D Eingabe-Pads ersetzen kann. 
Trommelwirbel 


Encore von Passport ist ein relativ 
übersichtliches und leicht zu benutzen- 
des Notationsprogramm und kompati- 
bel zum Multifinder. Ein Songfile kann 
dabei 64 Notensysteme umfassen. Die 
Noten lassen sich mit der Maus einge- 
ben oder direkt mit dem integrierten 
Sequenzer über MIDI einspielen. 16 
Files können gleichzeitig bearbeitet 
werden, viele Layout- und Editmög- 
lichkeiten verhelfen zu einem guten 
Notenausdruck. Ein Zusatzprogramm 
macht Encore postscriptfähig. 


Hypermusiker 
Hypercard verbin- 
det multimediale 
Anwendungen. 
Bilder lassen sich 
mit dem Hyper- 
card-kompatiblen 
„MIDI-Play“ mit 
Songs und Texten 
unterlegen. 


Partituren 
Beispiel eines mit dem postscriptfähi- 
Ze ee ‚gen Notationsprogramm Finale der 
Nee: See Firma Coda erstellten Notenaus- 
2 drucks. 


Jam(ming)-Factory von Dr. T's ist ein 
Improvisations- und Variationspro- 
gramm. Die Software simuliert vier Mu- 
siker, die als Band in Real-Time neue 
Ideen und Variationen eines vorgege- 
benen Grundthemas spielen. Die Varia- 
tionsfreiheit jedes Musikers läßt sich 
eingrenzen, Tempus wie Betonung in 
Echtzeit verändern. 


Improvisationen 


Mit etwas Übung bewegt sich die 
„Session“ in die gewünschte Richtung. 
Eine Software für den einsamen 
Computermusiker. 

Upbeat, ein Rhythmusprogramm, das 
wie ein Drum-Computer arbeitet, ge- 
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panday®fto... : 


Uhlandstr. 195 + D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31 04 18 


panday®fto..ıs. cr 


Uhlandstr.195 « D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31 04 18 


Die günstige Lösung für alle, die nicht 
täglich digitalisieren: Setzen Sie die 
Scan-Vorrichtung in Ihren Imagewriter 
ein und lesen Sie Grafik-Vorlagen in 
Ihren Macintosh ein. 

Bis 274 dpi und 32 Graustufen. 


Liyfifäingocan 


Der Hand-Scanner von Thunderware mit der bewährten Thun- 
derscan Software Version 5.1. Zusätzliches Lightningscan DA 
erlaubt Scannen in jedem beliebiegen Programm. Konvertiert 
in 16 echte Grauwerte. Auflösung 100, 200 und 400 dpi. 
Sehr schnell durch SCSI- Schnittstelle. 

Ideal für alle die mit 105mm Scanbreite auskommen. 

Jetzt mit Führungshilfe Snapguide . 


Jetzt als Upgrade in deutsch verfügbar: 
LightningScan Schreibtischzubehör Version 2.0 
TunderScan/LightningScan Software Version 5.1 


Thunderware® 


Machen Sie Ihren MacII zu 
einem echten MS-DOS Com- 
puter! (Benötigt jetzt nurnoch 
einen Steckplatz). 
1MB Hauptspeicher, erweiter- 
barauf4oder 16MB (extended 
Memory). Unterstützt jetzt 
Maeintosh Fenster | FDHD Laufwerke direkt als A: 
L=-=-= ou. 80286 Prozessor (8Mhz) oder 
80386sx Prozessor (12Mhz). Multifinder-kompatibel, ech- 
tes Multitasking, da unabhängig von Mac CPU. Unterstützt 
die erweiterte Apple Tastatur. Steckplatz für Mathe-Koprozes- 
sor. Druckeremulation für LaserWriter (Postscriptausgabe) 
oder Epson Matrixdrucker auch über Appletalk. 
Grafikemulationen : Hercules, CGA und IBM Monochrome. 
Mac 386 zusätzlich: 2 AT/XT Steckplätze für PC Steckkarten 
z.B. Token Ring, Ethernet EGA/VGA etc. 
1/2 Kartengröße in cx,ci, sowie bis 3/4 Größe in Mac II,IIx,IIfx. 
Optionale Hardware: Umschaltung bei VGA Betriebzwischen 
MacVideo und Multisync Monitor. Seriell und Parallel Port. 
Hard- und Software Update auf Version 3.0 auch für alte Doppelkarten möglich. 


777 Z1 MS-DOSXT Koprozessorkarte für den 
Mac 86 | MacSE. 8086 CPU, sonst wie Mac286. 


rn Software Update auf Version 3.0 möglich. 


® Orange Micro 
Big 
ı Mac286/ ı 
1 Mac 386sx I 


1 MS-DOS in einem I 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Ipanday6ft:.... :..| 


Uhlandstr. 195 + D-1000 Berlin 12 + Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31 04 18 


panday®fto.... :- 


Uhlandstr.195 « D-1000 Berlin 12 * Tel: (030) 31 04 23 + Fax: (030) 31.04 18 


nn. 4 


h Wechselplattenlaufwerk I 
I Syquestmechanik: om 1.960,- 1 


| 
45 mB Wechselplatte (incl. Cartridge) DM 2.198, - 
45 mB Cartridge für die Wechselplatte DM 238,- 


Externe Festplattenab om 16,10 pro MB 
(Incl. SCSI-Kabel, anschlußfertig für Ihren Macintosh!) 


m 


60 MB (28 ms) Seagate extern DM 1.398,- 
80 MB (28 ms) Seagate extern DM 1.598,- 
80 MB (19 ms) Quantum extern DM 1.998,- 
105 MB (19 ms) Quantum extern DM 2.298,- 
180 MB (20 ms) Fujitsu extern DM 2.898,- 
20 MB (28 ms) Seagate intern DM 698,- 
45 MB (28 ms) Seagate intern DM 998,- 
80 MB (19 ms) Quantum inten DM 1.798,- 
105 MB (19 ms) Quantum intern DM 1.998,- 
180 MB (20 ms) Fujitsu intern DM 2.598,- 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


SS] Fifth Generation 
SYSTEMS,INC 


® WM 3 Fee 
Thunderware® —— 
Orange Micro (setzung | 


Fordern Sie unseren kostenlosen Hard- und 
Software-Katalog für den Macintosh an! 


Diesem können Sie neben unserem kompletten 
Lieferprogramm Preise, Kurzbeschreibungen 
und Kompatibilitätshinweise entnehmen. 


Bitte senden Sie mir Ihren neuesten Macintosh-Katalog! 


Ich besitze einen Apple 
© Mac512K OMacll 

O Mac Plus © Mae Ilx Ilcx 
© Mac SE © Mate Ilei 

© Mac SE/30 © Mac Portable 


Name: 


Straße: 
Ort: 


SOFTWARE 


Produktübersicht: 


Sequenzer-Software 

Cubase (Steinberg), Vertrieb: T.S.I GmbH, 
5481 Waldorf, 1000 Mark. 

Mark of the Unicorn „Performer“, Vertrieb: 
Uhlmann, 7000 Stuttgart, 1100 Mark. 
Passport, Mastertracks Pro 4, Vertrieb: Hybrid 
Arts, 6000 Frankfurt, 1000 Mark. 

Passport, Mastertracks Pro, 800 Mark. 
Passport, Trax, 200 Mark. 

Opcode EZ-Vision, Vertrieb: Creactiv Arts & 
Computer, 8384 Haunersdorf, 500 Mark. 
‚Opcode Vision, 1000 Mark. 

Opcode Studiovision, 3000 Mark. 

Dynaware, Ballade, Vertrieb: Magic-Music, 
7110 Öhringen, 600 Mark. 


Interaktive MIDI-Software: 

Musicmouse (Dr. T’s), Vertrieb im Raum 8000: 
Öchsner, 9000 Nürnberg, Vertrieb im Raum 
7000: Jupp Sinzig, Musikhaus Barth, 7000 
Stuttgart, 150 Mark: Von Laurie Spiegel ent- 
wickeltes Kompositionsprogramm. 

Jam Factory (Dr. T’s), Vertrieb im Raum 8000: 


Encore liest Mastertracks-Songs ohne 
Probleme ein und wandelt sie in Noten- 
systeme um. Daneben rechnet es auch 
begrenzt Stücke anderer Sequenzer 
um, vorausgesetzt, sie sind lesbar im 
Standard-MIDI-File-Format abgespei- 
chert. 


Furioses Finale 


Finale ist ein sehr leistungsfähiges No- 
tationsprogramm (sogenanntes Turbo- 
hochleistungsnotationsprogramm 

= Turbohochleistungsdruck) mit diver- 
sen Highlights. Das Notationsprogramm 
nimmt wie ein Sequenzerprogramm 
über MIDI Musik auf und quantisiert 
die Notenwerte. Für eine übersichtli- 
che Notation paßt das Programm höher 
auflösende Noten dem Quantisierungs- 
wert an. Die so aufgenommenen oder 
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Öchsner, 9000 Nürnberg, Vertrieb im Raum 
7000: Jupp Sinzig, Musikhaus Barth, 7000 
Stuttgart, 350 Mark: Interaktives Variationspro- 
‚gramm. 

„M* (Dr. T's), Vertrieb im Raum 8000: Öchs- 
ner, 9000 Nürnberg, Vertrieb im Raum 700( 


Jupp Sinzig, Musikhaus Barth, 7000 Stuttgart, 
250 Mark: Interaktives Kompositionspro- 
‚gramm. 


Up-Beat (Dr. T’s),‚Vertrieb im Raum 8000: 
Öchsner, 9000 Nürnberg, Vertrieb im Raum 
7000: Jupp Sinzig, Musikhaus Barth, 7000 
Stuttgart, 400 Mark: Rhythmusprogramm, das 
aus eingeklickten Patterns Songs zusammen- 
setzt. 


Notationsprogramme 

Encore (Passport), Vertrieb: Hybrid Arts, 6000 
Frankfurt, 1200 Mark. 

Professional Composer (Mark of the Unicorn), 
Vertrieb: Uhlmann, 7000 Stuttgart, 1300 Mark. 
Finale (Coda), Vertrieb: So! Elektronische Kom- 
munikation, 8130 Starnberg, 1950 Mark. 


über Standard-MIDI eingelesenen 
Noten überträgt es dann in Partituren, 
‚gibt sie über den Monitor aus und 
druckt sie postscriptfähig auf Laser- 
druckern oder auch auf dem Apple 
Imagewriter aus. Finale besitzt eine 
extrem hohe Auflösung von einer 
4096stel-Note. Mit dem integrierten 
„Hyperscribe“ läßt sich zweihändig 
eingespielte Musik schon während des 
Spielens in Standardnoten übertragen. 
Eine neue musikalische Dimension der 
Hypercard-Anwendung ermöglicht die 
Software „MIDI-Play“ von Opcode. Sie 
stellt Listen aus Standard-MIDI-Files 


Soundeditoren 

Galaxy (Opcode), Vertrieb: Uhlmann, 7000 
‚Stuttgart, 650 Mark: MIDI-Bankloader. 

X-or (Dr. T’s), Vertrieb im Raum 8000: Öchs- 
ner, 9000 Nürnberg, Vertrieb im Raum 7000: 
Jupp Sinzig, Musikhaus Barth, 7000 Stuttgart, 
500 Mark: Universal-Soundeditor und Libra- 
an. 


Multimedia 

MIDI-Quest (Soundquest), Vertrieb Creactiv 
Arts & Computer, 8384 Haunersdorf, 600 
Mark: Universal-Soundeditor und Librarian. 
Soundexeiter (Passport), Vertrieb: Hybrid Arts, 
6000 Frankfurt, 150 Mark: Interne MIDI-Ab- 
spielstation mit MIDI-Manager und Patch-Bay. 
MIDI-Play (Opcode), Vertrieb Creactiv Arts & 
Computer, 8384 Haunersdorf, 150 Mark: MIDI- 
Stack für die Hypercard, liest Standard-MIDI- 
Songfiles. 

Super-Studio-Session (Bogas), Vertrieb: Pan- 
dasoft, 1000 Berlin, 220 Mark. 


zusammen und steuert während einer 
Hypercard-Applikation im Hintergrund 
über die Schnittstelle externe Toner- 
zeuger an. Die Software ist MIDI-Mana- 
ger-kompatibel, so daß sich die Musik 
mit dem „Soundexeiter“ über den Laut- 
sprecher des Mac testen läßt. MIDI- 
Play ist einfach zu bedienen. 


Neue musikalische 
Dimensionen 


Die „Track-Setup-Card“ gleicht auch 
nachträglich die Musikstücke in Laut- 
stärke und Instrumentierung einander 
an. Hinter „MIDI-Clips“ verbirgt sich 
eine Zusammenstellung gängiger Hin- 
tergrundthemen. So kann auch der 
Laie MIDIfizierte Musik in seine Multi- 
media-Anwendungen einbinden. 


Jetzt macht Kao Ihre Disketten startklar. 


Mehr Sicherheit, weniger Arbeit 


Ab sofort verlieren Sie keine Zeit mehr mit dem For- 
matieren Ihrer Disketten. Ob Sie mit IBM, Macintosh 
oder einem kompatiblen System arbeiten: Die neuen 
Formatierten Disketten von KAO sind sofort startklar. 
Ihre Vorteile: Weniger Arbeit und auch mehr 

Sicherheit, denn Formatierungsfehler sind 
jetzt garantiert ausgeschlossen. Selbstver- 
ständlich können die Formatierten von KAO bei 
der Benutzung anderer Systeme problemlos um- 
formatiert werden. Fragen Sie Ihren Händler nach den 
neuen Formatierten von KAO. 


Hundertprozentig fehlerfrei 


KAO-Disketten lassen die gängigen Industriestan- 
dards weit hinter sich. Das hochdispersive KAO-Ma- 
gnetpulver schafft eine besonders weiche Disketten- 
Oberfläche mit hoher randomisierter Partikeldichte. 
Gemeinsam mit dem KAO-Binde- 
und Gleitsystem ist das Ergebnis 
extreme Haltbarkeit und bester 
Schutz vor Verschleiß. Und deshalb 
sind KAO-Disketten garantiert 
100% fehlerfrei. 


Kao Corporation GmbH 
Infosystems Division 
Postfach 300505 
D-4000 Düsseldorf 30 
Telefon 02 11/4 17 60 
Telefax 02 11/41 35 59 


[4 


Unsere Distributoren: PLZ 1,2 & 3: CCS-Hamburg, Tel. 040/53288814; 
PLZ 4 & 5: Infonet, Tel. 022/491021 und Sysdat, Tel. 0221/48 9050; PLZ 6 & 7: ı Pen 
Periserv, Tel. 06106/61701; PLZ 8: Emil Zopf Ind. Vertr, Tel. 0931/57710 Media from the Surface Scientists 


MAGAZIN 


Von Ralf Gruber 


Vom 3. bis 6. Juni 
1991 wird in Berlin 
die erste deutsche 
MACWORLD Expo 
stattfinden. Konfe- 
renzen und Referate 
sollen sie begleiten. 
Noch laufen die 
Vorbereitungen. 
MACWELT berichtet 
über den Stand 

der Dinge 


erlin liegt zwischen 
Amsterdam und Boston. Nicht unbe- 
dingt geographisch, zumindest aber 
zeitlich, was die Termine der MAC- 
WORLD Expos 1991 betrifft: Während 
die Veranstaltung in Amsterdam für 
den 15. bis 17. Mai geplant ist, läuft ihr 
Pendant in Boston vom 6. bis 9. Au- 
gust. 
Dazwischen konzentriert sich das In- 
teresse der Mac-Welt auf den Veran- 
staltungsort Berlin. Dort, in Halle 9 des 
Messegeländes, sind Hersteller und Di- 
stributoren einträchtig um den weitaus 
größten Stand versammelt — Apples 
Stand, versteht sich. Neben dem Mac- 
Hersteller sind Hard- und Software- 
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Berliner 
Premiere 


MACWORLD 


Expo Berlin 


Termin: 3. — 6. Juni 1991, erster Tag nur für 
Fachbesucher 

Ort: Berlin, Messegelände, Halle 9 

Öffnu: = 


3. 6. 91 von 12 — 17 Uhr (nur Fachbesucher) 
4. 6. 91 von 10 — 19 Uhr 

5.6. 91 von 10 — 19 Uhr 

6. 6. 91 von 10 — 17 Uhr 

Preise: Tageskarte 30 Mark (Vorverkauf 25 
Mark), Dauerkarte 70 Mark (Vorverkauf 60 
Mark). Einlaß zu allen Konferenzen 250 Mark 
(Konferenz-Tageskarte 95 Mark, Messebesuch 
jeweils inklusive), Apple Multimedia-Konferenz 
195 Mark 

Konferenzthemen: Design und Gestaltung, 
Persönliche Produktivität, Geschäftsproduktivi- 
tät, Ausbildung, Unix, Kommunikation/Netz- 
werke, DTP/Präsentation. Außerdem: Apple 
Multimedia-Konferenz (4. 6., 10— 18 Uhr), 
Entwickler-Konferenz. 

Informationen: Montgomery GmbH, Kirch- 
straße 2, 6100 Darmstadt 


Produzenten sowie ihre Distributoren 
zu finden. 

Die MACWELT ist ebenfalls auf der 
MACWORLD Expo vertreten, Sie fin- 
den sie im nebenstehenden Hallenplan 
direkt neben Adobes Stand. Die Legen- 
de zum Hallenplan gibt einen kurzen 
Überblick der Aussteller, wobei die ge- 
nannten Firmen nur ein Ausschnitt der 
Gesamtmenge sind. Alle Informationen 
basieren auf Angaben des Veranstal- 
ters, Stand 26. 3. 1991. 

Parallel zur Expo werden Konferenzen 
abgehalten. Sie behandeln im wesentli- 
chen die Bereiche Präsentation, DTP, 
Netzwerktechnik, Kommunikation, 
Unix und persönliche sowie Geschäfts- 
produktivität. Um 13 Uhr ist täglich für 
alle Expo-Besucher eine Rede vorge- 
sehen, in der Referenten wie Randy 
Battat von Apple oder David Jones von 
Macromind Europa sich zu Sachthemen 
äußern. Informationen zum zeitlichen 
Ablauf der Konferenzen finden sich in 
einem separaten Kasten. 


>» 


Hallenplan siehe Seite 89 


Expo-Konferenzen 
4. Juni 91 5. Juni 91 6. Juni 91 
10.00 Technologie Desktop Publishing ‚Ausbildung 
Vernetzung Geschäfts-Anwendungen: Vernetzung 
‚Geschäfts-Anwendungen Unix Vernetzung 
Kommunikation 
11.30 Technologie Desktop Publishing ‚Ausbildung 
Unix Technische Anwendungen ‚Ausbildung 
Technologie ‚Technologie Technologie 
13.00 Referat Referat Referat 
14.30 Kommunikation ‚Graphik-Anwendungen ‚Technologie 
Vernetzung ‚Geschäfts-Anwendungen 
Geschäfts-Anwendungen 
16.00 Multimedia Technische Anwendungen Überraschung 
‚Vernetzung Geschäfts-Anwendungen 
Multimedia 
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Eingang 
Halle 9 
Messegelände Berlin 


Aussteller Stand Aussteller Stand Aussteller SeLt) 
Acı 327 Formac 317 | Microtek 724 
‚Adobe 926 Fujitsu ‚800 Miro 426 
‚Aldus 803 Gravis 133 | Optotech 700 
‚Apple 421 HSD 432 | Pandasoft 316 
‚Axxamı 627 Inverdata ’ 543 | Polaroid 733 
Berthold 324 IPT 815 | PrintPartner 304 
Calcomp 703 Letraset: 727 Prisma 633 
Canon 717 Lindy 742 Publishing Partners: 732 
Datalogen 204 Mace.V. 200 | Rasterops 340 
Dataplot 332 Macup Verlag. 117 ‚Supermac 715 
DNS Softsel 933 Maevonk 333 | Systematics 533 
DTP Partner 103 MACWELT 932 | Tektronix 704 
Dynabit. 115 Magirus. 433 Versacad 921 
Fast Electronic 643 Marstek 834 Wordperfect ‚625 
Font Shop 714 Microsoft 617 
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ANWENDUNG 


A la carte Von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


rster Punkt auf der 
SZ-Tagesordnung sind unser aller Rei- 
segewohnheiten. Die in Milllionen er- 
faßten Vorlieben der Deutschen für 
Österreich-, Italien-, Spanienreisen und 
Urlaubsfahrten außerhalb Europas, ge- 
zählt zwischen 1970 und 1988, sollen 
die nächste Reiseseite der Süddeut- 
schen Zeitung illustrieren. 
Also tippt Martin Brinker die Urlauber- 
zahlen für die jeweiligen Reiseländer in 
seinen Mac II, der in einer ruhigeren 
Ecke der Nachrichtenredaktion der SZ 
steht. Er bevorzugt für solche Darstel- 
lungen das Business-Grafikprogramm 
Deltagraph, das auch diese Zahlen 
schnell in eine Grafik umwandelt. Das 
Schaubild wandert in ein Zeichenpro- 
gramm (Freehand oder Illustrator) und 
damit zur eigentlichen Bearbeitung. 
Für eine Tageszeitung ist die Übersicht- 
lichkeit von Tabellen und Grafiken 
oberstes Gebot. Auf Schwarz und Weiß 
reduziert und ob der Rasterung auf we- 
nige Grautöne beschränkt, bleibt dem 
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Grafiker nicht allzu viel Spielraum. 
Grafische Raffinessen und Effekte sind 
erstens in dem zeitlichen Rahmen, in 
dem die Illustrationen entstehen müs- 
sen, nicht möglich, und in diesem Me- 
dium auch nicht gefragt. Deshalb fühlt 
sich Brinker in der SZ auch gut aufge- 
hoben, interessiert ihn doch die grafi- 
sche Umsetzung einer Aussage viel 
mehr, als anschließend das jeweilige 
Resultat ewig weiter zu verbessern. Bei 
einer monatlichen oder vierteljährli- 
chen Zeitschrift zu arbeiten, kann er 
sich deshalb nicht vorstellen. 


Oberstes Gebot: 
Übersichtlichkeit 


Der Auftrag, übersichtliche Grafiken 
für eine Tageszeitung zu erstellen, 
möglichst nach einem einheitlichen 
Prinzip, damit die Leser ihre SZ-Grafi- 
ken auch gleich erkennen, hat ihn ge- 
reizt. Zu so einem einheitlichen Er- 
scheinungsbild gehören beispielsweise 
eine einzige Schrift, einheitliche Raster 
und Schatten sowie bei einspaltigen 
Bildern ein Rahmen mit Schatten ums 


Täglich schnell und 
aktuell zum Weltge- 
schehen Karten und 
Tabellen zu gestalten, 
war früher teuer und 
aufwendig. Heute 
schaffen das in der 
Süddeutschen Zeitung 
ein Grafiker und 

ein Mac 


Bild. Solche kontinuierlichen Elemente 
scheinen unwesentlich, aber erhöhen 
den Wiedererkennungswert. Der Leser 
wundert sich allenfalls, wenn die Karte 
anders als gewohnt erscheint. 
Mittlerweile warten die vier Reisekur- 
ven im Grafikprogramm auf ihre opti- 
sche Aufbereitung. Die Gruppierungen 
der vier verschiedenen Kurven 
werden zunächst Punkt für Punkt auf- 
gelöst, so läßt sich jede Linie später als 
einheitliches grafisches Gebilde behan- 
deln. Ein mühsamer Vorgang, aber lei- 
der nötig, sonst behandelt das Pro- 
gramm jeden Kurvenabschnitt einzeln, 
der Grafiker müßte jede Linie von 
Punkt zu Punkt neu gestalten. Mit den 
grafischen Füllmustern erhält jede Rei- 
selinie ihre eigene Rasterung. Später 
wird der Grauton der Kurve „außer- 
halb Europas“ sich nicht deutlich ge- 
nug vom Hintergrundraster absetzen, 
und sich deshalb nochmal ändern. 

Die plumpen Erkennungsmarken der 
vier Linien aus Deltagraph verschwin- 


den, die waagerechten Koordinatenli- 
nien weichen grauen Zonen, die senk- 


rechten Meßlatten werden genau unter 


die Markierungspunkte der Kurven ge- 
schoben, ein Titel und eine Legende 
hinzugefügt, und dem Laien scheint 
das Werk schon vollbracht. Den Grafi- 
ker stört allerdings noch die falsche 
Schrift — zur „Süddeutschen“ gehört 
Helvetica — und daß die Kurven vom 
rechten Rand abgeschnitten sind. In 
der Vergrößerung lassen sich auch die- 
se Mängel korrigieren, und hier gilt es, 
weitere „zeitungsspezifische“ Regeln 
zu beachten. Die endgültige Plazierung 
der Grafik (einspaltig) bedingt die Min- 
destgröße der Beschriftung, damit 
auch der Leser in der endgültigen Fas- 
sung alles erkennt. So aber zeigt eine 


4 


un Österreich 
zur Italien 


‚Ausgewählte Reiseziele der Haupturlaubsreisen 


Que: Riseanase, Shen, 
Au Toatsnus Snap Barker || 


<4Wandlungen 
So läßt sich der Vorher-Nacher-Effekt 
am. besten demonstrieren. Im Grafik- 
programm Freehand wird aus den ma- 
geren Kurven von Deltagraph eine an- 
schauliche Grafik. 


rasche Überprüfung, daß die Größen 
stimmen und das Produkt scheint 
druckreif. 

Als sich fünf Minuten später heraus- 
stellt, daß die Angabe der Reisen in Mil- 
lionen fehlt, ist das Bild zwar schnell 
ergänzt, zeigt sich aber auch, wie 
schwer es ist, einem Grafiker ein halb- 
fertiges Produkt zu entlocken, und sei 
es nur „zu Demonstrationszwecken“. 
Zurück zur Reiselust der Deutschen, 


HARDWARE 
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ZUVORKOMMEN 


ZUBEHÖR 


SyQuest Wechselplatten: 
SQ-400 Cartridge 


1 St 


175 


MARIENTAT 


DEI ZIBVMTA 


SPEICHERERWEITERUNG 


SOFTWARE 


SQ-400 Cartridge 10 $t. 1.620,- MS-Word 4.0 d 1.195- — 
SONY Bulk Disketten: MS-Excel 2.2 dt br — 
3.5" MFD-2DD 100t. 99%- QuarkXPress 3.0 dt 2.195,- — 
3.5" MFD-2HD 100St. 219,- RagTime 3.0 di. 1.545,- — 
Lagerwaren verschicken wir bei Bestellung vor 18.00 Uhr in den meisten Fällen noch am gleichen Tag. Die 

Bezahlung erfolgt per UPS-Nachnahme, Alle Preise in DM inklusive 14% Mwst. und zuzügl. DM 12,- Versandkosten. COMPUTER 


DISK DIREKT GMBH - AUGARTENSTR. 56 - 7500 KARLSRUHE 1 - TEL.: 0721/37 07 78 - FAX: 0721/38 60 33 


DIS 
DIREKT "om: 
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ANWENDUNG 


Änderungen > 
Damit Küsten- und Grenzlinien natür- 
licher erscheinen, muß der Grafiker 
manchmal per Hand nachhelfen. Das 
Endprodukt zeigt die Irrwege albani- 
scher Flüchtlinge im adriatischen 
Meer. 


diesmal gilt es sie, nach Dauer und Zahl 
der Reisen aufgeschlüsselt, ins rechte 
Bild zu setzen. Zunächst ist die wichtig- 
ste Aussage aus dem Zahlenmaterial 
herauszufiltern, angesichts der gebote- 
nen Fülle diesmal keine so leichte Auf- 
gabe. Ist es die Tatsache, daß immer 
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Drehungen 

Nach etlichem Drehen und Wenden 
läßt sich auch die hinterste Säulenrei- 
he noch erkennen, das mit Deltagraph 
erstellte Diagramm kommt zur Ver- 
schönerung in den Illustrator. 
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in 7 


JUGOSLAWIEN 


mehr Leute verreisen, vor allem aus 
den fünf neuen Ländern; daß der 
Trend von mehreren kurzen zu einer 
größeren Urlaubsreise geht; soll das 
Reiseverhalten der alten Bundesländer 
den neuen gegenüberstehen; oder ein- 
fach nur aufgelistet werden, wer wie 
oft wohin verreist? Dazu bietet die Un- 
tersuchung absolute und prozentuale 
Angaben, die optische Umsetzung in 
Torten- oder Säulendiagramme ist also 
möglich. Trotz anfänglicher Zweifel er- 
weist sich das Säulendiagramm nach 
einigem Drehen’und Wenden als recht 
anschaulich, so daß es zur Weiterbear- 
beitung übernommen wird. 

Und hier beginnt das nun nicht mehr 
ganz neue Verfahren: Die Säulen wer- 
den mit verschiedenen Grauwerten 
und Rasterungen voneinander abge- 
setzt, nach einigem Drehen und Wen- 
den die Legende daruntergesetzt, die 
Probe wegen Schriftgröße — diese Ta- 
belle erscheint zweispaltig, drum 
scheint die Schrift im Verhältnis etwas 
kleiner — fällt auch befriedigend aus, 
also kann man einen ersten Ausdruck 
wagen. Dabei zeigt sich, daß die Maß- 
angaben auf dem Bildschirm leserlich, 
im Ausdruck aber verzerrt erscheinen 
und noch einmal zu ändern sind: Zah- 
len leserlich, Maßangabe (in Prozent) 
hinzugefügt — auch dieser Punkt ist er- 
ledigt. 

Gerade rechtzeitig, denn schon meldet 
die Nachrichtenredaktion, zu deren 
Ressort der Grafiker gehört, ihre An- 
sprüche an. Eine Karte der albanischen 
und italienischen Adriaküste wird ge- 
braucht, um die Fluchtwege der Alba- 
ner zu illustrieren. Nachdem diverse 
Atlanten gewälzt, anhand der aktuel- 
len Meldungen die wichtigsten topogra- 
fischen Punkte gekennzeichnet sind 
und der Ausschnitt feststeht, kann es 
losgehen. Eine Kopie der entsprechen- 
den Atlasseite liegt als Vorlage auf dem 


Grafiktablett. So lassen sich die Kontu- 
ren direkt auf den Bildschirm zeichnen, 
wobei manchmal ein bißchen geschum- 
melt werden muß. Zu fein geschwunge- 
ne Küsten- oder Grenzlinien landen als 
Geraden auf dem Bildschirm und müs- 
sen später noch realistischer nachbear- 
beitet werden. Genauso geht es mit der 
winzigen italienischen Insel Palagruza, 
die in ihrer richtigen Größe nur als 
Punkt auf den Monitor zu bringen ist. 
Später läßt sie sich noch „inseliger“ ge- 
stalten. Grenzlinien werden gezogen, 
übrigens gerade in einem aktuellen Me- 
dium eine schwierige Aufgabe, da man 
sich nur selten auf das vorliegende Kar- 
tenmaterial verlassen kann. Vor allem 
bei fertigen Karten ist höchste Vorsicht 
geboten. 

Grafix hat zum Beispiel ein neues Set 
gesamtdeutscher Karten herausge- 
bracht, die teilweise völlig überholte 
Grenzlinien zeigen. An der Adria ist der 
Fall glücklicherweise klar, so daß auch 
die Städtepunkte und Beschriftungen 
ihren Platz finden. Nachdem auch die 
gestrandeten Flüchtlinge ihren Weg in 
die Zeichnung gefunden haben, die 
Karte ein SZ-likes Outfit erhalten hat, 
wandert sie in die Nachrichtenredak- 
tion zurück und der Grafiker widmet 
sich seiner nächsten Aufgabe, der Wet- 
terkarte. Sie wäre ein gutes Beispiel für 
rationelles Arbeiten am Computer, 
setzt sich das Bild doch täglich aus den 
gleichen Elementen zusammen. In ei- 
ner Standardvorlage sind aktuelle Tem- 
peraturangaben, Stand von Mond und 
Sonne und Hoch- und Tiefausläufer zu 
ergänzen. Auch wenn es zu dieser Auf- 
gabe schon ein festes Schema für den 
Rechner gibt, entsteht die Karte derzeit 
noch in Handarbeit. — Der Mae IL ist 
schlicht langsamer als der Grafiker und 
die nötige Beschleunigerkarte irrt noch 
immer auf den langen Wegen des Süd- 
deutschen Verlages. 


Barneyscan - CeIeS 4520 (DiaScanner) 

mm bis9x 12cm, 2.000 dpi 
Auflösung, Eine ausgefeilte Scannersoftware erlaubt die Mes- 
sung von Highlight und Shadowpoint vor dem Scan fürein op- 
timales Scanergebnis. Generierung Look-up-table etc 


24-Bit, Mehrformatscanner von 3 


Ausgestittet mit 
12-Bit CCD (D. 8 MB RAM, 40 MB Festplatte (background-scanning) 
Motorola 56001 DSP (Digital Signal Processor), Virtual memory, SCSI- 
Schnittstelle, 


QuickScan-Software, XP®-Retouche(Photoshop)und ColorAccess" 
Vier-Farbseparationssoftware für moirefreie Ausgabe 


DYNADit ; 


DYNABit Hannover, Raffaelstraßse 10, 3000 Hannover 1 


Tel.: 0511/90 999-0, Fax 


ältlich'bei Ihrem APPLE-Händler 


Ravenous Power! 


Micronet RAVEN'“ 

(MacUser editors choice award 1990) 

Die Festplattenlösung für alle, die ernsthaft Farbbearbeitung 
mit dem Maeintosh betreiben wollen. 
Platten von 600-2.600 MB, Zugriffzeiten ab5.7 ms und Daten- 
transferleistungen bis 4.4 MB/sec. 


Ein 16-Bit Macintosh Disk Array System mit NuPort'* 
HostadapterfürHöchstleistungenineinemServeroderineiner 
Farbworkstation. 


MACWORLD 
ExPösrrioN. 


0511/ 696 51 44 Halle 9 . Stand 426/430 
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“ 
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PAgE 


QUALITÄTSBELICHTUNGEN 
AUS ALLEN MAC-PROGRAM- 
MEN. HÖCHSTE MASS UND 
WIEDERHOLGENAUIGKEIT 
| FÜR FARBSEPARATIONEN. 

4 JAHRE ERFAHRUNG MIT 
POSTSCRIPT 


Die MACWELT 
berichtet in der 
Juni-Ausgabe 


DIE PROGRAMME WERDEN 
REGELMASSIG KALIBRIERT, 
sO DASS RASTERTONE DEN 
EINGABEN ENTSPRECHEN. 


u. a. über die UNSER SCHNELLER RIP 
SENKT IHRE BELICHTUNGS- 
MACWORLD KOSTEN. 
EXPOSITION DER VERSAND ERFOLGT 
f f OHNE BERECHNUNG AB 
in Berlin. AUFTRAGSWERT DM 50.- 
STAUNEN SIE ÜBER UNSERE 
MACWELT 6/91 NIEDRIGEN STAFFELPREISE 
ab dem 29. 08. 
1991 bei Ihrem ;TE ANFORDERN 
Zeitschriften- 
händler FON 0711/654391- 


BOSS-OFFICE 

Modulare EDV-Systeme 
für Handel und 
Produktion 


Finanz- und 
Anlagen- 
buchhaltung 


Qualitäts- 
sicherung 


Arbeitsvor- 
bereitung 


wirtschaft 


Stücklisten, 
Beratung, Planung, || Arbeitspläne 
Hardware, Software, 


Systemintegration 


SAM Datenverarbeitung Gmbf 
Käfertaler Straße 164 
Im MAFINEX-Technologiezentrum 
6800 Mannheim 1 

Telefon 0621/3322001 

Telefax 0621/7334102 


sam 
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Von Uta Hervol und Gerd Schedel 


Schnittmuster 


Avid/l für die IIer Serien von Macintosh 
verschafft der Filmbranche ein digitales 
Schnittkonzept, das eine ganze Filmkopie 
inklusive Ton bearbeitet 


as digitale Offline- 
Edit-System Avid nützt die Vorteile 
beider herkömmlicher Schnittverfah- 
ren. Es verbindet die Flexibilität des 
traditionellen Filmschnitts mit Schere 
und Klebstreifen mit der digitalen, auf 
„SMPTE-Timecode“ basierenden, Bild- 
erfassung des Video-Editing. 
Durch verzugslosen Zugriff auf alle ge- 
speicherten Bildsequenzen und Töne 
kann der Cutter mit Avid verschiedene 
Versionen ausprobieren und auch vor- 
führen. Für die Endbearbeitung des 
fertigen Films erzeugt Avid sogenannte 
Edit-Decision-Lists für den Negativ- 
schnitt oder die Online-Videonachbear- 
beitung der Produktion. 
Prinzipiell bietet Avid zwei unter- 
schiedliche Schnittechniken, analog 
dem Filmschnitt mit Schere und Kleb- 
streifen. Zum einen den sogenannten 
Assemble-Schnitt, der eine neue Szene 
einfach an das Ende der schon beste- 
henden Sequenz fügt, zum anderen den 
Insert-Schnitt, der an beliebiger Stelle 
den „Film“ auftrennt und eine neue 
Szene einfügt. Somit unterscheidet sich 
der Avid-Insert-Schnitt vom herkömm- 
lichen Video-Insert. Daß die Zeitbasis 
jederzeit veränderbar bleibt, ist auch 
der entscheidende Vorteil dieses Hard- 
disk-Offline-Systems gegenüber einem 
normalen Video-Offline-Schnittplatz. 
Beim mühevollen Videoschnitt von Ar- 
beitskopien („AK“), der auf eine näch- 
ste Generation von Bändern kopiert 


und so die Qualität der Kopien mindert, 
sind Änderungen an einer schon ge- 
schnittenen Version ohne zusätzliche 
Kopien nicht möglich, da ja bei einem 
Videoband die Zeitbasis unveränder- 
lich ist. Der Cutter kopiert die ausge- 
wählten Sequenzen Szene für Szene 
hintereinander auf Band und kontrol- 
liert das Ergebnis auf einem zweiten 
Monitor. Sind Aufzeichnungen auf 
zwei verschiedenen Bändern gespei- 
chert, muß der Cutter ein drittes Band 
in den Rekorder legen. Mit Avid dage- 
gen läßt sich eine Endversion der Ar- 
beitskopien einfach nach den im 
System erstellten Schnittvorgaben von 
den Arbeitsbändern automatisch 
schneiden — zum Beispiel mit den gün- 
stigen VO 5850 U-Matic-LB-Maschinen 
von Sony. 


Verwaltung von 
_ Mischproduktionen 


Auch für Mischproduktionen aus Film 
und Video stellt Avid ein verwaltendes 
und zusammenführendes System dar, 
da es formatunabhängig schneidet. 

Die Anfangs- und Endtimecodes der 
vorausgewählten Sequenzen lassen 
sich mit Memos versehen und in der 
Media-Log-Datenbank ablegen. Diese 
Arbeit können unabhängig vom Haupt- 
system auch mehrere Benutzer gleich- 
zeitig auf anderen Mac-Rechnern erle- 
digen. Jeder Benutzer, sofern er ein 
V-LAN, eine U-Matic-Maschine und 
einen Mac besitzt, selektiert sein 

Bild- und Tonmaterial im voraus und 


Ohne Verluste 
Zwei Monitore, wie beim Videoschnitt 
üblich, ermöglichen mit Avid das 
Schneiden ohne Qualitätsverluste 
dureh Umkopieren, wie sie beim 
normalen Videoschnitt auftreten. 


BEE 


Reduzierte Darstellung A 
Die Umrisse der Bildobjekte sind grob 
abgestuft und die Farbgebung auf das 
Nötigste beschränkt. 


speichert die Media-Log-Listen mit den 
Ins und Outs auf Diskette ab. Zu 
gegebener Zeit digitalisiert das 
AVID-Hauptsystem automatisch die 
Materialauswahl. 

Bei Daten läuft dieser Vorgang über 
einen Truevision-Digitizer und den 
Stereo-Audio-Digitizer AD-In von Digi- 
design in Echtzeit. Die Farbtiefe der 
Bilddaten läßt sich beim Überspielen 
wahlweise auf vier oder acht Bit redu- 
zieren. Anschließend zeigt das System 
die Bilder in einer Auflösung, die gera- 
de noch ausreicht, und speichert sie 
komprimiert auf spezielle 600-MB-Fest- 
platten mit weniger als 18 Millisekun- 


den Zugriffszeit und einer Übertra- 
gungsrate von 1,2 MB/Sekunde. Die 
Audiodaten dagegen stehen mit 16-Bit- 
und 44-KHz-Samplerate digitalisiert in 
CD-Qualität zur Verfügung, da hier der 
Speicherplatzbedarf geringer ist. Wei- 
ter sind SCSI-Speichermedien in Form 
von Wechselplatten und Optical-Disks 
sowie 8-mm-Streamer-Laufwerke für 
Backup-Zwecke im Angebot. 

Derzeit lassen sich auf maximal sieben 
600-MB-Harddisks je nach Auflösung 
und Tonqualität bis zu sieben Stunden 
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HARDWARE 


< Überblick 
Filmbilder sind 
bei Avid durchnu- 
meriert, nichts 
muß mehr von 
Hand notiert wer- 
den. Ist die Ent- 
scheidung für den 
Schnitt getroffen, 
wird die betreffen- 
de Schnittstelle 
einfach 
abgespeichert. 


Film abspeichern. An verbesserten 
Komprimierungsverfahren wird gear- 
beitet, Kompressionsraten von 1:100 
werden bei geringen Qualitätsverlusten 
bereits in Aussicht gestellt, erfordern 

aber extrem hohe Rechenleistungen 

der Hardware. 

An sich mögliche Erweiterungen wie 

etwa das Generieren von Schriften für PD 
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Verständlich 
Mit allen Vorzü- 


‚gen der Macintosh- 
Oberfläche verse- 
hen, ermöglicht 
Avid ein komfor- 
tables Schneiden. 
Das Original kann 
dabei in der 
Schachtel bleiben. 


Untertitel, zum Markieren von Blenden 
oder ein Grafikeditor sind bislang in 
der deutschen Version noch nicht ent- 
halten. Die NTSC-Version des seit 1989 
in den USA eingeführten Systems ent- 
hält bereits die ersten Simulationen di- 
gitaler Effekte. 

Die Ausgabe der Timecode-Listen läßt 
sich an gängige Edit-Systeme anpassen 


In der Praxis 


Wir hatten Gelegenheit zu einem 
Gespräch mit dem Münchner Filme- 
macher Claus Strigel, der Avid aus- 
führlich auf seine Tauglichkeit im 
Schnittalltag getestet hat. 

Was versprechen Sie sich von Avid? 
„Avid soll mich in erster Linie bei den 
mühsamen Arbeiten des Filmschnitts 
unterstützen. Der herkömmliche Film- 
schnitt kostet durch die Filmrestever- 
waltung und die Hin- und Herspulerei 
viel Zeit, zudem verliert man bei länge- 
ren Filmen leicht den Überblick. 

Mit Avid kann ich sofort und zielgerich- 
tet auf jede beliebige Sequenz des Roh- 
materials zugreifen und viel Zeit spa- 
ren. Die „Resteverwaltung“ fällt ganz 
weg und mir bleibt Zeit für den eigentli- 
chen kreativen Schnitt.“ 

Wie läuft der Filmschnitt im einzelnen 
ab? 

„Zuerst werden Arbeitskopien (AKs) 
des gesamten gedrehten Rohmaterials 
(Film oder Video) wie bei uns üblich, 
auf U-Matic-Lowband-Videokassetten 
gezogen und mit dem SMPTE-Timecode 
versehen. Mit dem Teilprogramm „Me- 
dia -Log“ sichten wir die AKs. An die- 
ser Stelle muß ich bemerken, daß ich 


und erlaubt dadurch automatische und 
kostengünstige Online-Endbearbeitung 
in Studios mit 1-Zoll-Technik oder digi- 
talen Videoformaten. Wenn auch als 
Offline-System konzipiert, könnte Avid 
prinzipiell als Videoschnittcomputer 
arbeiten und für die Endbearbeitung in 
Sendequalität mittels V-LAN bis zu 
neun Maschinen direkt ansteuern. 


niemals von dritter Seite in Avid einge- 
spieltes Material bearbeiten möchte. 
Da es der Sinn des Systems ist, gleich 
beim Digitalisieren zu sichten, vorzu- 
sortieren und Schnittvorschläge zu 
markieren, sollte diese Arbeit unter 
anderem auch angesichts der schlech- 
ten Bildqualität vom Cutter selber 
vorgenommen werden, um einen Über- 
blick über die zu schneidenden Szenen 
zu bekommen.“ 

Wie geht es nach gewonnenem Über- 
blick weiter? 

„Nun beginnt die Feinarbeit. Auf zwei 
großen, miteinander gekoppelten 19- 
Zoll-Farbbildschirmen hat man über si- 
mulierte Galgen (Bins), die die einzel- 
nen, ausgewählten Filmsequenzen ent- 
halten, einen Überblick über das ge- 
samte Schnittmaterial. Für den Schnitt 
hängt man die einzelnen Takes einfach 
mit der Maus aneinander, was auch 
Computerneulingen keine größeren 
Probleme macht. 

Eine „time line“ stellt die Länge des 
gesamten Schnittes und der einzelnen 
Szenen auf einer Zeitachse übersicht- 
lich dar.“ 


Der Systemaufbau 


@® Lautsprecher 

® Zwei 19-Zoll-Multisync-Farbmonitore 
© Synchrongenerator 

© Audiodigitizer von Digidesign 

© V-LAN-Kontroller 

@ Apple 8-Bit-Colour-Videocard, Video- 


Digitizer-Box 


@ Apple Macintosh Ilx 68030 mit mindestens 
fünf Megabyte RAM, 32-Bit-Nubus-Architec- 
ture, Motorola 68882-Koprozessor, drei freien 


Slots, 


Videografischem Koprozessor TMS 


34010 mit 50 MHz, Audio Koprozessor mit 


Motorola 56001-DSP-Chip 


© mindestens eine 600-MB-SCSI-Festplatte 
mit weniger als 18 ms Zugriffszeit und einer 


Übertragungsrate von 1,2 MB/Sekunde 
© Videoquelle auf Low-Band 


Welche Bearbeitungsmöglichkeiten 
gibt es? - 

„Das System ist in der PAL-Version 
derzeit nur für die klassischen, im Film 
üblichen Stilelemente eingerichtet, wie 
harter Schnitt, Überblendung und 
Schwarzblende. Daneben sind Tonver- 
satz und -überlappungen möglich. Zeit- 
lupen-Funktion und eine Audio-Erwei- 
terung auf vier Spuren sind für die 
nächsten Monate angekündigt.“ 

Was passiert mit der hergestellten 
‚Schnittversion? 

„Der geschnittene Film läßt sich einmal 
zur Kontrolle mit dem Avid-Material 
auf dem Computerbildschirm vorfüh- 
ren, oder direkt auf Videoband ausge- 
ben, ist aber angesichts der derzeitig 
noch schlechten Bildqualität kaum 
zweckmäßig. 

Zum zweiten kann ich mit meinen 
U-Matic-Maschinen, die über V-LAN 
angesteuert werden, die „AK“ automa- 
tisch nachschneiden lassen, wobei 
Avid die gerade benötigten Videokas- 
setten in optimierter Reihenfolge an- 
fordert und selbstätig schneidet. 
Drittens lassen sich die Timecode- 
Listen — und hier liegt bei uns der An- 


wendungsschwerpunkt — in Fußnum- 
mern-Listen umrechnen, anhand derer 
die Negativ-Filmcutterin dann die End- 
bearbeitung vornimmt.“ 

Werden nach einmaligem Einrichten 
des Systems die handwerklichen Fä- 
higkeiten und das technische Wissen 
der Film- und Videocutter überflüssig? 
„Nein, da viele Produzenten wegen 
Feedback und kritischer Distanz zum 
Material mit Cuttern zusammenarbei- 
ten wollen. Cutter sind ja nicht bei den 
Dreharbeiten dabei und übernehmen 
im Endeffekt beim Sichten des Rohma- 
terials als Stellvertreter die Rolle des 
Publikums. 

Zudem lassen sich Können und Wissen 
von Cuttern und ein gewisses Gespür 
für den richtigen Schnitt durch Avid ja 
schließlich nicht ersetzen.“ 

Welche Vorkenntnisse sind für Avid 
nötig? 

„Avid erlaubt nach kurzer Einarbei- 
tungszeit die Konzentration auf das 
Wesentliche, nämlich den kreativen 
Schnitt, so daß auch Nicht-Techniker 
ohne Mehraufwand verschiedene Ver- 
sionen einer Szene schneiden können. 
Insgesamt erinnert die Situation an die 
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Einführung der Textverarbeitung vor 
etlichen Jahren, als die Autoren nicht 
auf das Klappern ihrer Schreibmaschi- 
nen verzichten wollten. Insgesamt ge- 
sehen ist die Arbeit mit Avid sicherer, 
da ja das Original-Drehmaterial so gut. 
wie immer in den Schachteln bleibt. 
Der Cutter kann immer ein Backup der 
Schnittliste ziehen, und selbst wenn 
das System zerstört wird, nochmal alles 
wiederholen. Die einzige Einschrän- 
kung bei Avid ist die mindere Bildquali- 
tät beim Bearbeiten. Man hat aber die 
Möglichkeit, sich durch die Edit-Funk- 
tionen der angeschlossenen Videore- 
corder mit den „AKs“ an die gewünsch- 
te Position zu fahren, um das Bild in 
besserer Qualität anzuschauen. Aber 
selbst die schlechte Bilddarstellung 
nehme ich gerne in Kauf, denn bei der 
Arbeit mit einem Montagesystem geht 
es um Kreativität und spontane Ent- 
scheidungen. Im schnellen Tagesge- 
schäft, wo Beiträge online sofort zu- 
sammengehackt werden müssen (Nach- 
richten, Sondersendungen et cetera) 
und wo weiterführende Digitaleffekte 
üblich sind, wäre Avid ein Umweg, den 
man weder gehen muß noch kann.“ 
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Vorzüge: Sound in CD-Qualität; vielseitige 
Signakeareiung speicherbare Mix-Einstellun- 
‚gen. Nachteile: Eingongspegel nicht 
während einer Aufnahme zu verändern; unver- 
räglich mit einigen Systemkonfigurationen. 
Systemanforderungen: Mac I, 2MB 
RAM, schnelle Festplate Digidesign Audiomedia 


oder Sound-Tools-Hardware, Hersteller: Di- 
gidesign. Preis: 349 Dollar. 


Ein eigenes Aufnahme-Studio ist 
wohl zur Zeit der heißeste Trend in 
der Musikbranche. Macintosh und 
PCs haben diese Entwicklung mit 
dem Musical Digital Recording Inter- 
face (MIDI) und einer ganzen Reihe 
von Musik-Programmen, zum Auf- 
nehmen, Bearbeiten und Wiederge- 
ben der von MIDI-Instrumenten 
übermittelten Daten, noch angeheizt. 
Das eigene Musikstudio, bis vor kur- 
zem noch eine Investition für Profis 
und Millionäre, kann bald schon je- 
der einrichten. Ein Grundpfeiler al- 
ler Musikstudios ist ein Mehrspur- 
Tonbandgerät. Indem man nachein- 
ander mehrere Tonspuren bespielt, 
kann man ganz alleine eine vielstim- 
mige Komposition zusammenstellen. 
Solch ein Tonbandgerät ist aller- 
dings nicht ganz billig. Deck 1.03 von 
Digidesign verzichtet auf ein Ton- 
bandgerät und verwendet statt des- 
sen die Mac-Festplatte. Und was da- 
bei herauskommt, hat die Qualität 
einer CD. Deck verfügt zudem über 
die Möglichkeit, digitalisierte Töne 
mit MIDI-Informationen zu kombi- 
nieren, was auch das beste Tonband- 
gerät nicht zustandebringt. Dabei 
kostet das Programm weniger als 
das billigste Vierspur-Bandgerät. 
Leider ist es mit dem Programm al- 
leine nicht getan. Zusätzlich zu Deck 
benötigt man noch die Audiomedia- 
Karte von Digidesign, eine Erweite- 
rungskarte, die analoge Audiosignale 
in digitale Signale umwandelt und 
umgekehrt. Statt dieser Karte läßt 
sich auch das Sound-Tools-Gerät von 
Digidesign verwenden. Dieses Gerät 
kann zwar mehr als die Audiomedia- 
Karte, es kostet auch mehr. Das Auf- 
nehmen von Musik mit Deck frißt 
pro Minute ungefähr 20 Megabyte 
von der Platte. Also braucht man 
noch eine große und sehr schnelle 
Festplatte. 

Die Oberfläche von Deck ist vollkom- 
men der „Bildersprache“ professio- 
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neller Aufnahmegeräte angepaßt, 
mit hüpfenden Lautstärke-Pegeln, 
stufenlos regelbarer Aufnahme- und 
Wiedergabelautstärke und Knöpfen 
für Aufnahme, Wiedergabe, Vor- und 
Rücklauf. Wer schon an einem Mehr- 
spur-Tonbandgerät gearbeitet hat, 
wird sich gleich zu Hause fühlen. 
Freuen wird er sich über einige Vor- 
teile wie die Schnelligkeit der Rück- 
lauffunktion. 


Achtung Aufnahme 

Eine Tonspur mit Deck zu bespielen 
ist ausgesprochen einfach: Man 
wählt die gewünschte Spur, regelt 
die Input-Signalstärke um Verzer- 
rungen zu vermeiden und klickt auf 
den Aufnahmeknopf. Parallel zu die- 
ser Spur lassen sich nun drei weitere 
Spuren bespielen. Benötigt man 
mehr als vier Kanäle, dann kann 
man zwei oder mehr bespielte Spu- 
ren zusammenkopieren und die frei- 
gewordenen neu nutzen. Diese Tech- 
nik, Bouncing genannt, beherrschen 
auch manche konventionellen Stu- 
dio-Bandgeräte. Dort hat sie aller- 
dings den Nachteil, die Tonqualität 
zu verschlechtern. Das ist beim digi- 
talen Bouneing nicht so, jedes Bit 
bleibt erhalten, die Tonqualität ver- 
schlechtert sich nicht. Deck greift 
auf die DSP-(Digital Signal Proces- 
sing)Features der Audiomedia-Karte 
zu und ermöglicht dadurch das Bear- 
beiten einzelner Spuren während der 
Musikwiedergabe. Deck verfügt 
außerdem über eine Fülle digitaler 
Tonbearbeitungsmöglichkeiten, un- 
ter anderem über einen digitalen 
Equalizer, mit dem sich einzelne 
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Frequenzbereiche herausheben oder 
unterdrücken lassen, und einen 
Stereoizer, der in Mono-Aufnahmen 
einen Stereo-Effekt einbindet. 

Deck importiert und spielt MIDI- 
Kompositionen, die mit einem Se- 
quenzerprogramm wie Vision (Opco- 
de Systems) oder Performer (Mark of 
the Unicorn) erstellt wurden. Um ei- 
ne MIDI-Sequenz nach Deck zu 
übernehmen, speichert man sie als 
normalen MIDI-File ab und impor- 
tiert ihn. Das Programm spielt diese 
Sequenz zusammen mit Audio-Auf- 
nahmen ab und übernimmt die Kon- 
trolle über alle an den Mac ange- 
schlossenen MIDI-Instrumente, 
Deck läßt sich auch über MIDI-Ge- 
räte bedienen. Die Regler der Bild- 
schirmoberfläche entsprechen dabei 
den Reglern eines MIDI-Fader. Das 
Programm läßt sich dann über „ech- 
te“ Regler vom Fader aus steuern. 
Deck bietet auch einige Funktionen, 
die die Musikwiedergabe industriel- 
len Zeit-Code-Standards anpassen. 
Im Vergleich zu der Sound-Designer- 
II-Software von Digidesign sind diese 
Funktionen allerdings ziemlich ma- 
ger ausgefallen. Der letzte Schritt ei- 
ner Musikaufnahme ist immer das 
Mixen, das heißt das Anpassen ein- 
zelner Spurlautstärken an die beiden 
Stereospuren eines zweiten Aufnah- 
megerätes beim Überspielen der 
Vierspuraufnahme. Beim Überspie- 
len der Mehrspur-Aufnahme muß 
der Toningenieur gleichzeitig die 
Lautstärke einzelner Spuren regulie- 
ren, die Lage der Spuren im Rechts- 
Links-Bereich festlegen und weitere 
Feineinstellungen vornehmen. Es 


Deck 1.03 

macht aus dem 
Ma ein Vierspur- 
Tonbandgerät 
und bietet die 
Möglichkeit, Mix- 
Einstellungen zu 
speichern und 
MIDI-Stücke zu 
übernehmen. Hier 
wird gerade Spur 
vier bespielt, wäh- 
rend die anderen 
drei Spuren Auf- 
nahmen wieder- 
geben. 


Finanzbuchhaltung Alphaplus 3.0 


Unbegrenzte Konten- und Buchungszahl » Formulare für Mehrfach-Buchungen, Schnellbuchungen, Umsatzsteuer- 
Verarbeitung und automatisches Stornieren » Frei wählbarer Kontenrahmen » auch mit Kreditoren / Debitoren und 
Umsatzsteuervoranmeldung » Einzel- und Stapeldruck von Kontoauszügen, auch mit Zinszahlberechnung oder Saldo 
pro Buchungstag » Anlagengitter « Journal » Status « GuV + Bilanz « Zusammenstellung der Kreditoren/Debitoren » 
Mehrfachschutz gegen Buchungstehler + Zugriffsgeschütze Revisionsdatei- Drei Zugriffs-und Ausdrucksebenen, jede 
mit Passwort zu schützen (Sekretariat, Buchhalter, Revisor) auf Wunsch erweiterbar » Elektronischer Datentransfer 


Lieferung mit deutschen Handbuch » Telefonische Beratung und Hilfe + Individuelle Anpassungen oder Erweiterungen 
nach Absprache möglich + Lauffähig ab Macintosh’* Plus mit Festplatte 


Kostenlose Programm-Beschreibung » Demo-Version mit Kurzanleitung DM 40,- inkl. MWSt » Programm ab DM 830,- 


inkl. MWSt bei Deltaplus GmbH, Kösener Str. 4, 1000 Berlin 33, Telefon: 030/8517351, Fax: 030/852 6952 oder über 
Apple-Händler 


Besuchen Sie uns auf der MacWorld Expo Berlin 3.6. - 6.6. Stand 925 


Jetzt lieferbar: Der Truvel-Farbscanner der neuen Generation 
(bis zu 900 dpi) - mit dem Color-Studio von Letraset als Komplett-Paket, 
Die Lösung für optimale Farbbildbearbeitung. 


Beratung Schulung 


Sie nennen uns Ihre Wüns er Wenn Sie ein System von uns kaufen 
geschulte Team erarbeitet gemeinsam möchten wir natürlich auch, daß Sie ata en 
it Ihnen die maßgeschneiderte Lösung, produktiv und erfolgreich damit arbeiten er 
Und vor dem Kauf haben Sie die Möglichkeit können. Deshal bieten wir Ihnen ein um 
in unserem DEMO-STUDIO alles so angreiches Programm von speziellen 
richtig zu testen Schulungen an. Bei uns und, wenn Sie 

wollen, auch bei Ihnen im Haus. 
Software / Hardware Service Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gern weiter 
Wir sind vielseitig. Deshalb können. Auch nach dem Kauf sind Sie bei uns und schicken Ihnen unsere ausführliche 
wir Ihnen die optimale Software / Hardware - bestens aufgehoben. Unser Fachpersonal DTP-Informations-Mappe. 
Kombination anbieten: DIP-Programme, Bild- waret und repariert ggf Ihre Hardvare, wenn 
verarbeitungs- bis hin zu Verwaltungssoftware, notwendig seen wir Ihnen dann Ersazgeräte. _ Datalogen GmbH TeL0511/131268 
Einzelpkatzsysteme und Netzwerke - die Unsere "Newsletter" iformier Sie regelmäßig _ Autorsierter Appkc-Händler und 13 1269 
komplete Peripherie wie Drucker, Ploter, über alles Neue und Wissenswerte und verät _ Herrenst. 35 Pas 0511/3221618 
Scanner usw. von internationalen Herstellern. jede Menge Tips und Tricks. D4300M Hannover 1 Telex 9 218 276 dhei d 
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braucht schon einige Übung, um mit 
all den nötigen Knöpfen und Schie- 
bern gleichzeitig umzugehen, alle 
Einstellungen im Kopf zu behalten, 
ist praktisch unmöglich. Professio- 
nelle Aufnahmegeräte verfügen des- 
halb über eine Funktion, die sich die 
Mix-Einstellungen merkt und auf 
Wunsch wiederholt, sobald mit den- 
selben Parametern abgemischt wer- 
den soll. Deck verfügt über solch eine 
Funktion. Bis zu zweihundert Ein- 
stellungen lassen sich speichern und 
abrufen. Da die Regler- und Schal- 
terstellungen unabhängig von der 
Musik abgespeichert sind, kann man 
an einer Aufnahme unterschiedliche 
Voreinstellungen ausprobieren. Das 
Abrufen der gespeicherten Parame- 
ter ist schon deshalb nett, weil man 
beim Mixen sieht, wie Deck mit Gei- 
sterhand Knöpfe drückt und Regler 
schiebt. Zwischen Deck, Audiomedia 
und Sound-Designer-Software lassen 
sich beliebig Musik-Files austau- 
schen. Ebenso akzeptiert Deck Mu- 
sik-Files, die im Audio Interchange 
File Format (AIFF) abgespeichert 
sind und von Sound-Editing-Pro- 
grammen wie Alchemy von Passport 
Designs stammen. 

Auf der Negativseite ist bei Deck die 
Empfindlichkeit gegen aufwendige 
Systemkonfigurationen zu verbu- 
chen. Es verträgt sich kaum mit 
Startup-Dokumenten (Inits). Insbe- 
sondere mit Network- und elektroni- 
schen Mailprogrammen, die im Hin- 
tergrund den Prozessor beanspru- 
chen, gibt es Probleme. Außerdem 
benötigt Deck eine schnelle Festplat- 
te ohne zu starke Fragmentierung. 
Da Deck einer korrekten Musikwie- 
dergabe die Priorität vor dem Bild- 
schirmaufbau gibt, reagieren die 
Knöpfe und Regler beim Abspielen 
von Musik nur sehr langsam. Das 
Bedienen der Regler in Echtzeit ist 
kaum möglich, was das Arbeiten mit 
dem eletronischen Mischpult zuwei- 
len recht frustrierend macht (ein ex- 
terner MIDI-Fader behebt dieses 
Problem allerdings). Trotzdem ist 
Deck ein großartiges Programm. 
Kein preislich vergleichbares analo- 
ges Tonbandgerät liefert seine Ton- 
qualität und Funktionsvielfalt. Und 
kein noch so teures Tonbandgerät ist 
in der Lage, MIDI-Stücke zu impor- 
tieren und abzuspielen wie Deck. 
Jim Heid 
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Büro 2000 
Büroverwaltung unter Hypercard 


Vorzüi raktische und einfache Archivie- 
rung und Terminverwaltung, Import und Export 
von Daten sowie Backup-Funktion flexibel und 
komfortabel. Nachteile: strikte Einzelplatz- 
lösung. Hersteller/Vertrieb: SWS Soft- 
ware Service, 8160 Schliersee. Systeman- 
forderungen: Mac-Plus mit Aymacard 20 
und System 6.03. Preis: etwa 900 Mark. 


Kaum ist Hypercard 2.0 in der deut- 
schen Version verfügbar, schon gibt 
es Anwendungen dafür. Eine davon 
heißt Büro 2000 und hilft beim Orga- 
nisieren. Das Programm bleibt der 
Idee des Büros am Bildschirm treu. 
Die drei Hauptbereiche des Pro- 
gramms gliedern sich in eine Ablage 
mit Korrespondenz, Karteikästen 
und einen Terminplan. 

Der Anwender arbeitet mit Ordnern, 
die sich ohne Schwierigkeiten wie 
konventionelle Papierordner anlegen 
und verwalten lassen. 


= File tan Font style 


[Notizen/Termine_Kartelen/Listen 


lage läßt sich jedes Dokument jeder 
Mac-Applikation verwenden. Mit je- 
der Vorlage öffnet sich das dazu- 
gehörige Programm, nach Pro- 
grammschluß landet man wieder im 
Büro 2000. Wer also von Büro 2000 
aus einen Brief in einer Word-Vorla- 
ge schreibt, merkt nur am veränder- 
ten Bildschirm, daß er Hypercard 
verlassen hat. 

Das schöne an diesem Ablauf ist, daß 
die Ablage sich damit von selbst erle- 
digt, denn das Progamm ordnet das 
fertige Dokument automatisch dem 
Ordner, Register und Trennblatt zu, 
von dem aus es geöffnet wurde. 
Bereits erledigte Vorgänge lassen 
sich nach demselben Schema wieder 
finden: Vom Ordner übers Register 
und unter dem richtigen Trennblatt 
finden sich alle abgelegten Vorgänge 
mit ihren Dateinamen. Ein Doppel- 
klick auf das gewünschte Formular 
öffnet das Dokument und bei Bedarf 
gleich die dazugehörige Software. 
Auch Rechnungen, Kalkulationen 
und andere rechnerische Vorgänge 


Ordner 


"Kunden 91 
Schrirtwerkehr 
Unterlagen 91 


‚So präsentiert 
Büro 2000 seine 
Ordner. Jeder 


Innerhalb eines Ordners warten Re- 
gister- und Trennblätter aufihre Be- 
schriftung. Jeder Ordner faßt belie- 
big viele Register, die wiederum bis 
zu 20 Trennblätter enthalten. 

Man legt die Ordner so an, wie sie 
benötigt werden. 

Während man aber im klassischen 
Büro einen Brief erst schreibt und 
dann ablegt, ist die Reihenfolge im 
Büro 2000 andersherum: Man öffnet 
den gewünschten Ordner, schlägt 
das richtige Register und Trennblatt 
auf und sucht jetzt die passende Vor- 
lage für Briefe oder Rechnungen. 
Diese Vorlage läßt sich direkt mit 
den umfangreichen und leicht ver- 
ständlichen Reportmöglichkeiten von 
Hypercard 2.0 erstellen und drucken. 
Der Anwender kann seinem Lieb- 
lingsprogramm treu bleiben. Als Vor- 


Ordner liegt in ei- 
nem Fenster mit 
eigenen Menüs 
für die Organisa- 
tion. 


lassen sich mit Büro 2000 erledigen. 
Entweder über die Rechenfunktio- 
nen, die das Programm gekoppelt 
mit Hypercard bietet oder mit Hilfe 
einer Datenübergabe an Programme 
wie Ragtime oder Excel. 

Im Grunde genommen kann Büro 
2000 alles erfassen und verwalten, 
was es wert ist, in Karteikästen zu 
verschwinden: von der Schallplatten- 
sammlung über die Adreßkartei bis 
zum Bildarchiv und zur Literaturda- 
tenbank. Es dürfen nur nicht mehr 
als 21 Einträge pro Karteikarte sein. 
Das Anlegen einer Kartei ist verhält- 
nismäßig einfach: Ist die Karte be- 
nannt, erscheint ein leeres Formular 
mit insgesamt 21 Zeilen in zwei 


UNSERE 
ANGEBOTE 
REISSEN 
NICHT 


Punwpog ygoy 


SOFTWARE: 
MS Word 4.0 

MS Works 2.0 
Mocweite 11.1 
MocPeint 2.0 
MocDraw II.) 
MacProjec 12.1 
FileMaker Pro 1.0 
CoriscaD 2.0 
Frameflaker 2.1 
MS Excel 2.2 

MS PowerPoint 
Adobe Illustrator 3.0, 
Sof PC1.xx 
Ragfine Cossic 
Ragfime 3.1 
PageMaker 4.0 


‚Quark XPress 3.0 
Weitere Soltvare in unserer Produktübersicht 


FESTPLATTEN: 

Sämtliche Festplatten sind mit Qvontum 
Laufreiken und Horton Uihies asgestoe. 

AO MB extern; 3.5" 1195, 
80 MB extern; 3,5" 1648, 
100 MB extern; 3 1895, 
SO MB extern; 1548; 
100 MB extern; 2948, 
100 MB intern; 3. 118; 


MONITORE: 
Rodlius Pivot System 2095, 
19" MonachramSystem 195, 


19" Farbsystem 8495,- 
Weitere Monitore ersehen Si bite aus 
unserer Produkt/Preisübersicht 


SCANNER: 
MICROTEC MS 300 Z5 
Forbsconner inkl. Photoshop 
Logi ScanMan/32 
RICOH RS632 

‚DIN A4, 600 dpi, inkl. Interface 


DRUCKER: 


NEC 560 PostScript 
U.0. mit AppleTolk 

Loser QMS PS410 

Der PosıSeript.Laser 

Weitere Drucker in unserer Übersicht. 


DIES UND DAS: 


Wechselplattensystem 

von Syuest, mit Ctridge 
Wechselplottensystem 

‚dito, mit Northon Unities 
SyQvest-Cardridge 

‚Aronix Trackball 

Weiteres Zubehör in unserer Übersicht. 


Unsere Preise sind Endpreise. 

Wir iten nur deutschsprachige Produkte an. 

Die g. Produkte sind nur ei ei unseres Angeboes 
und sowohl Vrsond (US) als och in unserem 
Lodenlool zu erhalten. eere Angeoteeschn ie 
Bien de aktulen MACup oder Camputerle. 

Wir vermieten sunderweie korlete Macintosh DTP 
bzw. PC DIP Systeme. Fordern Sie unsere Produkt/ 
Preisübersicht on. ir ren uns auf Iren Anl! 


COMPUTER YERMIEZUNG UND VERKAUF 


MER COMPUTLE BRWÜCHT EEIN MENSCH 


21 re Dr4250 8 


Ten 102041) 35381 
Tollox (02041) 36187. 


Alles klar, schöner Apfel 
DATA BECKER bringt die 


aktuellen 
Mac-Titel! 


®. Abple 


ecinioch 


Buch 


Dos große Apple-Macintosh-Buch gibt die 
‚Antworten zu allen Hard- und Software-Fra- 
gen: eine Einführung sowie Tips und Hilfen 
für Kaufinteressierte, Hinweise für Anwender 
und Einblicke in den Rechner-Aufbau für alle 
Technik-Begeisterten. Von der Entwicklungs- 
geschichte über die wichtigsten Peripherie. 
geräte, die Standard-Software und die 
Programmierung bis zum Einsotz im Netz 
werk = alls in einem großartigen Bond. 
Das große Apple-Macintosh-Buch 
Hardcover, ca. 650 $., DM 69,- 
ISBN 3-89011-360-5 


Dos Buch für jeden Word-4.0-Anwender — 
mit Einstiegshilfen, Funktionsbeschreibungen 
und schnellen Problemlösungen. Viele 
Praxisbeispiele helfen Ihnen, die eistungsfä- 
hige Textverarbeitung optimal einzusetzen: 
Serienbriefe, Tabellen, Grafikeinbindung, 
Druckformatverlagen u..o.m. Außerdem 
lernen Sie wichtige typrografische Begriffe 
und die integrierte Formelsprache kennen. 
Das große Word-Buch zum 
Macintosh 

Hardcover, 405 S., DM 79,- 
ISBN 3-89011-295-1 


Schluß mit der Sparflamme: DATA BECKER feiert die glanzvolle 
Wiedereröffnung seines Mac-Buchsortiments. Ein bewährter Band 


und fünf brandneue Titel machen den Umgang mit dem Macintosh. 


und den Mac-Programmen noch leichter. Umfassend wie in den 
großen Büchern oder mit ausgewählten Praxisbeispielen wie in 
den preisgünstigen Schnelleinstiegen. 


Wählen Sie Ihre Helfer: DATA-BECKER-Bücher erhalten Sie überall 
im guten Buchhandel, in Fachgeschäften und in Warenhäusern 


Einschalten und anfangen: Der Schnellein- 
stieg Apple Mocintosh macht Sie im Nu mit 
Ihrem Rechner vertraut. Vom „Schreibtisch“ 
des Mac ausstürzen Sie sich direkt ins Vergnü- 
‚gen: Lesen und Schreiben mit TeachText, Ver- 
arbeitung von Dokumenten, Nutzung von 
Disketten, Fesiplatten-Installation, Drucken 
ohne Probleme, Einsotz von Hilfsprogram- 
men, Anwendungen mit HyperCard 2 eic. 
Der Schnelleinstieg 

Apple Macintosh 

ca. 150 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-769-4 


für Macintosh 


Der Schnelleinstieg Word 4.0 zeigt Ihnen, wie 
man die wichtigsten Programmfunktionen 
sofort professionell nutzt. Von attraktiven 
Briefen his zu Tips für ein ganzes Buch: Die 
interessantesten Word-Feutures werden alle 
anhand von praktischen Beispielen prösen- 
tiert. Ob Siemit Textbausteinen arbeiten oder 
ein Inhaltsverzeichnis zusammenstellen wol- 
len: Mit dem Schnelleinstieg fangen Sie direkt 
‚gutan—ohnejeglichen theoretischen Ballast. 
Der Schnelleinstieg Word 4.0 

ca. 150 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-747-3 


| Me 


für Macintosh 


Mit HyperCard, so Hypercord-Erfinder Bill 
‚Atkinson, könne seine Großmutter program- 
mieren. Das können Sie jetzt auch: Der 
Schnelleinstieg HyperCard erschließt Ihnen 
auf Anhieb die wichtigsten Funktionen der 
Dotenbank mit Grafik und Programmierspro- 
che. Praktische Beispiele sind der Schlüssel 
zum Erfolg: eine Adreßverwaltung, Telefon- 
Nofizen, ein Firmen-Wogweiser, eine Aus- 
gaben-Übersicht und eine Geschüftsgrafik. 
Der Schnelleinstieg Hypercard 

ca. 150 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-761-9 


jr’Schnelleinstieg, 


für Macintosh 


Keine falsche Ehrfurcht: Gerade weil Page- 
Maker eines der leistungsfähigsten DTP-Pro- 
gramme überhaupt ist, macht es Spaß, gleich 
mit den grundlegenden Funktionen zu ar- 
beiten. Der Schnelleinstieg beweist Ihnen 
anhand von fünf ausgewähllen Beispielen, 
daß Sie sich nicht erst Jange in komplizierten 
‚Abhandlungen vertiefen müssen, um ottrak- 
tive und professionelle Resultate zu erzielen. 
Der Schnelleinstieg 

PageMaker 4.0 

ca. 150 Seiten, DM 19,80 

ISBN 3-89011-746-5 


DATA BECKER GMBH 


Merowingerstraße 30 © 4000 Düsseldorf 1 « Telefon: (0211) 9331-02 


Karteikasten 


Im Hauptmenü 
erscheinen alle 


vorhandenen Kar- 
teien. Die Menüs 
im Karteifenster 
sind zuständig 
für die Arbeit mit 
der offenen Kar- 
tei. 


Spalten. Die linke Spalte ist für Ord- 
nungsbegriffe, die wahlweise noch 
mit Funktionen aufnehmen. So ist es 
möglich, eine Auswahlliste für diese 
Zeile anzulegen, Dateiverweise zu er- 
zeugen, automatisch fortlaufende Se- 
riennummern oder auch das Datum 
einzusetzen. 

Man kann sogar einzelnen Zeilen 
Bild- und Sounddateien zuordnen, 
die auf Knopfdruck direkt in Hyper- 
card abrufbar sind. Damit lassen 
sich wundervolle Bildarchive anle- 
gen und die Schallplattensammlung 
auch akustisch katalogisieren! 

Die Organisation solch einer Kartei 
erfordert ein wenig Nachdenken und 
etwas Zeit — nicht weil der Umgang 
mit Büro 2000 kompliziert ist, son- 
dern weil die Karteikartenfelder 
auch im Hinblick auf spätere Aus- 
wertungen sinnvoll angelegt werden 
müssen. 

Das Manövrieren durch die Karteien 
ist einfach und komfortabel, mit 
Pfeilen blättert man vor und zurück, 
sucht die gewünschte Karte mit der 


Termine 
Zu weiteren Ta- 


Suchfunktion und greift auf sie zu. 
Die Auswahl kann nach jedem vor- 
handenen Kriterium erfolgen, jede 
Selektion läßt sich mit weiteren Aus- 
wahlmöglichkeiten beliebig ergänzen 
oder einschränken. 

Ganze Karteien oder selektierte Teil- 
stücke lassen sich in Listen überneh- 
men oder über die Report-Funktion 
von Hypercard in fast beliebiger 
Form auf Papier bringen. Adreß- 
etiketten sind damit genauso schnell 
angefertigt wie der Druck von Auf- 
klebern für die Videokassetten- 
sammlung. 

Auch Listen sind für jede Kartei in 
beliebiger Menge und mit fast belie- 
bigen Inhalten einfach erstellbar. Ei- 
ne Liste darf bis zu sechs der 21 
möglichen Kriterien jeder Kartei ent- 
halten und kann am Bildschirm be- 
trachtet oder ausgedruckt werden. 
Listen sind als feste Befehle in Kar- 
teien speicherbar; damit wäre es bei- 
spielsweise möglich, die tägliche Te- 
lefonliste per Menübefehl oder eine 
Liste aller Hotels in einem bestimm- 


= fie _ealt Font Style Ordner Natizen/Termine Kartelen/Listen ET 
No-Termine EEE 
147 Mentap,d.Mire 1991 


‚Bearbeiten Blättern 


gen klickt man. Umfang... 


mit den in der 
kleinen Palette 
sichtbaren Pfeilen 


oder dem Kalen- 


dersymbol. 
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ten Gebiet zu erstellen. Auch der Im- 
port und Export von Daten inklusive 
einer Backup-Funktion wurde flexi- 
bel und komfortabel integriert. 

Der Terminkalender erinnert in der 
Optik stark an den beliebten Tisch- 
kalender. Je nach verwendetem Bild- 
schirm sind drei Tage bis zu einer 
ganzen Woche auf einmal sichtbar. 
Der Tag in Büro 2000 dauert von 
8.00 bis 22.00 Uhr und ist in Stun- 
denschritten unterteilt. 

Von Tag zu Tag blättert man sich 
mit den Richtungspfeilen einer klei- 
nen Palette. Weit entfernte Termine 
— der Kalender reicht vorerst bis 
1995 — lassen sich in einen zusätzli- 
chen Jahreskalender eintragen. Auf 
Doppelklick erscheint dieser Tag 
auch im Tageskalender, mit Raum 
für kurze, einzeilige Einträge. Um- 
fangreichere Notizen zu bestimmten 
Terminen lassen sich als Notizzettel 
in einem Extrafenster erfassen und 
später jederzeit ansehen, verändern 
und natürlich drucken. 


Toller Kalender 

Seine Fähigkeiten zeigt der Compu- 
terkalender dann, wenn an bestimm- 
ten Wochentagen mehrere Termine — 
privat wie geschäftlich — anfallen. 
Dafür bietet der Büro-2000-Kalender 
komfortable und intuitive Verwal- 
tungsmöglichkeiten. Auch solche 
Sammeltermine lassen sich sichern 
und jederzeit per Menübefehl wieder 
aktivieren. So sind Änderungen 
schnell und sicher vermerkt. Um 
auch ohne Mac auf dem laufenden zu 
bleiben, lassen sich die Terminpläne 
auch ausdrucken. Egal ob die Termi- 
ne eines Tages, einer Woche oder bei- 
spielsweise eines Wochentages über 
einen Monat hinweg gewünscht sind, 
die verschiedenen Dialogboxen erlau- 
ben jegliche Wahl. 

Büro 2000 ist eine Lösung für Mac- 
Anwender, die eine möglichst preis- 
werte, dabei aber praktische Büro- 
verwaltung suchen. 

Da man sich seine Ordnung im Büro 
2000 selber schaffen muß, kann man 
leider nicht sofort nach dem ersten 
Programmstart loslegen und sich an 
die Arbeit machen. Zunächst einmal 
sind Vorlagen anzulegen und Kartei- 
karten zu definieren. Bei diesen Auf- 
gaben hilft dem Neuling ein ausführ- 
liches Handbuch mit vielen erklären- 
den Bildschirmabbildungen. Leider 
bleibt man im Büro alleine, da es sich 
um eine Einzelplatzlösung handelt. 
Jörn Müller-Neuhaus 


mer 


Seil 


SOFTWARE: 
Quark XPress 3.0 dt 2295.- 
‚AldusPogeMaker 4.0 dt 1995.- 
‚Aldus FreeHand 2.0 dt 1595.- 
‚Adobe Photoshop dt 2695.- 
MS-Word 4.0 di 1280.- 
Macro Mind Director dt 2. 
MORE 3.0 dt 1250.- 
Claris FileMaker Pro 1.0 dt 995.- 
Claris Mac Projekt II 2.1 dt 1485.- 
Hochleistungs CAD 
für Maschinenbau + Architektur 
Top CAD auf Anfrage 
Archi CAD auf Anfrage 
= 
MONITORE: 
Apple RB 13° 1750. 
Apple RGB 13" ind. 24 Bit Karte 3235.- 
Raster Ops 24 Bit Video Karte für Mac Il 1698.- 
Radius 15 " Monochrome Pivot incl. Karte 2720.- 
Radius 19" Farbsystem incl. 8 Bit Karte 9495. 
Radius 19" Farbsystem incl. 24 Bit Karte 12695.- 
Radius 15" Farbe Pivot ind. Karte 4600.- 
SIMMS: 
1 MB SIMMS (70 ns) 120.- 
1 MB SIMMS für Mac II fx 150.- 
4 MB SIMMS für Mac II fx. 650. 


ie noch nie und trotzdem Fach bs 
Wir sind Profis für Ihre Komplettlösung 


SYSTEME: 

Mac II SI 5/80 7800.- 
MacPortable 2/40 7192. 
Mac Il ci 4/80 9700.- 
Mac Il fx 8/80 13600.- 
Mac II fx 8/160 14700. 


Fragen Sie nach Komplettlösungen 

2B.: 

1 Mac II d 4/80 

1 erw. Tastatur 

1 Radius 8 Bit 19" Color 

2 Localfalk Netzwerkadapter 

1 6CCBLPIIS 

1 Microtek Farbscanner MSF - 300 25 24 Bit Farbe 
1 PageMaker 4.0 dt 1 Letraset Colorstudio e 

] FreeHand 2.0dt 1 Imagestudio e 


1 Word 4.0 dt 43000.- 
auch Leasing 

BESCHLEUNIGER BOARDS: 

Dove Marathon 33 MHz für Mac Il 1480.- 

Dove Marathon 030 für SE 1480.- 

Macintosh Ilci 64 k - Cache - Karte 670. 


Schulungen in DTP 
Maschinenbau CAD 
Architektur CAD 


Schulung ® Beratung ® Installation 


POSTSCRIPTLASERDRUCKER: 
6CC BLPII 300 dpi 4 S/M 35 Fonts 6400.- 
BLP II S 300 dpi 8 S/M 35 Fonts 6985.- 
6CC druckt als einziger 
Drucker abfallend 
NewGen 480 (600 dpi) 14990.- 
Schneideplotter auf Anfrage 
Schneidesoftware auf Anfrage 
SCANNER: > 
OPTO Scan S/W oder Farbe 
bis 5000 dpi auf Anfrage 


‚Abaton 300 65 300 dpi 256 65 
inkl. Digital Dorkroom e 0. Imagestudio e 2930,- 


MICROTEK Farb Scanner MSF 300 25 24 Bit 
bis 1200 dpi Strich, bis 600 dpi Farbe 
ind, Letraset Colorstudio e 


+ Imagestudio e + Cirrus dt 6885.- 
Nikkon DIA - Scanner auf Anfrage 
= 3 
S 
FESTPLATTEN: 
40 MB ext. 19 ms Quantum 1195.- 
80 MB ext. 16 ms Quantum 1650.- 
105 MB ext. 16 ms Quantum 1875.- 
180 MB ext. 20 ms Quantum 250- 
180 MB int. 20 ms Quantum 2550.- 
45 MB Wechselplattensystem 
22 ms ind. 1 Cartridge + Kabel 1480.- 
330 MB int, 16 ms 3280. 
330 MB ext. 16. ms 3880.- 


Die Lieferung erfolgt per UPS. Die Lieferzeit beträgt co. 2 Wochen. Die Zahlung erfolgt bei Erhalt per Nachnahme. Preise sind inkl. 14 % MwSt. zzgl. Versandkosten. Apple 
and Macintosh are registred Trademarks of Apple Computer Inc. Garantie : 12 Monate auf Apple Produkte Preise sind freibleibend 


Rainer Systeme GmbH i. Gr. 


W-2800 Bremen 1 


Birkensir. Mm and ieamoplez 
/15484 


Tel.0 
Ba 18988 


Rainer Computersysteme GmbH 
A-6900 Ba Reichstrasse 14 


Tel. 05574 / 480.80 
Fax 05574/48082 


Rainer Systeme GmbH 
W-8990 ind, Heuriedweg 27 
Tel. 08382/78056 
Fax 08382/78058 


-alne 


Rainer Systeme GmbH i.Gr. 
W-6000 Frankfurt 60 
Wächtersbacherstr. 89 
1el.069/4 208212 
Fax 069/420 8270 


Rainer Systeme AG 
CH-9100 Herisau, 3 Gallerstr. 3 
Tel. 071/522041 
Fax 071/522043 


Evolution 
Konvertierungprogramm 


Vorzüge: Leicht zu bedienen, konvertiert 
ohne Postscript-Drucker. Nachteile: Versteht 
nicht alle BeSOD Din Hersteller: 
Image Club Graphics Inc,, Canada. Vertrieb: 
Kagema GmbH, 7000 Stuttgart. Systeman- 
forderungen: Macintosh mit mindestens 
1-MB-RAM, Systemversion 6.04 oder höher, 
Festplatte empfohlen. Preis: 350 Mark. 


Früher war alles ganz einfach: Sämt- 
liche Schriften für den Macintosh la- 
gen als Bitmaps im Betriebssystem 
und dienten so gleichermaßen für 
Bildschirmdarstellung und Druck. 
Mit Postscript wurde es schon kom- 
plizierter: Bitmap-Schriften erschie- 
nen nur noch auf dem Bildschirm, 
während die hochauflösenden Post- 
seript-Schriften zusätzlich als eigene 
Dateien im Betriebssystemordner la- 
gerten. Solange Adobe das Monopol 
in diesem Bereich hielt, lief aber zu- 
mindest noch jede Postscript-Schrift 
auf jedem Postscript-Drucker. Mit 
neuen Anbietern tauchten jedoch 
auch neue Postseript-Schriften auf, 
so daß der Markt inzwischen in zwei 
Hälften zerfällt. Type 1 heißen die 
intern verschlüsselten Postscript- 
Fonts von Adobe, die nicht verschlüs- 
selten Schriften der meisten Konkur- 
renten sind unter der Bezeichnung 
Type 3 zusammengefaßt. Type-1- 
Schriften laufen nicht auf allen 
Druckern mit Postscript-Clone. Viele 
Programme zur Schriftenmodifika- 
tion können entweder nur mit Type- 
1-, oder Type-3-Schriften umgehen. 
Type Align oder Adobe Typemanager 
arbeiten beispielsweise nur mit 
Type-1-Schriften. 

Das Programm Evolution soll dem 
Schriftenbabylon ein Ende setzen. Es 
konvertiert Type-1-Schriften in das 
Type-3-Format und umgekehrt, und 
bringt beide Versionen in editierbare 
Outlines, die sich im Illustrator-For- 
mat sichern lassen. Evolution läuft 
auf allen Macs und benötigt, im Ge- 
gensatz zu anderen Konvertierpro- 
grammen, keinen Postscript-Druk- 
ker. Die Progammdiskette enthält 
zwei Versionen, eine für 68000er- 
Prozessoren (Mac Plus, SE, Classic, 
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Evolution Demo, 


Revolution 


„  Helvetica, Type 1 
ii Times, Type 1 
Swiss Narrow, Bitmap 


CG Fenice, Typ 3, AGFA-Font 


Schriften vor dem Komma: 41, 5 Punkt 
Schriften nach dem Komma: 35 Punkt 


Nachher“-Effekt 
an einer AGFA- 
Schrift. Beson- 
ders in der vier- 
ten Zeile zeigt 
sich die Quali- 
tätssteigerung 
nach der Um- 
wandlung. 


l Der „Vorher- 


aa Tun.E TRENNEN IRRE ARE RURINEREERN 
„Helvetica, Type 1 

„ Times, Type 1 

‚| Swiss Narrow, Bitmap 

1 CG Fenice, konvertiert zu Typ 1 
ER er 


Schriften vor dem Komma: 41, 5 Punkt 
‚a Schriften nach dem Komma: 35 Punkt 


Portable), und eine Variante für 
Rechner mit dem 68020/68030-Chip 
(SE30, Mac II, lc). 

Bis man weiß, was von Apples neu- 
em Schriftenformat Truetype zu hal- 
ten ist — es soll mit Systemversion 
7.0 erscheinen — kann mit Evolution 
manches Kompatiblitätsproblem ge- 
löst werden. Type-3-Schriften funk- 
tionieren nach der Umwandlung an- 
standslos mit dem Adobe Typemana- 
ger, und die Konvertierung von Post- 
script-Schriften in editierbare Out- 
lines eröffnet ungeahnte kreative 
Möglichkeiten - läßt sich doch jedes 
einzelne Zeichen in Programmen wie 
Illustrator oder Freehand mit allen 
vorhandenen Möglichkeiten beliebig 
modifizieren. 

Die Konvertierung verläuft denkbar 
einfach. Ein Knopfdruck auf den 
„Add-Button“ importiert die umzu- 
wandelnde Schrift in das Programm- 
fenster. Im Popup-Menü „Convert fi- 
les to...“ wird das erwünschte 
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Schriftformat festgelegt. Dabei läßt 
sich eine einzelne Schrift konvertie- 
ren, mehrere Schriften aus einer zu- 
vor erstellten Liste umwandeln, oder 
die gesamte Liste in einem Rutsch 
verändern. 

Folgende fünf Punkte können die Ar- 
beit mit Evolution wesentlich beein- 
flussen: 

@ Schriften aus der Fontliste im Pro- 
grammfenster lassen sich nur in ei- 
nes von drei möglichen Formaten 
überführen. Für alle anderen For- 
mate braucht es einen separaten Im- 
port. 

© Evolution akzeptiert fast alle Post- 
script-Schriften, egal in welchem 
Format sie gewünscht werden. Das 
Programm würde auch eine Adobe 


Schrift widerspruchslos importieren 
und anschließend in Type 1 umwan- 
deln. Um so etwas zu vermeiden, 
sollte man vorher das Ausgangsfor- 
mat der Schrift kontrollieren. 

Sollen aus Postseript-Schriften 
editierbare Outlines erzeugt werden, 
sind Type-1- und Type-3-Schriften 
problemlos gleichzeitig konvertier- 
bar. 

Es empfiehlt sich, auf der Festplatte, 
von der Evolution gestartet wurde, 
Speicherkapazität freizuhalten, da 
das Programm die konvertierten 
Schriften automatisch dort ablegt, 
wo es sich befindet. Viel Platz 
braucht es nicht, da solche Dateien 
in der Regel nicht sehr groß sind. So 
belegt eine Type-1-Schrift im Schnitt 
maximal 40 KB Speicherplatz, eine 
Type-3-Schrift zwischen 50 und 70 
KB. Eine Schrift, die im Illustrator- 
Format als 36-Punkt hohe Outline 
gespeichert wird, hat beispielsweise 
200 KB. Normalerweise läßt sich ei- 
ne Schrift in wenigen Minuten um- 


wandeln. Länger dauert es nur, 
wenn die Konvertierung in der 
Grundeinstellung zu keinem opti- 
malen Ergebnis führte. Komplizierte 
Schriften lassen sich in der Normal- 
einstellung nicht optimal interpretie- 
ren und einzelne Buchstaben er- 
scheinen fetter. Solche und andere 
Darstellungsfehler korrigiert die 
Einstellung „High-“ oder „Extreme 
Sensitivity“ . 

Neue Schriftdateien behalten den 
Namen der Ausgangsdatei, ergänzt 
um das Kürzel des Zielformates: .T1 
für Type 1-Schriften, .T3 für Type 3 
und .ART für eine Illustratordatei. 
Die Dateien laufen ohne weitere Be- 
arbeitung als Druckerschriften. Nur 
die Kürzel T1 beziehungsweise T3 
müssen entfernt werden, damit der 
Druckertreiber die Postscript-Kon- 
vertiten hochauflösend interpretiert. 

Bis auf wenige Ausnahmen kann 
Evolution Postscript-Schriften aller 
Hersteller und Formate importieren 
und konvertieren. Zu diesen Ausnah- 


men gehören leider die Schriften von 
Letraset Fontstudio. Auch Versuche 
an Bitstream-Schriften brachen mit 
einer Fehlermeldung ab. Überra- 
schend, weil Bitstream-Schriften 
laut Herstellerangaben konvertier- 
bar sind. 

Das Arbeiten mit Evolution ist ein- 
fach. Wer mit dem Font/Da-Mover 
umgehen kann, meistert auch Evolu- 
tion ohne Schwierigkeiten. Entspre- 
chend dünn ist die Bedienungsanlei- 
tung. Trotzdem bietet sie alle Infor- 
mationen zum Programm und stellt 
die verschiedenen Schriftformate mit 
ihren Vor- und Nachteilen kurz dar. 
Evolution löst das Problem der un- 
terschiedlichen Postscript-Formate 
zwar nicht, aber es kann Menschen, 
die viele Schriften unterschiedlicher 
Hersteller benützen, das Leben 
durchaus erleichtern. Und es hilft, 
Speicherplatz zu sparen: Schriftda- 
teien sind im Type-1-Format durch- 
wegs kleiner, als im Type-3-Format! 
Jörn Müller-Neuhaus 


19" Trinitron® 
Farbsystem mit 
24-Bit Controller 


(16,8 Mio Farben / 72 dpi / 
1024 x 768 Pixel ) 


_Nur DM 8,598. 


alle Preise incl. MwSt. 
Lieferung per UPS oder Spedition 
Garantie: mind. 6 Monale 

tere Produkte lieferbar 


lotowstraße 8 
300 Braunschweig 
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SOFTWARE 


Von Peter Paletta 


atenbestände in Ta- 
bellenkalkulations- und All-Round-Pro- 
grammen — wie etwa Ragtime 3 — zu 
verwalten, ist eine sehr komfortable 
Sache, zumal DTP-Eigenschaften voll 
integriert sind. Solche Programme ge- 
hen jedoch schnell in die Knie, wenn 
der Datenbestand auf über 2000 Sätze 
anwächst. Sortier- und Selektionsfunk- 
tionen erweisen sich als zu langsam, 
eine „richtige“ Datenbank muß her. 
Wer keinen großen Wert auf Funk- 
tionsvielfalt und Referenzen aus ande- 
ren Dateien legt, kommt sicher mit 
Works von Microsoft zurecht. Für hö- 
here Ansprüche gibt es momentan nur 
die Wahl zwischen zwei Produkten: 
dem neuen Filemaker Pro von Claris 
und einem abgespeckten 4th Dimen- 
sion Programm namens Fileforce. 
Nach mehr als zwei Jahren wurde die 
bewährte Filemaker-Il-Version gründ- 
lich überarbeitet. Bereits im vergange- 
nen Herbst in englischer Version ver- 
fügbar, ist die Pro-Version jetzt auch 
ins Deutsche übersetzt worden. Ob es 
reiner Zufall war, daß mit den neuen 
Apple-Produkten im Oktober 1990 gün- 
stige Angebote für einen Ausverkauf 
alter Filemaker-Il-Versionen sorgten 
bevor die Pro-Version in die Regale 
kam, oder Claris tatsächlich solche 
Schwierigkeiten mit der deutschen 
Übersetzung hatte, sei dahingestellt. 
‚Auch bei anderen Herstellern gibt es 
bei Updates längere Wartezeiten. 
Leider scheint schon der erste Schritt 
im neuen Pro, das Konvertieren der 
Filemaker-Il-Dateien, manchen Proble- 
me zu bereiten, so daß sich der Herstel- 
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Na endlich! 


Die lang erwartete Überarbeitung des Klas- 
sikers Filemaker II in einer deutschen Ver- 
sion ist da. 100 neue Funktionen sollen dem 
Pro helfen, die Spitzenposition unter den 
Datenbanken zu halten 


Im Don Bund!) indie! 
Indie Bun) ih! 


Hauptmenü 


Neuer Datensatz 


Schließen 


Neue Datei Datensatz Goplirieren 


*Umeine Taste aus deserDaleizukopieren, vählen Se AUSM LAYOUT, 
käcken Sie au de gewihsche Taste und vählen Ss BEARB, KOPIEREN. 


Schallplatten 
Alles schön bunt 
und übersichtlich. 
‚geordnet. Die Pro- 
Version bietet zu- 
mindest Perfektio- 
nisten alle Mittel, 
ihre Archive liebe- 
vollst anzulegen. 


Schablonen 

Wer keine Lust 
hat, die Tasten mit 
eigenen Befehlen. 
zu belegen, kann 
sich von Beispie- 
len sogenannter 
Schablonen inspi- 
rieren lassen. 


ler selbst zu hilfreichen Ratschlägen be- 
quemte. Um alle Dateien sicher zu kon- 
vertieren, empfiehlt sich ein Backup 
der Filemaker-II-Dateien in kompri- 
miertem Stadium, So lassen sich näm- 
lich alle Daten noch einmal auf Fehler 
überprüfen und gegebenenfalls in der 
IIer Version noch reparieren. Landen 
fehlerhafte Dateien in der Pro-Version, 
ist der rettende Weg zurück in die IIer 
Version versperrt, die Daten sind verlo- 
ren. Auch wenn der Vorgang mühsam 
scheint, spart er doch die bittere Ent- 
täuschung, wenn sich nach der Konver- 
tierung nicht alle Dateien in lesbarem 
Zustand wiederfinden. 


Komprimiert 
überlebensfähig 


Unser Tester hatte Glück und landete 
problemlos in der neuen Version und 
bei einer überarbeiteten Werkzeuglei- 
ste für zahlreiche neue Layoutfunktio- 
nen. Links oben zeigt ein Feld per Auf- 
klappmenü verschiedene Layouts. Im 
Gegensatz zum Menübalken weist die- 
ses Feld auf das aktuelle Layout hin, 
außerdem lassen sich die jeweiligen 
Layouts noch betiteln. Am unteren, lin- 
ken Ende der Werkzeugleiste fallen die 
neuen Funktionen Vergrößerung und 
Verkleinerung nebst prozentualer Be- 
schriftung, angenehm auf. Einfaches 
Anklicken verkleinert entweder auf 25 
oder vergrößert auf bis zu 400 Prozent, 
was sich vor allem im Layout-Modus 
bezahlt macht. Hier kommt es auf ex- 
aktes Positionieren an. Mit Hilfe eines 
Positionierfensters lassen sich Objekte 
exakt im Verhältnis zu den Papierkan- 
ten auf den 1l0tel Millimeter genau ab- 
messen, Höhen und Breiten numerisch 
eingeben. Wer zunächst das Layout 
grob manuell erarbeitet hat, kann Posi- 
tionsfehler nachträglich über Faden- 
kreuz oder Raster ausgleichen. Beide 
wirken bei Bedarf magnetisch. Endlich 
bietet der Filemaker auch Farbe. So- 
wohl Inhalt als auch Hintergrund von 
Bildern oder selbsterstellten Rahmen 
lassen sich hier gemäß der vordefinier- 
ten Farbpalette mit 81 Farbtönen bunt 


YORNAME 


NACH 


Regenbogen 
81 Nuancen lassen auch bei der Farb- 
auswahl wenig Wünsche offen. 


gestalten. Die Farbe erweist sich aber 
auch im Schriftmodus als nützlich. 
Können doch so, wie in anderen Pro- 
grammen schon länger üblich, bei- 
spielsweise negative Werte rot ange- 
zeigt werden. 

Bei der Formatierung der Felder sind 
weitere nützliche Funktionen hinzuge- 
kommen. Besonders hilfreich und an- 
schaulich erweisen sich eingeblendete 
Beispiele im Formatierungsfeld, die 
Änderungen sofort als Preview zeigen. 
Das Zeitformat ist neu hinzugekom- 
men. Ebenfalls neu ist, daß sich in das 
Format „Bild“ nun Graustufen-TIFFs, 
ja sogar Farb-TIFFs laden lassen. Doch 
zeigen sich hier auch schon die Grenzen 
des Programms. Wer glaubt, speicher- 


hungrige, Megabytes fressende TIFFs 
komfortabel archivieren zu können, 
muß viel Zeit mitbringen. Ein Import 
von nur vier Farb-TIFFs < 500 KB (für 
Farb-TIFFs bestimmt nicht sehr groß) 
nötigte beim Blättern zu kleineren Kaf- 
feepausen. Etwa 30 Sekunden kann es 
da schon dauern, bis der nächste Da- 
tensatz sichtbar wird (Testrechner 
MaclIx/8-MB-RAM). Als Bildarchiv für 
Mac Paint oder auch EPS-Dateien ist 
der Pro schnell und brauchbar, vom Ar- 
chivieren speicherfressender TIFFs ist 
in der vorliegenden Version nur abzu- 
raten. Das Programm ist doch eher für 
die Verwaltung von Textdateien ausge- 
legt. Diese lassen sich nämlich komfor- 
tabel importieren. Eine neue Funktion 
verändert sogar die Import-Ordnung. 
Die Datensätze der fremden Datei wer- 
den, sofern sie im richtigen Format — 
etwa SYLK — abgespeichert sind, im 
Menü der Importordnung sichtbar. Ein- 
faches Verschieben mit der Maus ord- 
net die Import-Felder neu. Ebenfalls 
hervorragend: Es läßt sich in der zu im- 
portierenden Datei blättern! 

Ein Manko des Filemaker II beim Druk- 
ken von Datensätzen, nämlich der Aus- 
schluß von Objekten beim Druck, ist 
bei der Pro-Version endlich beseitigt. 


Way in — no way out 


Für den Druck nicht relevante Felder, 
Hinweise und Knöpfe lassen sich un- 
sichtbar machen. Hier kann man auch 
bestimmte vertrauliche Angaben (wie 
ein Feld „Zahlungsmoral“) beim Druck 
ausschließen. 

Obwohl Filemaker Pro keine relationa- 
le Struktur, wie etwa sein Kontrahent 
Fileforce aufweist, läßt sich dennoch in 
einer Referenzoption Bezug zu anderen 
Filemakerdateien nehmen. Dieser Vor- 
gang funktioniert allerdings nur in eine 
Richtung. Zum Beispiel lassen sich so 
aus einem Hauptlager in einer Datei 
Bezüge zur Auswahlliste einer anderen 
Datei festlegen. Werte aus dem Haupt- 
bestand können direkt übernommen 
werden, falls mindestens ein Feld iden- 
tisch mit dieser Referenzdatei ist. Das 
erspart mühsames doppeltes Editieren. > 


591 MACWELT 107 


SOFTWARE 


Nachträgliches Überschreiben der Re- 
ferenz-Datensätze ist dennoch möglich. 
Die Dateneingabe erweist sich als eine 
der Stärken dieses Programms. Im Dia- 
logfenster der Feld-Eingabe-Optionen 
lassen sich nicht nur Referenzen, son- 
dern auch andere nützliche Dinge, wie 
etwa automatische Seriennummern in 
einem bestimmten Intervall, eingeben. 
Diese Nummern können sogar alpha- 
numerisch sein. Hier lassen sich aber 
auch automatische Feldüberprüfungen 
festlegen, beispielsweise nur auf ein- 
deutige Werte, oder etwa Werte in ei- 
nem bestimmten Intervall. In der Vor- 
auswahl erscheinen die Werte nicht 
nur als Listenlayout, sondern auch 
Pop-Up-Menü und als Markierungsfeld. 
Die Option „Fixieren automatisch ein- 
gegebener Werte“ weist gleich zwei 
Vorteile auf. Ein solch reglementierter 
Datensatz wird bei einer Aktualisie- 
rung nicht überschrieben. Außerdem 
wird ein solches Feld übersprungen, 
was mindestens (abhängig von der An- 
zahl der fixierten Felder) einen Ta- 
stenklick spart. Diese Zeitersparnis er- 
scheint nur auf den ersten Blick mini- 
mal, erweist sich aber beim Bearbeiten 
von mehreren restriktiven Feldern und 
vielen Datensätzen als vorteilhaft. Daß 
im Detail die Würze liegt, zeigten die 
Programmierer von Filemaker Pro auch 
bei den Funktionen im Formel-Feld. 
Das Handbuch erklärt auch Datenbank- 
Neulingen endlich die Grundbegriffe. 
Datenfelder lassen sich anhand von 
neun verschiedenen Funktions-Katego- 
rien, mit weitaus mehr Funktionen als 
etwa bei Filemaker I, verknüpfen. 
Diese im einzelnen aufzuzählen, würde 
den Rahmen des Artikels sprengen. 


Individuell oder 
nach Schema X 


Vermißt habe ich jedoch einige Such- 
funktionen, wie etwa in Tabellenkal- 
kulationen üblich. Auch erscheint mir 
das Arbeiten mit sogenannten Wieder- 
holfeldern als etwas umständlich. Hält 
man nicht die genaue Syntax ein, wie 
etwa die EXTEND-Funktion, kommt es 
zu Fehlberechnungen. Ansonsten dürf- 
te an der Syntax der Formeleingabe 
kaum etwas zu bemängeln sein. Ganz 
im Gegenteil: in Pop-Up-Menüs lassen 
sich durch einfaches Doppelklicken 
Formeln fehlerlos eingeben. 
Beispieldateien (Schablonen) erleich- 
tern die Arbeit mit Filemaker Pro, wo- 
bei sich diese Schablonen den jeweili- 
‚gen individuellen Bedürfnissen anpas- 
sen lassen. Eine feine Sache für Neulin- 
ge, aber auch für alle, die Scripts und 
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Radioknöpfe nicht selber programmie- 
ren wollen. Fast alle Funktionen des 
Menüs lassen sich auf Befehlsknöpfe 
legen. Eine Filemaker Vorgabe ist 
nichts anderes als eine Liste verschie- 
dener Optionen. Der Anwender 
braucht sie nicht selbst zu schreiben, 
wie etwa in Hypercard Script. Die häu- 
figsten Fragen lassen sich hiermit recht 
komfortabel steuern. Layoutwechsel, 
Such- und Sortierfolgen, aber auch Im- 
und Export sind automatisch per Vor- 
einstellung möglich. Außerdem lassen 
sich verschiedene Vorgaben beliebig zu 
Folgen verknüpfen. Selbst solche Ver- 
knüpfungen kann der Anwender auf 
eine eigene Taste ins Layout legen. 
Durch geschickte Auswahl von Such- 
Algorithmen lassen sich Datensätze 
nicht nur selektieren, sondern auch 
nachträglich bearbeiten, mit einem an- 
deren Layout versehen und ausdruk- 
ken. Eine etwa vom Anwender oft be- 
nötigte Folge von Befehlen läßt sich in 
einer Vorgabe definieren und ebenfalls 
auf ein eigenes Radio-Button legen. 


Im Such-Modus fällt besonders positiv 
die schnelle Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit auf. Kein Wunder, zumal die 
Filemaker-Dateien automatisch indi- 
ziert werden. Ein Index-Verzeichnis ist 
bei Bedarf aufrufbar und zeigt per 
Scroll-Liste alle Einträge der Daten- 
bank. Gerade die schnellen selektiven 
Zugriffe sind der Vorteil des Filemakers 
gegenüber anderen Datenbanken. Um 
gewünschte Datensätze verschiedener 
Kriterien zu finden, stehen dem An- 
wender acht Operatoren zur Verfü- 
gung, In der Kombination mehrerer Ab- 
fragen und durch das Ausschließen 
einiger gefundener Datensätze müßte 
es möglich sein, jeden beliebigen Da- 
tensatz herauszufiltern. Ein Klick auf 
eine Weltkugel im Sortierfeld hält sogar 
internationale Sortierfolgen bereit. 
Ebenfalls neu ist, daß eine auf der Vor- 
auswahl basierende Sortierung möglich 
ist. Auch Auswertungsfelder lassen 
sich jetzt bei Bedarf mit aufnehmen, 
Feine kleinere Neuerungen, wie etwa 
die Unterstützung der erweiterten 


Layout-Modus 


Eingeblendetes Ra- 


ster, Lineal, Fa- 
denkreuz und Po- 
sitionierfenster — 
die Werkzeuge 
zum exakten Ar- 
beiten sind vor- 
handen, 


Definieren der Feldreihenfolge für den Import 


Import-Dateien 
Fremde Dateien, 


Daten von: “adr" 


Felder von: “Adressen” 


in unserem Bei- 


 -1000 Berlin 43 
Firma 


Bestellung:Maeintosh 
030-7447508 
030-6127035 


‚spiel Ragtime-3- 
Daten im SYLK- 
Format, lassen 
sich importieren 
und sogar durch- 
blättern. 


(<<) Daten durchsehen 


® Neue Datensätze erstellen 
O Aufgerufene Datensätze ersetzen 


Referenzwert für “Land” vom Typ : 


Optionen für “Land” vom Typ Tent 


| Nächster Wert: || 


Referenzdatei Aktive Datei 

“Lager Sg’s" “Feb 91” 

Inhalt kopieren von: „.in das Feld: 

“Lana” 

..wenn der Wert in: „.dem Inhalt entspricht in: 
Label Nr Label Nr 


Automatische Eingabe 


Oivon [Erstellungsdatum 


Deiner Seriennummer 


——; +-Feldwert-überprüfung ——— 
DiNicht leer 
| DEindeutig []Vorhanden 


| Ovom Typ "Zanı ] 


-Wird kein passender Wert gefunden, —— 
| @ das Feld leer belassen 


| Oden nöchstniedrigeren Wert einsetzen 
| O.den nächsthöheren Wert einsetzen ji 


| Datei festlegen. 
(Abbrechen 


DFixieren automatisch eingegebener Werte 
| Oiwiederholfeld mit maximal |? | Werten 
DVorauswahl verwenden 


| Referenz aus anderer Datei 


Einträge heameiten 


Referenzen 

Die Referenz-Option erlaubt die Ver- 
knüpfung mehrerer Datensammlun- 
‚gen, hier beispielsweise zum Hauptla- 
ger. Auch wenn dies nur in einer Rich- 
tung funktioniert, erspart die Option 
zumindest beim Erfassen viel Zeit. 


Apple-Tastatur, erleichtern das Arbei- 
ten. Hatte man bei F1- bis F4-Tasten 
beim Filemaker II immer ein uner- 
wünschtes Kästchen, zum Beispiel im 
zu kopierenden Feld, werden diese 
Funktionen endlich unterstützt. Eine 
Rechtschreibprüfung, wie in Mac Write 
ist ebenfalls implementiert, ein eigenes 
Anwenderwörterbuch läßt sich erstel- 
len. 

Zugriffsberechtigung und Paßwort- 
schutz sind jetzt auch zielgerecht für 
Gruppen möglich. In einem Dialogfen- 
ster erscheinen auf ein Paßwort vier 
editierbare Scroll-Listen. 

Daß Filemaker Dateien nicht nur über 
den Imagewriter ausgedruckt werden, 
sondern zuweilen auch ein Laserwriter 
zur Verfügung steht, scheint sich auch 
in Claris-Kreisen herumgesprochen zu 
haben. Mit den Besitzern eines Laser- 
Writers zeigte man insofern Erbarmen, 
als daß Druckoptionen für dieses Gerät 
besser unterstützt werden. Verbesse- 
rungen wären jedoch beim Etiketten- 
Layout notwendig, zumal, wie in den 
Beispiel-Schablonen angedeutet, die 
letzte Reihe nicht mit ausgedruckt 
wird. 


Pro — leider 
nicht schneller 


Ein Geschwindigkeitsvorteil ließ sich 
gegenüber Filemaker II leider nicht er- 
kennen. Auf dem Testrechner, einem 
Macintosh IIx 8-MB-RAM/80-MB-Fest- 
platte, wurde eine Datei mit 5070 Da- 
tensätzen zunächst sortiert, dann ex- 
portiert und anschließend in ein leeres 


Layout von Filemaker II und Filemaker 
Pro geladen. Mit drei neuen Datensät- 
zen wurde die Sortieraktion erneut ge- 
startet: Filemaker II brauchte vier Mi- 
nuten und zwölf Sekunden, um die Da- 
tensätze neu zu sortieren, Filemaker 
Pro war um vier Sekunden schneller. 
Das ist verwunderlich, da die Pro-Ver- 
sion fast doppelt soviel Speicherplatz 
(770 KB) als ihr Vorgänger benötigt (349 
KB). Im Programm ist eine gute Hilfe- 
Datei integriert, die über das Apple 
Menü jeint und auf einem Hyper- 
card-Stack basiert. Anders als bei der 
Beta-Version funktioniert das Hilfspro- 
gramm prächtig und erspart häufiges, 
mühsames Blättern im Handbuch. 


Auch bei 20 000 
Daten noch in Form 


Die Nachteile einer nicht relationalen 
Datenbank gleicht die flexible und ein- 
fache Handhabung aus. Erfahrungen 
haben gezeigt, daß bei einem Datenbe- 
stand von rund 20 000 Sätzen Filema- 
ker noch schnell genug ist, um komfor- 


Feldwerte 

Zusätzliche Dialogfenster bei Voraus- 
wahl und Referenz-Optionen erweitern 
die Möglichkeiten, Feldwerte zu defi- 
nieren. Zumindest beim Bearbeiten 
mehrerer restriktiver Felder und Da- 
ten ein Vorteil. 


tabel arbeiten zu können. Bei höheren 
Anforderungen und noch mehr zu ver- 
waltenden Datenbeständen gehen 
selbst angeblich schnellere Konkurren- 
ten in die Knie. Da empfiehlt es sich 
schon eher, auf einen externen Daten- 
bankserver, etwa mit SQL-Abfrage- 
sprache zuzugreifen. In der vorliegen- 
den Version des Filemaker Pro ist dies 
noch nicht vorgesehen. Claris will je- 
doch ein Query-Tool für alle Produkte 
entwickeln, das auch einen Zugriff auf 
Oracle-Datenbanken erlauben soll. 
Wünschenswert wären günstige Bün- 
del (etwa Mac Write II + Filemaker 
Pro) nicht nur für die Einsteiger Classic 
und LC, zumal Datenbank als auch 
Textverarbeitung hervorragend auf 
den Ier Macs laufen. Der Listenpreis 
liegt bei knapp 1000 Mark. 


FileMaker Pro Hilfe EEE 


Helpline 


ILLEIT 
[I Zugriffsberechtigungen 
[Ein Paßwort löschen 


| Draysuts erstellen 
QVorgaben ändern 


||| wort besitzen, das Ihnen den 


Eine an Hyper- 
card orientierte 
Hilfsfunktion ret- 
tet in vielen Notla- 
gen und erspart 


alla] 1] 


3. Klicken Sie auf "Löschen" 


Sie müssen mindestens ein Paß- 


Zugriff auf die gesamte Datei, 


gestattet, mühsames Blät- 
4. Wenn Sie zur Bestätigung tern im Hand- 
autefrdert rd, Khan Se buch, 


Zvon 2 
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as Programm Quark 
Xpress hatte früher den Ruf, ausge- 
zeichnet zu arbeiten, aber schwierig er- 
lernen zu sein. In der Version 3.0 ver- 
schwanden die meisten Ursachen, die 
zuvor für einen erhöhten Frustrations- 
quotienten gesorgt hatten. Quark 
Xpress bietet eine Menge neue Be- 
standteile, wie das vom Pagemaker be- 
kannte Reißbrett-Feeling (Sachen vom 
Blatt schieben), Montageflächen zur 
grafischen Bearbeitung und die Mög- 
lichkeit, Text und Grafiken beliebig zu 
drehen. Eines der Werkzeuge, die das 
Arbeiten mit Quark Xpress wirklich er- 
leichtern, ist die Maßpalette. Ein lan- 
‚ges, schmales, „schwimmendes“ Fen- 
ster, das interaktiv Texte und Grafiken 
verändert. Das Fenster erscheint durch 
Aufruf des Befehls „Maßpalette zei- 
gen“ im Ansicht-Menü, 
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Tips für den praktischen 
Umgang mit einem der mäch- 
tigsten Layout-Programme 


Der Inhalt der Maßpalette 
hängt vom angeklickten Ob- 
jekt ab: Er ändert sich, wenn 
eine Textbox, eine Bildbox, 
eine Linie oder Gruppe aktiviert 
sind. Durch Klicken oder Doppel- 
klicken läßt sich in jedes Feld etwas 
eintragen. Die Tab-Taste führt dabei 
ins nächste Feld, die Kombination 
Shift-Tab bringt einen ins vorherige 
zurück. Befehl-Option-M holt das erste 
Feld zurück, der Befehl-Z zeigt wieder 
die ursprünglichen Werte. 

Das Seitenlayout-Fenster ist ein ausge- 
zeichnetes Werkzeug zum Erstellen 
und Bearbeiten eines Dokuments. Im 
Ansicht-Menü wählen Sie „Seiten- 
layout zeigen“ und die Dokument- und 
Musterseiten der Arbeit erscheinen 
stark verkleinert als Icons. Neue 
Musterseiten lassen sich nur im Seiten- 


Arbeiten mit 


Quark 


layout anfügen (bis zu 127 verschiede- 
ne Musterseiten sind pro Dokument 
möglich). Einfach auf eines der beiden 
Symbole (einseitig oder Doppelseite) 
klicken und eine neue Musterseite vor 
oder nach der vorhandenen einfügen. 
Neue Seiten im Dokument kann man 
übers Menü einfügen (Menü Seite), 
oder indem man die entsprechende 
Musterseite im Seitenlayout anklickt 
und zu den Dokumentseiten herunter- 
zieht. So läßt sich jeweils eine Seite 
addieren oder über eine Dialogbox fürs 
Seiteneinfügen, die bei gedrückter 
Optionstaste nach dem Loslassen der 
Maus erscheint. 

Um die Seitenzahl der Anfangsseite zu 
ändern, genügt ein Klick auf die erste 
Seite des Dokuments (in der Layout- 
palette); die Seitenzahl erscheint auf 
dem Menü darüber. Ist die Zahl akti- 
viert, ermöglicht die Kapitel-Dialog- 
box, eine andere Zahl und das ge- 
wünschte Numerierungsschema einzu- 
geben. Über das Seitenlayout führt ein 
Doppelklick schnell zur folgenden 
Seite. Xpress bietet eine Fülle von 
Tastatur-Abkürzungen. Einige beson- 
ders nützliche betreffen die Werkzeuge 
und die Arbeit mit Grafiken (siehe auch 
„Tastaturkürzel*). 


Negativer Text 
per Menüpunkt 


Mit Hilfe des Menüpunkts „Linie“ (über 
oder unter einem ausgewählten Ab- 
satz) kann man negativen Text in einer 
schwarzen oder andersfarbigen Linie 
setzen. Zunächst den entsprechenden 
Text mit dem Schriftwerkzeug auswäh- 
len und unter dem Stilmenü Linie an- 
klicken (Command-Shift-N). Dort „Li- 
nie oben“ anwenden. Linienstärke, 
Farbe und so weiter einstellen. Dann 
im Feld Abstand einen negativen Wert 
eintragen und auch die Maßeinheit 
nicht vergessen (pt, mm). Bekanntlich 
kann Quark Xpress das gewählte Maß 


Xpress 


erkennen. Diese Methode, negative 
Schrift zu erzeugen, läßt sich sogar als 
Stilvorlage einrichten und dann ein- 
fach mit Tastendruck anwenden. 


Hängende Initiale — 
ein Kinderspiel 


Hängende Initiale am Absatzanfang, 
ein beliebter typografischer Aufma- 
cher, sind jetzt ein Kinderspiel. Den 
Cursor in den entsprechenden Absatz 
klicken, im Stilmenü Formate wählen 
(Command-Shift-F) und einfach im Dia- 
logfeld auf „Hängende Initiale“ gehen 
sowie die Anzahl der Zeichen und der 
Zeilen (die Höhe des Initials) eintragen. 
Um das Initial außerhalb des Textes zu 
stellen (oder den Text um die Breite des 
Initials einzuziehen), einfach den Cur- 
sor hinter das Initial setzen und mit 
Command-#einen Einzug einfügen. 
Die maximale Höhe für ein hängendes 
Initial sind acht Zeilen. Wird ein größe- 
res Initial gewünscht, muß eine extra 
Textbox erzeugt und diese im Text ver- 
ankert werden. Ein unter- 
legter leerer Bildrah- 
men mit polygo- 
nem Textum- 
lauf ermög- 
i 3 licht 


es, 
Text 
um einen 
Buchstaben fließen 
zu lassen. Das „Umfließen“- 
Kommando ermöglicht den Formsatz. 
Eine Bildbox aufziehen, dann entwe- 
der eine Grafik in der gewünschten 
Form importieren oder gleich Umflie- 
ßen (Command-T) wählen. Dort Kontur 
auf manuell einstellen, Textabstand 
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auf Null setzen und Invertieren aus- 
wählen. 

Importierte Grafiken haben in der 
aktuellen Version eine mehreckige Um- 
fließform. Die Grafik mit der Rücktaste 
wegwerfen (Dabei nicht versehentlich 
den Rahmen erwischen!) und die Poly- 
gon- oder Umfließform zurechtbiegen. 
Command-Mausklick setzt zusätzliche 
Eckpunkte oder entfernt sie wieder. 
Die gedrückte Leertaste während des 
Rahmenziehens verhindert einen je- 
weils neuen Bildschirmaufbau. 

Für den Formsatz wird der Bildrahmen 
über die Textbox gelegt. Sicherheits- 
halber die Bildbox anklicken und unter 
Objekt „Nach vorne holen“ wählen. 
Zum Einfließen in eine Form eignet 
sich der Blocksatz am besten. Das Text- 
bild läßt sich auch noch durch Verän- 
derung von Wort- und Buchstabenab- 
stand ausgleichen, um unschöne 
Lücken im Textbild zu vermeiden. 


Absatz ohne Formate 


Von jeder Schrift kann man für ein 
Zeichen entweder in Zapf Dingbats 
oder Symbol wechseln, ohne mühselig 
über Menü oder die Maßpalette zu 
navigieren: Für Dingbats genügt die 
Tastenkombination Befehl-Shift-Z, für 
Symbol Befehl-Shift-Q. Nach einem 
Zeichen kehrt Xpress zum vorher 
benützten Font zurück. 

Shift-Return erzeugt manchmal 

eine neue Zeile, ohne die For- 
mate eines neuen Absatzes 

zu übernehmen, und 


heißt daher auch geschützte 
Zeilenschaltung. Beispiel: Das 
Absatzformat einer Überschrift 
beinhaltet acht Millimeter Leer- 

raum nach dem Absatz. Jetzt ist aber 
eine zweizeilige Überschrift ge- 
wünscht, natürlich ohne die acht Milli- 
meter zwischen den Zeilen und ohne 
großes Fummeln im Formate-Menü: 
einfach mit Shift-Return eine neue Zei- 
le einfügen. Eine so erstellte Tabelle 
(nach jedem Zeilenende Shift-Return) 
läßt sich fortan wie eine Zeile/ein 
Absatz behandeln, mit allen Vorteilen 
(Tabs nur einmal setzen) und Nachtei- 
len (jede Tabänderung gilt für alle 
Zeilen). 

Natürlich findet sich diese Zeilenschal- 
tung, wie alle anderen Sonderzeichen 
in der Finde/Ersetze-Box. Auf die ent- 
sprechende Tastenkombination er- 
scheint sie dann richtig formatiert 
(in diesem Fall \n), 

Xpress stellt einige, eigentlich eher aus 
Zeichenprogrammen bekannte Werk- 
zeuge für die Manipulation von Objek- 
ten bereit. So kann man, ganz macin- 
toshgemäß, mehrere Objekte gleichzei- 
tig auswählen, indem man Shift und die 
Maustaste drückt und ein Rechteck um 
die Objekte zieht. Ja, es genügt sogar, 
sie mit diesem Recht- 

eck nur zu berüh- 


SOFTWARE 


Mit Quark überfüllen 


Überfüllung bezeichnet eine Technik, die ver- 
hindert, daß zwei nebeneinanderliegende Far- 
ben beim Druck durch weiße Blitzer voneinan- 
der getrennt sind. Viele Faktoren sind für sol- 
che kleinen Ungenauigkeiten verantwortlich: 
Druckverfahren, Druckgenauigkeit und -ge- 
schwindigkeit, Reihenfolge und Menge der ver- 
schiedenen Druckfarben im Zusammenhang 
mit Papierqualität, Luftfeuchtigkeit und Bogen- 
größe. 

Xpress bietet die Möglichkeit, bei der Belich- 
tung dafür zu sorgen, daß zwei oder mehrere 
Farben korrekt zusammendrucken. Das Pro- 
gramm orientiert sich bei der Überfüllung an 
Objektfarben (im Vordergrund) und Hinter- 
grundfarben. 

Wenn alle benötigten Farben definiert sind (und 
alle nicht benötigten gelöscht), wählt man im 
Bearbeiten-Menü „Farben“, nach einem Klick 
auf die gewünschte Farbe, den Button Überfül- 
Jung. 

Alle definierten Farben des Dokuments sind 
hier aufgelistet, zusammen mit den Angaben 
für die jeweilige Überfüllung (Überfüllung steht 
als Sammelbegriff, für Überfüllung/Unterfül- 
\ung/Überdrucken) im Verhältnis zur gewählten 
Farbe. 

Es gibt drei Möglichkeiten, einen Wert festzule- 
gen: Automatische Überfüllung (die normale 
Einstellung von Xpress), Überdrucken oder nur 
Überfüllen. Die automatische Überfüllung läßt 
im Hintergrund die Farbfläche frei. Das Pro- 
‚gramm setzt die verwendeten Farben in CMYK- 
Werte um und vergleicht den resultierenden 
Grauwert. Ist der Wert des vorne liegenden Ob- 
jektes höher, bleibt der Hintergrund ausge- 
spart, bei einem niedrigeren Wert der Vorder- 
grund. Bei mehrfarbigemn Hintergrund bewirkt 
„automatisch“, daß nur ausgespart, aber nicht 
überfüllt wird. Entsprechen die Vordergrundfar- 
ben 95% Schwarz, werden sie auf den Hinter- 
grund gedruckt. Schrift in einem farbig gefüll- 
ten Textrahmen wird grundsätzlich überfüllt. 
Das Verfahren des Überdruckens spart die Ob- 
jektfarbe nicht im Hintergrund aus. Alle so be- 
zeichneten Farben liegen übereinander (Blau 
auf Gelb gibt also Grün). 

Überfüllen: Hierbei läßt sich zwischen einem 
Wert von -36 bis +36 Punkt wählen (typischer- 
weise 0,1 bis 0,25) und durch Anklicken auf 
den Wert-Button eintragen. Ein negativer Wert 
verkleinert die Aussparung im Hintergrund, ein 
positiver Wert vergrößert das Objekt im Vorder- 
grund. Bei Null passen Vorder- und Hinter- 
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Überfüllung Gelb auf Magenta, Einstellung Automatisch. 


Gelb 


ntergumstane 


207 


Vwerfuung bearbeiten fur bei 


Überfüllung Gelb auf 


Gelb 
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Automatisch 
Automaten | 


Überfüllung Gelb auf Magenta, Einstellung Unterfüllung 0,75 pt 


Gelb Magenta 


M 


Überfüllung Gelb auf Magenta, Einstellung Überfüllung 0,75 pt 


‚grund genau. Wenn das Objekt im Vordergrund 
vor mehr als einer Hintergrundfarbe oder vor 
einem mehrfarbigen Hintergrund steht, nimmt 
Xpress die Eintragung bei „Unbestimmt“ zu 
Hilfe. 

Generell empfiehlt es sich für alle Laien, zu- 
nächst einmal mit einem Drucker und dann mit 
einem Lithographen zu sprechen, um Klarheit 
darüber zu erlangen, was für eine bestimmte 
‚Aufgabe erforderlich ist. Speziell der Drucker 
kann genaue Angaben darüber machen, wie 
exakt ein bestimmter Druckprozeß (Bogenoff- 
set, Siebdruck, Rollenoffset, Buchdruck) 
arbeitet. 

Hier ein paar allgemeine Grundsätze: beim 
Druck mit Sonderfarben (HKS, Pantone) sollte 
generell die hellere Farbe überfüllt werden, da 
die dunklere die hellere Farbe bedeckt. 


Beim Vier-Farben-Druck treten die größten Pro- 
bleme dann auf, wenn zwei nebeneinanderlie- 
gende Farben jeweils keine der vier Grundfar- 
ben (Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz, auch 
Tiefe genannt) gemeinsam haben, die eine 
etwa nur aus Rot und Gelb, die andere nur aus 
Cyan und Schwarz besteht. Enthalten zwei ne- 
beneinanderliegende Flächen zum Beispiel Ma- 
genta, wird es keine Blitzer geben, wenn die an- 
deren Farbanteile nicht paßgenau gedruckt 
(oder montiert) sind. 

Daher sollte bei Vierfarbseparation mit der 
Mac/Lino oder -Compugraphic-Kombination 
streng auf Paßgenauigkeit der Filme geachtet 
werden. Wegen der Probleme beim Filmtrans- 
‚port bei voller Aufnahmekassette sollten immer 
nur ein paar Seiten separiert werden, um einen 
Filmstau und Passerprobleme zu vermeiden. 


hat. Einmal ausgewählt, lassen sich 
verschiedene Objekte mit „Abstand/ 
Ausrichtung“ anordnen (ähnlich wie in 
Freehand). Command-G gruppiert aus- 
gewählte Objekte, so daß sie im ganzen 
zu bewegen und zu drehen sind. Den- 
noch lassen sich auch einzelne Teile ei- 
ner Gruppe (fast) voll editieren. Die 
Pfeiltasten bewegen Gruppen oder ein- 
zelne Objekte in 1-Punkt-Schritten (mit 
Option 0.1 Punkt) in die gewünschte 
Richtung. 


Die Bibliothek 
speichert Nützliches 


In der Bibliothek von Xpress wird ge- 
speichert, was später vielleicht noch- 
mal nützlich sein kann und/oder 
schwierig zu erstellen war: ein aus EPS 
und Quark-Text/-Bildern hergestellter 
Zeitschriftentitel, eine Textbox mit 
spezieller Farbe und Rahmen und be- 


QuarkXPress hatte bis jetzt den Ruf, ein 
ausgezeichnetes, aber schwieriges Pro- 
gramm zu sein. Mit der Veröffentli- 
‚chung von Version 3.0 verschwanden 
die meisten Haken, die für einen 
erhöhten Frustrationsquotienten 
sorgten. Es gibt eine Menge 
neuer Bestandteile, wie das 
vom Pagemaker bekannten 
Reißbrett-Feeling 
(man kann jetzt 
Sachen vom 

Blatt 

schie- 

ben), die 

Erstellung 

von Mon- 

tage- 

flächen, 

und die 

Möglich- 

keit, Text 

und Grafi- 
ken beliebig zu drehen. Eines der Werk- 


Text in Form 

Das Umfließen-Kommando ermöglicht 
Formsatz, wenn eine Bildbox über 
einer Textbox zu liegen kommt. Mit 
Command-Maustaste lassen sich 
zusätzliche Eckpunkte setzen 

oder entfernen. 


Tastaturkürzel 


‚Grafik um 5% vergrößern oder verkleinern 


‚Shift-Option-Command und 
> oder< 


Grafik maßstabsgetreu in Bildbox einpassen 


‚Shift-Option-Command-F 


Unmaßstäblich die Bildbox füllen 


Command-Shift-F 


Grafik in die Mitte einer Bildbox stellen 


Shift-Command-M 


Grafik maßstäblich vergrößern/verkleinern 


Shift-Option-Command und an 
einer Ecke ziehen 


‚Objekt mehrfach duplizieren 


Command-Option-M 


Schrift oder Linien vergrößern/verkleinern 


‚Command-Shift-Punkt/Komma 


Zeilenabstand in 1-Punkt-Schritten vergrößern/ve: 


rkleinern Command-Shift-L/K 


Nächstes/vorheriges Werkzeug wählen 


Command-Tab/Command- 
Shift-Tab 


Erste Seite aufrufen 


Control-Shift-A 


Letzte Seite aufrufen 


Control-Shift-D 


‚Vorherige Seite aufrufen 


Control-Shift-K 


Nächste Seite aufrufen 


Control-Shift-L 


sonderen Attributen — ganz egal. Ein- 
fach das Objekt über die Seite in die 
Bibliothek schieben, wo es dann in 
einer Miniaturansicht präsent bleibt. 
Ein Doppelklick auf dieses Bild ruft 
eine Dialogbox auf zur Namensgebung 
des Objektes (die Ansicht ist manchmal 
einfach zu klein). So lassen sich später 
gezielt Objekte aus der Bibliothek 
holen: Nur das Minibild anklicken und 
auf die Seite ziehen. Das Objekt er- 
scheint in voller Größe. Zwar kann man 
keine ganze Seite, aber alle Objekte 


einer Seite einschließlich einer Master- 
seite in die Bibliothek ziehen und so 
statt eines Formulars (Template) 
weiterverwenden, Der Anwender soll- 
te sich also vom großen Funktionsum- 
fang von Quark Xpress nicht verschrek- 
ken lassen. Nach einer gewissen Einar- 
beitungszeit werden die kleinen Kniffe 
und Tricks, auf die man stößt, sobald 
man mit diesem Programm vertrauter 
geworden ist, zu einer Herausforde- 
rung, mit der man sich die Arbeit 
erheblich erleichtern kann. 


Text negativ 
Durch negativen 


Negativer Text 


Abstand im Linie- 
über (Absatz)-Menü 
läßt sich negativer 


Text leicht erzeu- 


BLinie oben 
Lönge: 


‚gen. Diese Methode 


Linker Einzug: Stärke: 


Recht. Einzug: Farbe: 


Abstand: Tonwert: 


Otinie unten 


läßt sich auch als 
Ba Stilvorlage abspei- 
Schwarz 
chern. 
» ]100%. 


Anwenden 
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No more More 


Word-User aufgepafßt: 
Ganz im stillen hat 
sich die „Gliederungs- 
hilfe“ von Word zu 
einem brauchbaren 
Gehilfen entwickelt, 
die den Umweg über 
More überflüssig 
macht 


Von Martin Christian Hirsch 
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er Outliner älterer 
Wordversionen war langsam, langwei- 
lig und umständlich. Wer längere Texte 
zu schreiben hatte, sammelte und sor- 
tierte seine Gedanken in More und ex- 
portierte seine Ideensammlung so spät 
als möglich nach Word, um dort 
Layout, Fußnoten oder automatisches 
Inhaltsverzeichnis nachzubessern. 
Doch die Zeiten solcher Umwege sind 
vorbei. Der Outliner von Word hat sich 
zu einem wirklich brauchbaren Instru- 
ment gemausert. Zwar sind seit der 
ersten Version keine neuen Funktionen 
hinzugekommen, aber dafür ist das 
Handling einfacher geworden, und das 
Programm arbeitet schneller. 
Jede längere Arbeit beginnt mit Brain- 
storming und einer ersten Gliederung. 
Dazu wählt man die sogenannte Glie- 
derungsansicht (Menü „Text“) von 
Word. Da dieser Menüpunkt keinen 
Shortcut hat, sollte man dieses Manko 
sofort beheben, zum Beispiel mit der 
Kombination Control-Shift-G. Dieser 
Shortcut ist wichtig, um schnell zwi- 
schen dem normalen Textmodus und 
der Gliederungsansicht zu wechseln. 
Besitzer der erweiterten Tastatur 
schalten mit F13 zwischen den beiden 
Darstellungen um. 
Die Gliederungsansicht erkennt man 
sofort an dem ungewöhnlichen Lineal 
und einer „Gliederungsmarke“ am Zei- 
lenanfang. Hinter der Marke steht der 
normale Einfügecursor und fordert 
nervös blinkend zur Texteingabe auf. 
Ein Fenster informiert über das aktuel- 
le Druckformat, zum Beispiel jenes der 
„Überschrift 1“. Gibt man nun Text 
ein, erscheint er genau in diesem For- 
mat. 


Cursortaste entstellt, 
Zehnerblock rettet 


Schaltet man am Ende der Überschrift 
ein „Return“, springt der Eingabecur- 
sor in die nächste Zeile und setzt eine 
neue Gliederungsmarke. Will man den 
nächsten Punkt der vorher eingegebe- 
nen Überschrift unterordnen, helfen 
die Tabulatortasten nicht weiter. Hier 


kommen die Kontrollstrukturen des Li- 
neals zum Einsatz. Mit „Pfeil rechts“ 
rückt man Gliederungspunkte ein. Die 
gleiche Wirkung hat leider auch die 
entsprechende Cursortaste. Der Ge- 
brauch der normalen Cursortasten un- 
terscheidet sich in der Gliederungsan- 
sicht also stark vom Gewohnten. Wenn 
man nicht auf die Cursorsteuerung per 
Tastatur verzichten möchte, muß man 
mit dem Zehnerblock arbeiten: hier ist 
alles beim alten geblieben. 


Die Maus in Aktion 


Anders als More erlaubt Word mehrere 
Überschriften in der obersten Gliede- 
rungsebene — für ein Buch beispiels- 
weise eine conditio sine qua non. 
Schiebt man bei More eine Überschrift 
in eine höhere Hierarchie-Ebene, än- 
dert sie ihre vertikale Position, wenn 
noch andere gleichwertige Gliede- 
rungspunkte vorhanden sind. In Word 
bleibt die vertikale Position erhalten, 
alle anderen Punkte der Hierarchie- 
Ebene erscheinen dann als Unterpunk- 
te der geänderten Überschrift. Diese 
Benutzerführung ist zwar leichter ver- 
ständlich, aber nicht unbedingt sinn- 
voll — denn meistens bedeutet eine 
Verschiebung der Hierarchie-Ebene 
auch eine Ausgliederung aus dem bis- 
herigen Zusammenhang. 

Die Cursortasten „up“ und „down“ ver- 
schieben Gliederungspunkte und Text- 
abschnitte, ohne ihre Hierarchie-Ebene 
zu verändern. 

Glücklicherweise lassen sich Über- 
schriften nicht nur mit Cursortasten, 
sondern auch schneller und einfacher 
mit der Maus verschieben. Fährt man 
mit der Maus über die Gliederungsmar- 
ke, wechselt der Cursor seine Form. 
Ein angeklickter Gliederungspunkt, 
wird mit allen Unterpunkten aktiviert. 
Bewegt man nun bei gedrückter Maus- 


taste den Cursor, erscheinen Hilfs- 
linien, die zeigen, wohin der Punkt 
verschoben würde, ließe man die Maus- 
taste los. Diese Hilfslinien sind sogar 
instruktiver als jene von Aldus Persua- 
sion und erlauben schnelles und 
exaktes Positionieren. 

Doch taugt die Maus nicht nur zum Ver- 
schieben. Wie von More gewohnt, führt 
der Doppelklick auf eine Gliederungs- 
marke dazu, daß alle Unterpunkte ein- 
oder ausgeklappt werden. Das gilt al- 
lerdings nur für die Unterpunkte der 
angeklickten Überschrift. Möchte man 
beispielsweise nur Überschriften bis 
zur zweiten Gliederungsebene sehen, 
‚geht das in More nur über den Umweg 
einer Dialogbox. In Word hingegen 
drückt man einfach die „2“ im Lineal 
und schon verschwinden alle Hierar- 
chie-Ebenen größer zwei — so einfach 
ist das geworden. 


Schnell und 
praxisorientiert 


Das Lineal zeigt zwar nur vier Ziffern, 
was aber nicht heißt, daß der Outliner 
von Word nur vier Hierarchie-Ebenen 
unterstützt. Bis zu neun Ebenen sind 
möglich. Allerdings sind nur die ersten 
vier per Mausklick darstellbar. Für 
tiefere Ebenen muß man das „+"- 
Zeichen im Lineal bemühen. Das Plus- 
zeichen klappt Ebene für Ebene aus, 
mit „—“ wandert man denselben Weg 
schrittweise wieder zurück. 

Texte gibt man am besten im normalen 
Textmodus oder in der Druckansicht 
ein. Die Druckansicht zeigt die Über- 
schriften schon in den jeweiligen 
Druckformaten, dazwischen läßt sich 
aber noch Text einfügen. Doch was 
geschieht mit dem Text in der Gliede- 
rungsansicht? Auch in dieser Darstel- 
lung erscheint er komplett. Jeder 
Absatz ist sichtbar und trägt als Kenn- 
marke ein kleines Kästchen vor sich. 
Zwei Kontrollstrukturen im Lineal sor- 
gen auch in der Gliederungsansicht 
noch für Übersichtlichkeit: Das zweite 
und das dritte Linealsymbol von rechts. 
Ein Klick auf die drei eingerahmten 


Endokrinologie 


© Ablage Bearbeiten Format Schrfi Text Enlras Fenster Mod. 
— e,j Endokrinologie m] 
«Ft» HH - 


© Endokrnokge 
9 Ameımnes 
© +Huppphusenhinterloppensustem (NHL) 
© -Antidiurelische Hormon 
© -Oxutocin 
© +tiupophusenyorderlappensustem (HVL) 
© +Nicht-glandotrope Hormone des HVL 
© -Wachalumsharmen. Growih.llorman. = GH 
© -Praigelin 
© +Glandotrope Hormone des HVL 


renden. armen (FSÜ) 
Luleinisierendes Harman (11), 
© +DasSchkidusarsysteim 
© -Throxin und Trilodthronin 
© «Das Nebennerenunde nysiwin(HR, 
© +Das Glucocorticoidsysiem der NNR 
© -Cortisal 
© +Das Adrenale Ändrugensystem der NNR 
© -Testosteron 
© -Dehudroepiandrosteron 
© +Das Mineralocorlicoldsystem der NNR 
© -Aldosteron 


ie EEE , u Endokrinologie 
«rt +9 + -ı125340 


© "Endokrnoßge 
© -Algemenes 

Die Endokrinologie ist die Lehre von den Hormonen. 
Lipidhormone: diffundieren durch Zellmembran und 
Set Idrüsenhormone: Zwei über eins Ätherbrucke. 
Protein- und Peptidhormone: besitzen Rezeptoren an. 
Plasmemembranständige Horman-Rezeptorkomplexe. 
Bei den second messengern (cANF, c5HP, Calmodulin 
Die Synthese von Protein- und Peptidhormanen erfolgt. 
Unter parakriner Wirkung versteht men die Wirkung 
Neurohormone sind Hormone, die von Neuronen 
Hethoden: des Hormonnachweises == 5397 
Neuroendokrinologie ist die Lehre der Interaktionen. 
+Das Hypophysensystem 
Die Hypopnyse findet sich in der Selle turcica und ist dort. 

Tinerschritt 1 m E 


EEE 


Schalten und 
Walten 

‚Schaltpult der Glie- 
derungshilfe von 
Word ist das Lineal. 


Outliner 

Der Outliner von 
Word erlaubt 
schnelles und 
übersichtliches 
‚Arbeiten. Textpas- 
sagen lassen sich 
über Maus oder 
Tastatur verschie- 
ben. Dabei rückt 
Word automatisch 
ein. 


Eingeklappt 
Dieselbe Gliede- 
rung, diesmal 
aber nur bis 

zur zweiten 
Hierarchie-Ebene 
ausgeklappt. 
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Absätze 

Alle Absätze eines 
Kapitels erschei- 
nen auf Wunsch im 
Outlining. Sie er- 
halten ein Käst- 
chen als Glieder- 
ungsmarke und 
lassen sich mit der 
Maus verschieben. 


Mischbetrieb 
Splittet man das 
Fenster von Word, 
zeigt eine Fenster- 
hälfte den Outli- 
ner, die andere 
den normalen 
Text. Scrollt man 
nun im Outliner, 
stellt Word immer 
automatisch den 
Text zur 
Überschrift ins 
Fenster. 


© kEndokrnokgie 


-Algemenes 
„DasSchiidusensystern 
+Das Ne bennieıe ninde nsysem{NNR) 


+Das Pankeassystein 
+DasCakaım- Phosphatsysiem 
„Das Ne benniere nmarksystem 
„weheie, HomDnsysi re. 


t Schrift Tent Entras Fenster Mod. 


FE Tnaokrno10gie 
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«artnet NT 


© +Das Panksassysteun 
© -Insulin 
© -Glucanon 
© -Somatostauln 


'eitonin (Thyreocaleıtonin), 
© -Vitamin-D-Harmon 

9 +Das Ne bonmarenınaksysterm 

9 -Catecholnmine. 


„Das Pankenssysteim 
Die Hormone des Pankreas sind maßgeblich an der Regultion der 
Homöostase des Blutzuckers (GI Spiegel: 08-1 9/1) beteiligt 
Die Hormone Insulin, Glucagon und Somatostatın warden produziert 
in den Langerhans’schen Inseln, wobei ausreichende 
Schildgrüsenhormen- sowie gonadale und a 
Steroidhormonspiegel gegeben sein müssen Man unterscheidet In den 
Langerhans’schen Inseln drei Zeiltypen 
= Arzeilen. 25%. Glucagon 

INen: 608: Insulin 


len. 15%: Somatostatin. 


EI Formais F5] 


Individuelle Abstände: 


Der Abstand, mit dem sich Unterpunkte einrücken lassen, ist va- 
riabel und entspricht dem Abstand der Standardtabulatoren. Dieser 


‚Abstand läßt sich leicht verändern. In der Dialogbox zur Dokument- 
formatierung (Menü „Format“, Menüpunkt „Dokument‘) findet sich 
das Feld „Standard-Tabstops“. 
Hier gibt man den gewünschten Wert in Zentimetern ein. Sofort be- 
rücksichtigt die Gliederung den neuen Wert in den Einrückungen. 
‚Auf die manuell gesetzten Tabulatoren im Haupttext hat diese Verän- 
derung keinen Einfluß. 
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Punkte klappt alle Absätze ein. Sicht- 
bar bleibt nur noch die jeweilige An- 
fangszeile. Am Ende der Zeile steht 
„..., daher das Icon. Hat man so alle 
Absätze eines Kapitels vor Augen, 
kann man sie wie Überschriften mit der 
Maus greifen und verschieben. Word 
bietet hier ein sehr zeitsparendes Fea- 
ture zum „absatzorientierten“ 
Arbeiten. 

Drückt man das andere Icon, das einen 
Text symbolisieren soll, verschwindet 
sämtlicher Text mit Ausnahme der 
Überschriften. So ist die Übersicht 
wieder hergestellt. 

Fehlt nur noch ein Icon im Lineal: das 
„ff“ ganz rechts. Dieses Symbol läßt 
alle Sonderformate entfallen und zeigt 
den Text wieder im „Normal“-Modus. 


Mischbetrieb aus 
Text und Gliederung 


So eine Darstellung hat den Vorteil, 
mehr Gliederungspunkte auf dem Bild- 
schirm zu zeigen, denn gerade Über- 
schriften sind häufig mit großen Buch- 
staben und zahlreichen platzraubenden 
Leerzeilen formatiert. 

Besonders sinnvoll ist die Gliederungs- 
hilfe für Leute, die viel und/oder struk- 
turiert schreiben. Das „Arbeiten in 
Übersicht“ ist vor allem zum Schreiben 
wissenschaftlicher Bücher eine große 
Hilfe. Auch Abschnitte lassen sich über 
die Gliederungshilfe sehr einfach for- 
matieren. Es ist zwar nicht möglich, in 
der Gliederungshilfe Druckformate neu 
zu definieren, wohl aber, schon 
definierte zu verwenden. 

Zum Schluß noch ein besonderes High- 
light des Word-Outliners. Wenn Sie Ihr 
Word-Fenster splitten, können Sie 
eines der beiden Fensterteile als 
Outliner zu benutzen. 


Doppelfenster 


Sie plazieren den Textcursor in der obe- 
ren oder unteren Fensterhälfte und 
wählen „Gliederungsansicht“. Sie er- 
scheint sofort — das andere Teilfenster 
bleibt dagegen völlig unberührt. Inter- 
essant wird es, wenn Sie in der Gliede- 
rungsansicht scrollen. Word zeigt dabei 
automatisch jeweils den Text zur Über- 
schrift am oberen Rand der Gliede- 
rungsansicht. Auf diese Weise kann 
man sich auch in langen Texten einfach 
bewegen. Man arbeitet „gliederungs- 
orientiert“. Eigentlich selbstverständ- 
lich, daß Word aus dem Outlining auch 
jederzeit ein Inhaltsverzeichnis mit 
aktuellen Seitenzahlen erstellt. 


Laufwerkschutz für Apple Macintosh incl. Paßwort-Software 198,- DM 


CP’Computer Products GmbH 
Altstr. 26450 Hanau Tel. 06181-256075 Fax 06181-257494 


Austausch 


mit TAANSPILE MAC sur —— 
CASIO SF-7000/7500/8000/ oe 
9000/9500 oder 

SHARP IQ-7000/7100/7300 
ZQ-5100/5300 


Verbinden Sie Ihre SHARP- oder CASIO-Datenbank 
mit Ihrem Apple Macintosh. Damit können Sie pro- 
blemlos Ihre Daten aus Programmen wie FILEMAKER, 
‚4th DIMENSION, etc. sicher in beide Richtungen aus- 
tauschen. Ihre aktuellen Daten von zu Hause haben Sie somit jederzeit 
unterwegs verfügbar. Natürlich können Sie Ihre 
unterwegs erfaßten Daten (Termine, Adressen. 
Preise, Notizen...) später im Büro wieder auf 
den Mac übertragen und mit der mitgeliefer- 
Fa ten Software sehr komfortabel bearbeiten. 

f\ Die professionelle Software verfügt über 
\ wesentlich erweiterte Bearbeitungsfunk- 


tionen wie sortieren, markieren, suchen. 
Fordern Sie weitere Informationen an! 


Händleranfragen erwünscht. 


OW 


C-0-M-P-U-T-I-N-G 


Pf.1136/47 - D-7107 Bad Friedrichshall 
Telefon 07136/4097 - Fax 07136/7136 


Komplett mit 
Kabel, dt. Software 
und dt. Handbuch 


DM 299,- 


(ünverb. Preisempfehlung) 


Der schnelle Weg zur MACWELT 


Redaktion: 
Telefon 089/3 60 86-234 


Anzeigenabteilung: 


Telefon 089/3 60 86-130 Frau Ringer 
Telefon 089/360 86-201 Frau Liermann 


Fax: 089/360 86-263 


In Kürze auch die 
Berthold Exklusiv Collection 


CENTENNIAL: BERNARD Moncen : ITC iz: 


Alles auf Lager: 
insgesamt mehr als 3000 
Schriften für Mac & PC 


Alle wichtigen PostScript- 
Schriftenhersteller 


Heute bestellen — 
heute an Sie raus 


Alle Schriften gezeigt 
ür 3 


1000 BERLIN 6 


muron (30) 69 00 62 62 
"x (030) 69 00 62 77 


INFO-BÖRSE 


NEN 


ELKOSOFT Software EmbH 


Wir erstellen 


technische 
Software 


im Kundenauftrag auf 
dem Macintosh. 


Unsere Spezialgebiete: 

« CAD 

« Elektrotechnik 

° Automatisierte Messungen 
° HF-Technik 

° Simulationen 


Gerne würden wir auch Ihr 
Problem lösen. Rufen Sie 
uns an oder schreiben Sie 
uns. 

ELKOSOFT 


gust-Macke-Weg 6 
8000 München 71 


u 
el: 089 / 79 001 32 
Fax: 089 / 79 123 58 


Speichermodule 
SIMM 1MB 70nS ıuenssesemu un  99,- 
SIMM 1MB 70nS was ununx 139,- 
1(+2)MB Erweiterung Mac Classic 359,- 
3MB Erweiterung für Mac Portable 2.580,- 
SIMM 4 MB 80ns Mac Ilx/llex/lici od. Iix  639,- 


Alle Speichermadule mit 1 Jahr Garantie 
Öffnungswerkzeug für Mac Plus/SE/SE30O 19,- 


185,- 
380,- 


Keylock wumenssene u Fassmensnaz 
Trackball (ADB) 


Alle Kabel und Adapter für den Mac: 
|SCSI, Modem, Drucker, CompuTalk / PhoneTaik, etc. 
Al Preise in DM incusive MwSt. zagl. Versandkosten 

Fordem Sie unsere aktuele Prosiste an! 


Dipl.-Ing. Thomas Gamisch 
Münchner Str. 41-8150 Holzkirchen 
Tel.:08024/7380 Fax:08024) 8177 


Software & CD-ROM 


Software zu Superpreisen 
FileMaker Pro1.0.dt. 762, 
FrameMaker dt. 2.140, 
RagTime 3.1 dt. 1.498,- 
QuarkXPress 3.0 dt, 2.108: 
Illustrator 3.0 dt. 1.558- 
SAM 2.0.dt. 229,- 


‘Fordern Sie unsere Software- oder 
GD-ROM Preisliste an! 

CD-ROM Angebot des Monats: 

CD-ROM Laufwerk NEC CDR 35. 

incl. Interface-Kit 
und 
ARCHIVE ONE CD (150 Demopm.) 
DM 1.399,- 


‚Sott & Daten 
r ring 28, 4953 Petershagen 


5707/8814 - Fax: 05707/8826 


Ihr Partner 
für 
Schneideplotter !! 


Rufen Sie uns einfach an ! 
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Hard & Software - Vertrieb 


Prompt-Service Lingen + F-J. Surmann 
Kardinal-von-Galen Sır. 4 + 4450 Lingen 
Tel. 0591/7 27 47+Fax7409 


Autorisierter ECCOsigns'“ - Händler 


Mac Versand 


Mac Versand A. Th 

Markgrafenstr. 61 - 7819 Denzl 

Tel. (07666) X (07666)3264 
Mo 2 Uhr 


Postscript-Belichtung 
im 24-Std.-Service! 
@ Alle DTP-Programme 

@ VS-DOS und Apple MAC 
@ Linotype 300/330 Color 
@ Über 460 Schriften 


Fotosatz Schmidt+Co 
= Heinkelstraße 4 

7056 Weinstadt 3 
Z 07151-64058, 
Fax 63773 


abrii 
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Auszug aus unserem 
Katalog ! 


$SyQuest Wechselplattensystem 1.498.- 
SyQuest Cartridge 45 MB 198.- 
HP DeskWriter 1.790.- 


Apple StyleWiiter 896.- 


Mac LC 2/40 mit RGB-Monitor 4.790.- 
SIM-Module 1 MB uw. ab 119.- 
Ragfime 3.1 1.489.- 


a0 Press In DM incl Must. zugl 


Fordern Sie kostenlos unseren Katalog an. 


<omputer » marketing « consulfing 
Breveglieri & Testimanoglou GbR 
Gerwigstr. 20. 7500 Karlsruhe 1 

Tel: 07217661513 Fox: 0721/66 16.44 


MB 109,-- 4MB 498,-- 
für alle MAC außer fx und NTX 

Kingstonmodule: 

Sie Hesirguranie- 4MB 555, 
für MACH fx undNTX: IMB129,- 4MBSS.- 

vier MB Kington Modulen MAXIMA zu 99.- 
Classic Kits: 

1 MB Basisexpansion Board 248,-- 

3 MB Erweiterungskit 448 
Festplatten: ine secsns 

NEC 105 MB für le und Classic 1236, 
Fujitsu 180 MB (iehe MACweLT 391) 1748,-- 
BME&T ingenieurbüro 


Hamburger Allee OH 6000 Frankfurt 9) Te1069 7706730. 


Preise ine. MWSL. Versandkosten 8,- 


Accelerator -Cards 
für jeden Macintosh Rechner 


nr auch 

Einführungspreise gültig bis 15.08.91 

ac SE mit 16MHzGB0AO ab OMT100- (+83882 OMH400-) 

Mia SE mi 20 68090 ab OMIEDO. (8282 ON2250:) 

Karten sind auch erhältlich mit 25, 33, 40 und 50 {!!!) MHz 

Taktrequenz, el SE-Accirato.karten a 2OM2 rd der 
SCSI-Bus Transfer rasch et Ale Karten auch 
erhälich ü ältere Macintosh (Na 128.512. Ps)! 


DIN A4 Monitore 


mit Karte 


INFO-BÖRSE 


Mac I 33Miz 68030168882 
auch erhällich mit SOMHz Takt! 
Händierantragen erwünscht 


PD- und Shareware 


Nähere Informationen gibt es beim 


Stefan Hürter 
Computer Sat & Hardware 
Schilerstr, 21 
6710 Frankenthal 
OB2KUATBBT 


Rückumschag, 


Mac lei Cache-Card mit 12BK-Cache DM 900- 
DM3S00- 


1Giagbyte große Bibliothek 
Interessant Pakete, zw inzeine Disks ab DU 


Autorisierten TOTAL SYSTEMS Fachhändler 


kein Ladenverkaul! Vorführung nach Absprache möglich. 
Schrifliche Informationen gegen DM -rankierten 


PD + Shareware Katalogdiskelte gegen DMS. 


superleise 


780. 


die Speichererweiteru 


fon 0561/7773 


Macintosh 


Plus, Classic oder Gerz Adobe Photeshop di 
SE brauchen auf preiswerte Aal heshang Zoch 
nicht zu verzichten PS aa 
Cloris Filemaker Pro di 
DIN A4 Monitor SW | Smmeniee MORE 
ISPEICHER- N Kt m Pen 
FW 5 IERWEITERUNG h 
/ 1 MB sim / NIX 
MACRAMC es 
für den Classic 
\FESTPLATTEN eV Tu 
- wre 
Iextern + DM228- 211 MB 19m 
IneiSCSi-Kabel 338 MB / \&ms DM 3797; 
einfach zu installieren, mit deutsch. Anleitung 
|monırore__ RS SIEENTTEE NE 
auch noch f. d. Kleinen - ext. na Kate Raster Ops 19° 3/w/ LC DM 3870. 
40 MB F & Latt Nokia 21° color /8 Bil DM 7990, 
an pP e DRUCKER Bi res Ken DM 1590, 
n incl. Mac - Kat 
klein, aber fein u. Loserwriter LS DM 2456. 
incl. 44 MB Cartridge und Kabel DM 1750, 


Elfbuch 


Bergmannstraße 52 / 8000 München 
Tel 089 502 52 22 / FAX 089 502 45 22 


m — — — — — — 
BIETE AN HARDWARE 


Macintosh Lisa mit Festplatte + 3,5 
Zoll Laufwerk + 6 Softwarepakete für 
alle Anwendungen, Tel.: 089/300 51 70 


Laptop Toshiba T100SE, 2. Akku, mit 
Works 2.0, 6 Monate Garantie, Tel 
05206/6619 

IMAGEWRITER II zu verkaufen. Ya Jahr 
alt. VB DM 600. Rainer Mende/Tel. 040/ 
5282437 


Miro Prisma Il Trinitron 19”-Color-Moni- 
tor inkl, 8-Bil-Interface, Y: Jahr alt, DM 
6800,—, Tel. 089/1688134 


Private Gelegenheiten 


Verkaufe Mac SE 4/20 (kein Schul 
Mac) + Agla-Scanner S 200. VB 
4400,—, 07961/52032 ab 18 Uhr 


LaserWriter IINT (erst 3000 Drucke) u 
420 Adobe-Schriften, zu verkaufen. Su 
che Cirrus u. PhotoShop. Zuschriften un- 
ter Chiffre 9051 an die MACWELT 

;e für den SE30! Verkaufe &-Bit- 
Videokarte von IPT für 13”-Monitor 
(640x480 Pixel). Nur 3 Wochen be. 
nutzt, Neupreis DM 1300,— netto, für 
nur DM 900,— + MwSt., Tel. 082311 
85447 


Plus, 2,5 MB. mit externer HD 20 
SC, DM 1800,—. Tel. 040/396913 


HP Deskwriter mit Adobe Type Mana 
ger, neuwertig mit Kabel u. Verpackung 
Tel. 06127166131, Fax 


IMAGEWRITER LG, eine Nadel defekt, 
VB 900 DM, Telefon! 0221/8303915 
Scanner Thunder Scan DM 350,—, 
Grappier GS 60,—, 08421/8415 

Den Mac mit der Stimme bedienen — 
mit dem Voice Navigator Il. Unbegrenz- 
te Befehle (Festpl.-Kapazitä). Va Jahr alt 
DM 1450 VB. Tel. 04152/72164 ab 18 
Uhr 


Zu verkaufen: Swivel 3D, Version 2.le 


(NP 1198,—) 600,—; Super Paint 2.0e 
(NP 428,—) 200,—; Canvas 2.0e (NP 
;98,—) 300,—; Pixel Paint Professional 
e (P 1286 0761/4010271 


Zu verkaufen: 4x 256 KB Simms (Mac 
I) (NP 800,—) zus. 100,—; 4x Local 
Talk-Anschluß-Kit (DIN 8/DB 9) für Tops- 
Netzwerk (NP 220,—) je 120.—; 1 App- 
Ie-Share-PC-Paket (LokalTalk-PC-Karte 
inkl.  Apple-Share-PC-Software) (NP 
795,—) 450,—. 0761/4010271 

1x 4/80 Supermac Farbk. 16 Mio. Farb., 
13'"-Farbmonitor VB 16500.—-. Auch 
einzeln, nehme SE/30 in Zahlung. LWI- 
INT (nur 320! Drucke), VB 6900,—, App- 
Ie-Scanner, kaum gelaufen, VB 2900,— 
Alles Ya Jahr alt. 0911/7423395, privat 
09111775277 

WACOM, druckempfindl. Zeichenta- 
blett (s. Mac. Mag. 9/90) für CAD u. Gra- 
fik, drahtlos, SD00320 A3, NP 4651.—, 
neu, VB 3900,—, SD00420 Ad, NP 
3283,—, 2 Mo., VB 2400,—, 09117 
7423395, privat 0911/7775277 


Mac SE 1/20 m. erweit. RAM und Full 


Mac Snap+ 2200.— DM, Mac 512 
Keyboard 100, Mac + Keyb. 250, Ul 
trascript 400, TurboPascal 150, Suitcase 
I-SuperGiue I-Iconit! — je 100, Power- 
Station—AutoSave I--SPAMM-Disk 
Doubler—PowerStation—Sutcase || je 
70 DM. 06543/3716 od. 06543/3999 


MAC Ilfx, 8 MB Memory, 330 MB Int. 
Harddisk (10 ms), VB 15300 DM (auch 
‚ohne Harddisk, VB 11900 DM). SUPER- 
MAC, 19'', 8 Bit Series Ill Farbmonitor 
+ Karte, VB 8200 DM. MAC Ilsi, 5 MB 
Memory, 105 MB Harddisk, Maths-Co- 
Prozessor, VB 7400. Tel.: 0911/243024 
@—19 Uhl) 

Mac SE 2,5/20 mit Kraft-Joystick, viel 
Public Domain und andere Software, für 


write Prof. v. Ashton-Tatefür VBzuverk. DM 4300,— zu verkaufen, Tel.: 0241/ 
Tel. 06145/33525 402934 
Quantum-Festplatten inte. 105 MB Brother HR15 Typenraddrucker, 


(neu) inkl. Kabel Pre-Formatted 
8 MB Public-Domain-Software, 
1080,—. Tel. 0821/708956 

PAK 68020/68881 (20 MHz) Karte für 
Mac SE, 600.—, H. Huckstädt, Jung- 
fernstieg 40, 2300 Kiel 


18, 
DM 


autom. Einzelbi., Centronics, DM 800, 
Tel.: 02 61/16 06 40 

Grafiktablett Macintizer für Mac Plus 
NP 2400.— um 800. DM mit Netzteil 
+ Cursor, D. Geisbauer, Iizleite 43B, 
8390 Passau 


Mac+ 2,5 MB m. 2. LW, VB 1600,— 
DM (Festpl. auf Wunsch), 02461/57585, 
Bernouli-Box Il + 3 Wechselpl. mit je 
20 MB DM 2400,—-/Mac SE 1/40 mit 2 
MB RAM DM 2800.—/Mac Pius ohne 
Platte DM 900,—, Tel.: 089/2603243 


MAC SE 4 MB RAM, 20 MB int. HD mit 
eingeb. Radius Karte u. Radius Din A4 
Bildschirm, zus. VB 4850.—, Tel. 
070 41/833 43 


SE2, 5/20, fast neu, VB DM 3000,—, 
Tel. 0211/4987842 (tagsüber) 


Agfa-Scanner 800 dpi, 64 GS 2500,—, 
externe Festplatte 80 MB 750,—, Page 
Maker 4.0D originalverpackt 1250,— 
SUM II 2.0 150,—, Master Juggler 
150,—, Festplatte 40 MB intern 450.—, 
4 MB Simm’s 80,—, Tel. 06123/5960 
Mac-SE-4-MB/20 HD: Wer überbietet 
Höchstgebot DM 2600?! Komplett ver- 
packt abzurufen ab 19.00 Uhr unter 
062 02/174 60. 

MAC II cı 4/80 Incl. 12" bzw. Monitor, 
erw. Tastatur, 1 Jahr alt, wenig ge- 
braucht, VB: 10500 DM, Tel: 089/ 
300 5564 


MACINTOSH CLASSIC 2/40, Festpi, 1 
Diskettenlaufw., 3 Monate alt unge- 
braucht, ush. abzugeben, VHB 2600 
DM, Tel.: 071 421211 30 
Bernoulli-Wechselfestplatte 20 MB 
und 11 Cartridges & 20 MB für 2400.— 
(Box) und 1940.— für Cartridges (Mwst) 
ausweisbar. Tel.: 073 21/552 28 


SUCHE HARDWARE 


BIETE AN SOFTWARE 


Freedom of Press 3.0, PostScript auf 
nahezu allen Druckern, Öriginalsoftware 
50 % v. Neupreis, Tel. 02091203953 
MS-WORKS 2.0 originalverpackt, zum 
halben Preis zu verkaufen, DM 450,—, 
Tel.: 05241/16824, ab 19 Uhr 

ÄLDUS PAGEMAKER 4.0, onginalver- 
siegelt, 1. Macintosh, 1600,-- VB. 0234/ 
7712213 0. 02324/71038 


Mac und Märklin Digital Programm 
Hyperbahn. Interaktive Steuerung und 
automatischer Ablauf. Programm, Kabel 
und Doku DM 185,— Tel. 06174/61773 


Turbo Pascal Mac, Programm und 
Handbücher in deutsch 1. 295 DM & Tur- 
bo Pascal Tutor, 07721/4519 
RagTime 2, dt, VHB DM 400 
kompl. Original, Tel. 0621/8569867 
ich verkaufe folgende zwei Original- 
programme: Textures V1.3 (900,— DM) 
und MacPiot 3 (250,— DM). Tel.: 030/ 
8922152 

Grappler LX zum Anschluß von Na. 
del- u. Laserdruckern DM 250. Martin 
Imbeck, 040874436 

Freedom of Press (Light) Postscript 
ausgabe auf nicht PS-Druckern, neueste 
Ver. auch für +, SE, .. 190,— DM; GDT 
Printink zum Betr. aller Nadeldr. am 
Mac inkl. Kabel 200,—; dito zum Betrieb 
aller gäng. Tinten- und Laserdrucker o. 
Ap. Talk 200,—, Tel.: 02628/2767/2298 


Suche Mac SE geb. an Jan Landes, 
Saizburger Str. 7, O-4500 Dessau 

FDHD-Laufwerk, intern oder extern ge- 
sucht, Tel. 0511/812096 


VERSCHIEDENES 


Verkaufe Mini-Taschenrechner: 10 
DM + 2.DM Porto, Bestellungen gegen 
Verrechnungsscheck bei: Alexandra 
Sparka, Alte Gärten 1, 7981 Oberhofen 
Suche Telefonkarten Deutschland 
und Welt. Z. B. von Messen oder Liefe- 
ranten. Neu o. gebr. K. Warschkow, 
Schloßstr. 41. 5600 Wuppertal 2, 0202) 
87715 


SUCHE SOFTWARE 


Suche preisgünstige Literatur MAC 
Iicx und PD oder andere Software. Has- 
selbach, Fahracker 22, 3570 Stadtallen- 
dort 


CNC-Steuerungs-Programme + Er- 
fahrungen für kleine Dreh- + Fräsma- 
schinen mit Mac li + Fachliteratur. 
Hermans, Dopplerdomein 18c, NL-6229 
GN-Maastrich 
Suche Spiel „Summergames“ aul 
Kassette für Atarı 800 XL. Zahle Höchst- 
preise! Angebote an Jürgen Roos, Post 
fach 40, 8536 Markt Bibart 

Suche Pagemaker 3.5 (deutsch) Orig 
nal-Diskette mit Lizenz, Tel. 05421/2668 
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WORKSHOP 


Macintosh 


\, 


eder Mac-Anwender 
startet sein Programm mit einem Dop- 
pelklick. Das sieht sehr einfach aus, 
doch wenn er wüßte, was damit alles 
im Mac abläuft, käme er aus dem Stau- 
nen nicht mehr heraus. In der Welt der 
PCs mit einem Betriebssystem namens 
MS-DOS ist die Sache ganz einfach. Man 
tippt den Programmnamen ein, DOS 
lädt die genannte Datei in den Speicher 
und ruft das ganze wie ein Unterpro- 
gramm auf. (Für Nichtprogrammierer: 
Unterprogramme laufen los und keh- 
ren, wenn sie fertig sind, wieder an den 
Ort des Absprungs zurück.) Prinzipiell 
macht der Finder das auch oder? 
Man könnte den Eindruck haben. Sie 
starten im Finder eine Anwendung und 


122 MACWELT sı9ı 


, 
—T rg 


intern 


landen nach „Quit“ wieder im Finder. 
Es sei denn, das Programm hat einen 
Menüpunkt names „Transfer“. Damit 
kann man ohne Umweg über Desktop 
(äußerlich) und Finder (wirklich) direkt 
ein Programm starten. 

Hat der Finder schon den echten Pro- 
grammnamen gefunden, ruft er die 
ROM-Routine „Launch“ auf. „Launch“ 
öffnet die Anwendung, lädt die erste 
oder einzige Code Resource (ein Stück 
Programm) und läßt das Programm los- 
laufen. Bei „Beenden“ oder „Quit“ geht 
die Kontrolle wieder an „Launch“ zu- 
rück und — das ist der große Unter- 
schied zu MS-DOS — nicht etwa an den 
Finder. 

„Launch“ bleibt nun aber auch nicht 
untätig, sondern startet eine neue An- 
wendung, deren Namen in einer globa- 
len Variablen — einem jedermann zu- 
gänglichen Speicherbereich — abgelegt 
ist. Steht hier „Finder“, wird auch der 


Teil 3 


Von Peter Wollschlaeger 


Die Qualitäten des Mac lassen 
sich, wie Windows 3.0 zeigt, 
nicht so leicht imitieren. 

Bunte Bildchen und eine 

Maus machen noch lange 

keinen Mac — da gehört 
noch einiges mehr dazu 


Finder gestartet. Steht dort eine ande- 
re, im Transfer-Dialog gewählte An- 
wendung, wird natürlich dieses Pro- 
gramm gestartet. Das Programm läuft 
an, endet nach „Quit“ und startet wen? 
Natürlich sich selbst, denn sein Name 
steht ja immer noch in dieser Varia- 
blen. Da so etwas nicht sein darf, wird 
eine Transfer-Anwendung ganz ein- 
fach den Programmnamen vom Nutzer 
anfordern und dann selbst „Launch“ 
aufrufen. 

Ansonsten muß man aber alle Program- 
mierer warnen, die globale Variable 
„Finder Name“ zu ändern, sonst müs- 
sen Sie auch einen komplett neuen Fin- 
der schreiben, und das ist eine ver- 
dammt aufwendige Prozedur. 


Lassen wir mal all seine Funktionen 
beiseite und klären nur die Frage, wie 
der Finder den Namen einer Anwen- 
dung findet, deren Icon Sie angeklickt 
haben. In allen Systemen die eine Mac- 
intosh-ähnliche Bedienoberfläche vor- 
geben, ist die Sache ganz einfach. Da 
entspricht der Name unter dem Icon 
auch dem Programmnamen. Doch auf 
dem Macintosh können Sie den Text 
unter dem MS-Word-Ieon in was auch 
immer ändern, nach wie vor startet 
MS-Word, wenn Sie das Icon anklicken. 
Ist etwa das Icon selbst der Schlüssel? 
Als erfahrener „Res-Editor“ wissen Sie, 
daß man auch das Icon ändern kann, 
solange man will, und das Programm 
startet immer noch. Doch dann wissen 
Sie auch, daß die Änderung an der ICN- 
Resource erst wirksam wird, wenn man 
beim Neustart mit der Befehls- und 
Wahltaste einen Neuaufbau des Desk- 
top-Files erzwingt. 

Der Finder hat die Aufgabe, alle Icons 
anzuzeigen, also muß er sich die Icons 
der einzelnen Programme aus den Re- 
sources holen und auf den Bildschirm 
malen. Das ist aber leider nicht alles. 
Zunächst: Der Finder hat ein Hobby, 
dem er ständig frönt — er sammelt 
Icons. Jedes Programm hat so ein Icon, 
genaugenommen sogar zwei. Eines er- 
scheint im Normalbetrieb, das zweite, 
wenn man es auswählt. Da beide zu- 
sammengehören, stehen sie in einer 
Icon-Liste vom Resource-Typ ICN. Je- 
des anständige Programm hat diese Re- 
source und noch eine weitere namens 
FREF. Das steht für File-Referenz und 
beinhaltet die ID (Identifikationsnum- 
mer) der Icon-Liste . 

Sobald Sie eine neue Datei auf die Plat- 
te kopieren, schnappt sich der Finder 
diese Informationen (und noch ein 
paar) und kopiert sie in eine Datei na- 
mens Desktop. Diese Datei ist zwar un- 
sichtbar, aber auf jeder Platte und Dis- 
kette vorhanden. Heimlich arbeitet der 
Finder übrigens nicht, sondern meldet 
mit „Schreibtischdatei wird aktuali- 
siert“, daß er mal wieder seinem Hobby 
nachgeht. Bliebe nur die Frage, warum 
er das macht. Programme können (und 
sollten) bekanntlich Dokumente erzeu- 
gen und die haben Icons. Nur stehen 
die Icons nicht im Dokument selbst, 
sondern in einer Resource des Pro- 
gramms. Allerdings muß das Programm 
nicht auf derselben Platte stehen wie 
seine Dokumente. Schieben sie ein MS- 
Word-Dokument auf Diskette und wer- 
fen diese aus, sucht sich der Finder das 


ICN#s from Desktop 


| Finders Hobby 


Rd B 5 


Ein Blick mit Res- 
Edit in die Desk- 


ralee) 


PS E 


Ü 
232 8 


top-Datei: Der Fin- 
der holt sich die 
Icons der einzel- 
nen Programme 
aus den Resource 
auf den Bild- 
schirm. 


Icon beim nächsten Mal aus der 
Schreibtischdatei. 

Die Sache hat nur einen Haken. Der 
Finder sammelt Icons, wirft aber nie ei- 
nes freiwillig weg, auch nicht, wenn 
Sie die Dokumente löschen. So ein 
Desktop-File wächst also mit der Zeit. 
Die Abhilfe ist bekannt, doch meistens 
liest man dazu nur die halbe Wahrheit. 
Das Festhalten der Befehls- und Wahl- 
taste beim Einschalten komprimiert 
das Desktop-File der Startdiskette oder 
der Festplatte. Halten Sie beide Tasten 
gedrückt, bevor und während Sie eine 
Diskette einschieben, werden auch rei- 
ne Datendisketten verjüngt. 

Die Schreibtisch-Datei ist nichts weiter 
als eine einfache Liste. Klicken Sie auf 
ein Icon, sucht es der Finder in dieser 
Liste, und zwar ganz methodisch, von 
Eintrag zu Eintrag. Folglich findet er 
Icons, die ganz vorne stehen, am 
schnellsten. Auf Festplatten mit sehr 
vielen Dateien kann zwischen den vor- 


deren und den hinteren Plätzen ein be- 
trächtlicher Abstand liegen. Ergo sollte 
man wichtige Programme nach vorne 
bringen, doch wie? Hier hilft der Fin- 
der. Er setzt jeden neuen Eintrag auf 
Platz eins der Liste. Wandert ein Pro- 
gramm auf Diskette oder in einen ande- 
ren Ordner, und dann wieder auf sei- 
nen alten Platz zurück, steht es ganz 
vorne. 


Sturer Finder 


Diese Finder-Funktion kann aber auch 
ungeahnte Folgen haben. So habe ich 
lange mit der amerikanischen Version 
von MS-Word gearbeitet und stieg dann 
eines Tages auf die deutsche um. Ir- 
gendwann wollte ich die US-Version 
doch noch benutzen und spielte sie 
wieder auf die Festplatte. Ergebnis: 
Egal, welches Dokument ich anklickte, 
immer startete Word-US. Mußte es 
auch, denn es stand ja nun vorne in der > 


Finder-Pfade 
Der Desktop ist 
eine lineare Liste, 
deshalb wird in 


1 zeieer. 


I 


Zeiger 


diesem Beispiel 


Daten Daten Daten 


Signatur 
Msn 


Signatur Signatur 


Zeiger 
er ein Klick auf ein 

Word-Dokument 
Signatur immer nur „Word- 
eäid US“ öffnen. 


Word US 


Word dt 
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WORKSHOP 


Liste und im sogenannten Finder-Inter- 
face unterscheiden sich landesspezifi- 
sche Versionen nicht. 


‚So treibt es das 
Finder-Interface 


Was ist aber das Finder-Interface? 
Klicken Sie auf ein Dokument-Icon, 
und das zugehörige Programm startet 
und lädt das Dokument. Wählen Sie 
drei Word-Dokumente aus und dop- 
pelklicken eines, startet Word und lädt 
alle drei Dokumente. Um diese 
Leistung würdigen zu können, emp- 
fiehlt sich ein Blick auf die Clones. In 
MS-DOS besteht ein Dateiname aus ma- 
ximal acht Zeichen, einem Punkt und 
noch drei Zeichen, den sogenannten 
Extendern. Der Anwender muß die 
Funktion „Zuordnen* aufrufen und da- 
bei verkünden, daß alles, was zum Bei- 
spiel mit „TXT“ endet, zu MS-Word ge- 
hört. Daß so etwas nicht lange hält — 
auch andere Textprogramme erzeugen 
Dokumente mit dieser Endung — kön- 
nen Sie sich wohl vorstellen. 

Beim Mac sorgt das Finder-Interface 
für den bekannten Komfort. Jedes Pro- 
gramm braucht eine Signatur aus einer 
beliebigen vierstelligen Zahlenkombi- 
nation aus 256 Zeichen. Dabei kommen 
auch manchmal unsinnige Worte oder 
Zeichenfolgen wie „5%&!“ zustande. 
Macht nichts, der Anwender sieht sie 
nie. Da jede Signatur einmalig sein soll- 
te, fordern Sie sie am besten direkt von 
Apple an. 


Nur die 
Signatur zählt 


Die zweite Kennung ist der File-Typ, 
den das Programm seinen Dokumenten 
mitgibt. Das kann ein Standardtyp wie 
TEXT sein, wenn man will, daß nur das 
eigene Programm die Dokumente ver- 
arbeitet. Der Finder orientiert sich an 
der Signatur, über sie findet er ein Pro- 
gramm. Steht die Signatur auch in den 
Dokumenten als Creator-Kennung, 
kann der Finder auch bei einem Dop- 
pelklick auf ein Dokument das Pro- 
gramm starten. Soll der Finder ein 
Dokument weder öffnen oder noch 
drucken können, muß man als Creator 
nur „222?“ eintragen. 

Damit alles funktioniert, muß der Pro- 
grammierer die nötigen Informationen 
in die Resource seines Programms 
schreiben. Wir erkären den Vorgang 
hier nur für Res-Edit-Anwender: Das 
Icon ICN 128 ist das Programm-Icon, 
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HD 40 MB Be 


Info for file Bild 2 S 


Creator-Kennung 
Ein Dokument in 
Res-Edit öffnen, 


Info wählen, und 


DO Always switch launch 


File [Bild 2 schon weiß man, 
Type |PNTG Creator |HKPT wer der Creator ist 
Dsystem Dlnvisible DBundie und wie der File- 
OD 0n Desk R Inited DLocked Typ heißt. 

DO snared Oo Inits Color:[ Black] 


DFile Locked [File Busy 
Ül Resource map is read only 


Created |10.2.1991 15:15:38 Uhr 
Modified |10.2.1991 15:22:13 Uhr 


Resource fork size = O bytes 
Data fork size = 9002 bytes 


ICN 9 ist das Dokument-Icon. In der 
FREF-Resource mit ID 128 steht der 
File-Typ APPL (Applikation) des Pro- 
gramms, in FREF mit ID 129 der File- 
Typ der Dokumente (für Mac Paint also 
PNTG, für MS-Word schließlich TEXT). 


Das Kapital des Mac 


Die Nummern sind beliebig, gestartet 
wird immer mit der niedrigsten. Die Si- 
gnatur steht als „OwnerName“ in der 
BNDL-Resource (für MS-Word steht 
MSWD, für Mac Paint 2.0 ist HKPT an- 
gegeben und so weiter). 


DFite Protect 


DO Printer driver is Multifinder compatible 


Oz gnoL 10 = 128 from Microsoft Word EEE 


Diese Informationen liest auch der 
Finder; er spielt also sozusagen Res- 
Edit und angelt sich die benötigten In- 
formationen aus dem Resource-Part 
der Dateien. So einfach ist das also, 
man muß nur darauf kommen. Daß 
DOS-Leute inzwischen auch wissen, 
wie das geht, ist anzunehmen. Somit 
stellt sich die Frage, warum „clonen“ 
sie den Mac nur halb und lassen wichti- 
ge Features einfach aus? Weil sie nicht 
anders können. Der Finder ist Teil ei- 
nes Gesamtsystems. Auf einem,„finder- 
gerechten“ DOS könnten sämtliche 
Programme nicht mehr laufen. 


Signatur finden 
‚Jedes Programm 
signiert seine 
Dokumente mit 
vier Buchstaben. 


Dunerhone [nsun 


DuneriD 


HunTypes 


Type 


® of type 


Local ıD 


RereiD 


Wer dieses Kürzel 
aufspüren will, 
muß sich in Res- 
Edit bis zur BNDL- 
Resource durch- 
klicken. 


Tips und Tricks 


MACWELT-Utilities 
Wer sich beim Auspacken der MAC- 
WELT-Utilities erst mal über die 
einzelnen Programme informieren 
möchte, aber die jeweiligen Hilfs-, 
Informations- oder User-Texte nicht 
lesen kann, findet Hilfe bei Word. 
Halten Sie Option-Shift gedrückt 
und öffnen Sie gleichzeitig die Abla- 
ge. Das Menü zeigt Ihnen jetzt eine 
neue Option „Andere Dateien öff- 
nen“, über die Sie beispielsweise den 
Stuffit Users Guide holen, sichern 
und drucken können, um sich ganz 
in Ruhe mit den Utilities auseinan- 
derzusetzen. 


Riskantes Update 

Achtung: Man kann veränderte „Bil- 
der“ (TIFF, PICT, EPS...) vom Pro- 
gramm automatisch updaten lassen. 
Dabei bleibt die Bildschirmdarstel- 
lung (meistens) erhalten, oft aber 
nicht der tatsächliche Druck! Außer- 
dem kann bei mehreren Änderungen 
das Programm ins Schleudern kom- 
men und passen. Daher die alten Bil- 
der wegwerfen (eventuell vorher die 
Prozente aus der Rahmendialogbox 
notieren) und das veränderte „Bild“ 
neu einsetzen. 


Fotos in Xpress 

Vierfarbauszüge einschließlich Fotos 
sind möglich, wenn die Fotos vorher 
in Photoshop oder Colorstudio in 
fünfteilige EPS-Files umgewandelt 
worden sind. Es muß dort allerdings 
das Raster (Linien pro Inch oder em) 
eingestellt sein. Die Programme 
erzeugen dann mit „Sichern unter...“ 
vier einzelne Farbfiles CYMK und 


ein PICT zum Plazieren in Xpress. 
Allerdings empfiehlt es sich, beim 
Separieren auf Linotype/Compu- 
‚grafic vorher ein Postscriptfile des 
Quark-Dokumentes zu erzeugen, 
da sich die RIPs wegen der großen 
Datenmengen öfter aufhängen. 


Grundeinstellung 

Mit Doppelklick auf ein Werkzeug 
(wenn kein Xpress-Dokument geöff- 
net ist!) kann die Grundeinstellung 
geändert werden — zum Beispiel sol- 
len Textrahmen grundsätzlich 
durchsichtig und 4 Punkt umflossen 
sein, Bildrahmen mit 0,2-Punkt- 
Linie umrandet und mit 20 Prozent 
gefüllt sein und so weiter. Bei geöff- 
netem neuen Dokument gelten diese 
Eingaben nur für das entsprechende 
Dokument. 

Dies sollten sie auch bei anderen 
Einstellungen, wie etwa Trennungen 
oder Farbe beachten. 


Ränder mit Stil 

Mit dem Randstil-Editor kann man 
sich eigene (nur rechteckige) Rah- 
men anfertigen. Die Daten dieser 
Rahmen werden in den Xpress-Da- 
ten (ein kleines File von etwa 40 Ki- 
lobyte) gespeichert. Beim Belichten 
muß das Belichtungsstudio sein 
Xpress mit diesen Daten starten, 
sonst werden die Rahmen durch nor- 
male schwarze ersetzt! 


Screenshots: 

Das Utility Flashit 1.03 
(MACWELT-Utilities 2) ermöglicht 
auch Screenshots. Halten sie beim 
Ausschneiden mit dem ersten Hot- 
key die Capslock-Taste gedrückt, 
landet automatisch der ganze Bild- 
schirminhalt in der Zwischenablage. 
Dabei ändert der Cursor ausnahms- 
weise nicht seine Form, da Flashit 
sofort das vollständige Bild über- 
nimmt. Benutzen Sie mehrere Moni- 
tore gleichzeitig, kopiert Flashit den 
Bildschirminhalt, in dem der Cursor 
steht. Das Dokument läßt sich dann 
nach den üblichen Methoden (Einfü- 


gen im Bearbeiten-Menü oder Com- 
mand-V mit dem jeweiligen Tasta- 
turkürzel) auch direkt in ein anderes 
PICT-Dokument einfügen. So erspa- 
ren Sie sich den Umweg über die 
Zwischenablage. Verzweifeln Sie 
nicht, wenn das Verfahren nicht auf 
Anhieb klappt, bei besonders großen 
PICTs braucht es manchmal mehre- 
re Anläufe. 


© 


Schnelles Ein- und Auspacken 
Zwei Shortcuts erleichtern das Ar- 
beiten mit Stuffit Classic ungemein. 
Alle Einträge eines Archivs oder 
auch mehrere Archive öffnen sich 
hübsch ordentlich, wenn Sie beim 
Öffnen die Shift-Taste gedrückt hal- 
ten. Das Programm legt dann den 
Inhalt jedes Archivs ausgepackt in 
einen gleichnamigen Ordner. Packen 
Sie mehrere Archive zusammen aus 
(siehe nächster Tip), bleibt das letzte 
Archiv offen. 

Wenn Sie Stuffit schon geöffnet 
haben, haben das Drücken der Shift- 
Taste beim Anklicken, ein Dop- 
pelklick auf das gewünschte Archiv 
oder das Drücken von Return densel- 
ben Effekt. 


Voluminöses Stuffen 

Man kann auch den ganzen Inhalt 
eines Volumens stuffen. Dies emp- 
fiehlt sich beispielsweise für Disket- 
ten. Wenn keine einzige Datei und 
kein Ordner angeklickt sind, kompri- 
miert das Programm automatisch 
den kompletten Inhalt eines Volu- 
mes. Auch wenn es vielleicht müh- 
sam scheint, jeden einzelnen Ordner 
und jede einzelne Datei mit der Maus 
anzuklicken und von der Liste zu zie- 
hen, lohnt sich das Verfahren. Später 
läßt sich nämlich alles wieder so aus- 
packen, wie es komprimiert wurde. 
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TIPS UND TRICKS 


Info-Show 

Mit einem kleinen aber feinen Trick 
überlisten Sie das Info-Fenster in 
Excel völlig. Normalerweise zeigt es 
nämlich immer nur eine einzige 
Information. Fordern Sie aber einen 
Ausdruck, liefert Ihnen das Pro- 
gramm sämtliche vorhandenen 
Informationen auf einmal. 


Mac Opener 

Man besorgt sich aus einem Hand- 
werkermarkt folgende Utensilien; 
ein Thorx-Bit, Größe 15 mit einem 
Viertelzollschaft, ein Messingröhr- 
chen mit acht Millimeter Außen- und 
6,3 Millimeter Innendurchmesser, 
(das Maß ist wichtig, damit das Bit 
mit einem gewissen Widerstand hin- 
einpaßt) und einen Zweikomponen- 
ten-Kleber. 

Das Rohr auf 40 cm zusägen und 


innen voll Kleber schmieren. Das Bit 
außen mit Klebstoff bestreichen und 
mit vorsichtigen Hammerschlägen in 
das Rohr treiben. Anschließend das 
andere Rohrende zu einem Winkel 
von etwa zehn Zentimeter Länge bie- 
gen. Ist der Klebstoff trocken, hat 
man ein ideales Werkzeug, um in die 
kompakten Macs zu kommen. 


Die zehn Energiespargebote 

für den Portable 

Am Anfang war die Energie — in wel- 
chem Zustand auch immer. Ohne sie 
funktioniert nichts, auch kein noch 
so toller tragbarer Computer wie der 
Macintosh Portable. Dessen netz- 
unabhängiger Akku stößt schnell an 
Energiegrenzen. Um mit dem im 
Portable gespeicherten Strom unter- 
wegs länger auszukommen, hier eini- 
ge Energiespartips: 

1) Tätige keinen Neustart 

2) Laß die Festplatte (über das 
Shareware-Init Siesta) ruhen 

3) Aktiviere möglichst nicht das Kon- 


trollfeld unter dem Apfelmenü 

4) Öffne gleichzeitig nur die Dateien 
(per Shift und Klick), die wirklich 
benutzt werden 

5) Benutze einen RAM-Cache und 
schaffe eine RAM-Disc mit dem un- 
bedingt notwendigen Mindest-Mega- 
byte-Bedarf 

6) Lade das ganze Anwendungspro- 
gramm in den Arbeitsspeicher 

7) Stelle die Lautstärke des Portable 
(über den Regler im Kontrollfeld) auf 
null 

8) Vermeide jegliche Art von Muster 
für den Schreibtisch-Hintergrund am 
Bildschirm 

9) Kommuniziere nicht per Modem, 
sondern schalte es aus 

10) Sichere nur, wenn unbedingt 
nötig 


An dieser Rubrik arbeiteten diesmal mit: 
Marlene Buschbeck-Idlachemi, Richard 
Fachtan, Hannes Helfer, Stefan Krämer, 
Jörn Müller-Neuhaus, Thomas Wanka. 


RAM, 


RUMMS 


Erfahrungs- 
austausch 
beim MAC e.V. 


Es ist einfach, mit 
technischem Fach- 
vokabular nur so um 
sich zu werfen. 
Doch wer weiß 
eigentlich wirklich 
wovon er spricht? 
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ROM, 


MAC e.V. 

Was vielen fehlt sind 
Ansprechpartner aus 
der Welt des Mac- 
intosh, mit denen 
man aufkommende 
Probleme diskutieren 
und lösen kann. 

Diesem Wunsch 
haben inzwischen 
über 3000 Mac-Be- 
nutzer Rechnung ge- 
tragen und sind Mit- 
glied im MAC e.V. 
geworden. 


Die Mitglieder tref- 
fen sich monatlich in 
vielen deutschen 
Großstädten und 
veröffentlichen die 
MeUeM (Menschen 
und Mäuse), ein für 
Mitglieder kostenlo- 
ses Magazin des 


Darüber hinaus 
bilden sich themen- 
bezogene Arbeits- 
gruppen (SIG) für 
Bereiche wie Hyper- 
Card oder Schul- 
und Lern-Software. 

Eine 500 MegaBy- 
te große Bibliothek 
mit PublicDomain- 
Programmen wartet 
darauf, kostenlos 
von den Mitgliedern 
kopiert zu werden. 


Außerdem erhalten 
Sie den 1200 Seiten- 
starken Diskettenka- 
talog (DisKat) ko- 
stenlos als Neu- 
Mitglied. 

Natürlich muß 
man nicht der Tech- 
nikfreak schlechthin 
sein, um beim MAC 
e.V. Mitglied zu wer- 
den. Fordern Sie da- 
rum erstmal ein ko- 
stenloses Probe- 
exemplar der 
MeUeM und weite- 
res Informationsma- 
terial an. 


MAC e.V. 
Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 
Telefon 

(02 03) 33 35 75 
Telefax 

(02 03) 33 35 17 


ANTIKE MEDIEN 


BÜCHER 


Georges Ifrah 
Universalgeschichte 
der Zahlen 


Campus Verlag, Stuttgart 1989, 600 Seiten, 1000 Abbil- 
dungen, gebunden, 48 Mark 


nn 


Harald Haarmann 
Universalgeschichte 
der Schrift 


Campus Verlag, Stuttgart 1990, 576 Seiten, 1000 Abbil- 
dungen, 10 Farbtafeln, gebunden, 78 Mark 
Te 


Buchstabe und Ziffer sind die beiden 
fundamentalen Zeichen, mit denen 
Wissen und Menge festgehalten wer- 
den — ähnlich der Null und der Eins, 
mit denen der Computer eingegebe- 
ne Daten speichert und berechnet. 
Allerdings hat zwischen antiken und 
modernen Methoden der Informa- 
tionsverarbeitung — von den Anfän- 
gen bis heute - ein kultureller Evolu- 
tionssprung von über etwa 7000 Jah- 
ren stattgefunden. Geändert haben 
sich nicht nur die Methoden, mit 
denen Wissen verarbeitet, sondern 
auch das Medium, auf dem es aufge- 
zeichnet wird - von Tontafeln, über 
Papyrus, Wachstäfelchen, Leder und 
Papier, bis heute zur magnetischen 
Speicherplatte im Computer. 
Schrift- und Zahlenzeichen haben in 
dieser Zeit eine Entwicklung von 
bildhaften Schriftsymbolen bis hin 
zu den heute bekannten stilisierten 
Gebilden durchgemacht. Und genau 
diese Entwicklung zeigen die „Uni- 
versalgeschichte der Schrift“ und die 
„Universalgeschichte der Zahlen“ 
aus dem Campus Verlag. Die beiden 
Bände sind reichlich illustrierte 

und unterhaltsam geschriebene Ge- 
schichtsbücher für alle, die mit 
Schrift und Zeichen zu tun haben — 
ob nun als Typografen und Layouter 
oder als Fontspezialisten und Desk- 
top Publisher am Computer. 

Beide Werke bieten nicht nur eine 
Beschreibung von Zahlenzeichen und 
Schriftsymbolen. Dafür gibt es ent- 


sprechende Hand- und Musterbü- 
cher. Vielmehr schildern beide Aus- 
gaben den kultur- und sozialge- 
schichtlichen Hintergrund, vor dem 
Zahlen und Schriften entstanden 
sind und sich verändert haben. 
Dabei liefern die Autoren aber keine 
trockene Abhandlung. Sie schreiben 
durchaus unterhaltsam und span- 
nend. Dazu haben sie ihre kulturge- 
schichtlichen Romane mit einer Un- 
menge an Abbildungen (gut 1000 je 
Buch) illustriert. So bleibt praktisch 
keine Seite ohne Bild. Wie ein Film 
ziehen Jahrtausende von’ Schrift- 
und Zahlengeschichte am Leser vor- 
bei. Der Ursprung von Schrift und 
Zahlen ist nach neuesten archäologi- 
schen Erkenntnissen nicht vor 5000 
Jahren in Mesopotamien zu suchen, 
sondern 2000 Jahre früher in den 
Donaukulturen Südosteuropas. Als 
Leser reist man auf den Spuren von 


Zahl und Schrift ins minoische Kre- 
ta, nach Mesopotamien, Ägypten und 
über das präkolumbianische Mexiko 
zurück nach Europa. 

Es ist einfach faszinierend zu sehen, 
wie im Laufe der Jahrtausende aus 
zunächst logisch-prägnanten und 
plausiblen Bildsymbolen immer stili- 
siertere und abstraktere Zeichen 
werden, die erst wieder zusammen- 
gesetzt als Wörter verständliche 
Sinnbilder ergeben. 

Die Universalgeschichte der Zahlen 
beweist, wie erst durch die Erfin- 
dung der Null das Rechnen so richtig 
begonnen hat. Der Autor zeigt die 
Ziffernsysteme unterschiedlicher 
Kulturen, mit welchen Hilfsmitteln 
gerechnet wurde (Beispiel Abacus), 
und wie schließlich Europa auf die 
arabischen Ziffern kam. 

Alles in allem zwei kulturgeschicht- 
liche Werke von Format, die man 
nicht nur denen empfehlen kann, 

die von berufswegen etwas mit Zah- 
len, Schriften und Fonts zu tun 
haben. In die beiden Bücher werde 
ich wohl öfter als in andere meine 
Nase stecken. 

Richard Fachtan 
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Spiele 


\ ette! 
Sportwagensimulation 


© Vorzüge: Schnelle, detailreiche Farb- 

grafik digitalisierter Sound, zahlreiche 
pielvarianten, mehrere Perspektiven, 
Fahrzeugparameter einstellbar. 

© Nachteile: Handbuchabfrage als 
Kopierschutz. 

& Oyslemanlorderungen Mac Plus 
(Schwarzweiß-Version), Mac II mit 2 MB, 
4-Bit- oder 8-Bit-Karte und System 6.0.2 
(Farbversion). 

® Hersteller: Spectrum Holobyte, 
‚Alameda. 

© Distributor: Noch nicht bekannt. 

®Pr 0 Dollar. 


Standard oder Schmiedehammer 
In der Garage warten vier Corvettes 
darauf, über den Asphalt gehetzt zu 
werden. Das Fließbandmodell gibt 
sich vergleichsweise bieder, der 

900 PS starke Sledge Hammer aber 
ist kaum noch zu bändigen. 


v 
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Eine Corvette ist kein gewöhnlicher 
Sportwagen. Sie ist eine Legende. 
Statt auf Spoiler, Schweller oder 
Fuchsschwanz setzt sie von je her 
auf Hubraum. Fast 6 Liter hat sie 
davon und ihr V8-Motor leistet in 
seiner stärksten Version rund 900 
PS. Mehr, als Porsche, Ferrari und 
Lamborghini bieten. Mehr als genug, 
um den Asphalt mit einer dieken 
Schicht verbrannten Gummis zu 
dekorieren, und automobil Unterbe- 
mittelte weit hinter sich zu lassen. 
Ungewöhnlich ist auch Vette von 
Spectrum Holobyte. Dieses Pro- 
gramm simuliert eins von vier Cor- 
vette-Modellen bis ins Detail. Zur 
Auswahl stehen dabei eine Stan- 
dard-Corvette vom Fließband, die 
ZR1-Variante oder zwei Tuning-Ver- 
sionen. Im Preferences-Fenster las- 
sen sich alle wichtigen Parameter 
einstellen, die Bandbreite reicht 
dabei von Bremskraft und Traktion 
über Verkehrsdichte bis zu Gravita- 
tion. Selbst an eine Zwei-Spieler- 
Option via Modem, Netz oder Direkt- 
verbindung hat man gedacht. 

Damit nicht genug. Schauplatz des 


Geschehens ist San Francisco, das 
ganz nebenbei mitsimuliert wird. 
Dazu haben die Programmierer den 
kompletten Stadtplan in Vette inte- 
griert. Jede tatsächlich existierende 
Straße findet sich im Spiel wieder, 
Touristenattraktionen wie Golden 
Gate Bridge, Fisherman’s Wharf und 
Transamerica Pyramid ebenfalls. 

Sie dienen als Kulisse für Wettren- 
nen mit edlen Straßenrennern aus 
deutscher und italienischer Produk- 
tion. Während strenge Tempolimits 
Amerika zum Land der begrenzten 
Geschwindigkeiten machen, ist Vet- 
tes digitales San Francisco ein Refu- 
gium für Raser. Mit defensiver Fahr- 
weise gewinnt man keinen Blumen- 
topf, nur Vollgas garantiert das „Sur- 
vival ofthe fastest.“ Als lästiges Hin- 
dernis erweist sich dabei der öffentli- 
che Straßenverkehr: Taxis, Tankwa- 
gen, Motorräder und Fußgänger 
hemmen den Fortbewegungsdrang. 
Während sich im „Trainee*-Level 
noch völlig ohne Rücksicht rasen 


Öffentliche Rennstrecke 

Auf vier Routen quer durch San 
Francisco werden Vettes Wettbewerbe 
ausgetragen. Neben fahrerischem 
Können helfen gute Ortskenntnisse: 
Wer viele Abkürzungen kennt, kommt 
schneller ans Ziel, 


läßt, ist die „Rookie“- oder „Pro“-Ein- 
stellung wesentlich anspruchsvoller. 


Hier trägt bei Kollisionen nicht mehr 


nur der Unfallgegner Schäden 
davon, sondern auch die Corvette 


kommt mit jedem Knall dem Schrott- 


platz etwas näher. Für zusätzlichen 
Ärger sorgen dann pedantische Poli- 
zisten. Wer von ihnen erwischt wird, 
muß sich eine gute Ausrede einfallen 
lassen, um ungeschoren davonzu- 
kommen. Vette liefert dazu vorgefer- 
tigte Notlügen, um naive Straßenhü- 
ter mit Entschuldigungen wie „Ich 
mußte dringend auf die nächste Toi- 
lette“ oder „Mein Gaspedal hat 
geklemmt“ zu erweichen. 

Es geht aber auch ruhiger. Die 
Option „Tour“ macht Sightseeing 
möglich: Einfach per Menüleiste ei- 
nen Ort auswählen, zum Beispiel 


Kühlerfigur 
Auch in Sachen 
Fußgänger ist 
Vette realistisch. 
Wer Passanten 
überfährt, darf 
bald den Zünd- 
schlüssel abge- 
ben. 


Chinatown oder Lombard Street, 
schon steht die Corvette dort zu 
einem Stadtbummel bereit. Und der 
lohnt sich wegen vieler liebevoller 
Grafik-Details. Fußgänger bilden 
zum Beispiel keine homogene Masse, 
sondern ein buntgemischtes Völk- 
chen. So läßt sich eine Nonne ausma- 
chen, die kı hinter einem Blinden 
(mit Sonnenbrille und Stock!) in 
Richtung Market Street läuft. Mac- 
Besitzer sollten dagegen einen ande- 
ren Weg wählen und zur City Hall 
fahren. Dort finden sie den endgülti- 
gen Beweis für Vettes Realitätsnähe: 
Ein riesiger Schriftzug wirbt für die 
MACWORLD Expo! Nie war es billi- 
ger, zur Messe zu kommen. Und nie 
hat es soviel Spaß gemacht. 


Ralf Gruber 


Vollgas auf der 
Golden Gate 
Die rechte Anzei- 
ge im Armaturen- 
brett verrät, daß 
50 Meilen pro 
Stunde auf der 
Brücke erlaubt 
sind. Echte Cor- 
vette-Piloten las- 
sen nichts unver- 
sucht, um diesen 
Wert soweit wie 
möglich zu über- 
schreiten. 
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Von Sebastian Hirsch 


Mishty Moose 


ie können nicht viel, 
sind meist zu nichts nütze, haben nicht 
mal einen eigenen Namen und doch 
können sie einem das Leben verschö- 
nern: Kleine Desktop-Programme, die 
irgendwelche Mac-Tüftler aus Spaß 
an der Freude geschrieben haben und 
die nun als Free- oder Shareware von . 
Diskette zu Diskette wand: Manche 
nennen diese Programme Utilities. 
Doch wer ein englisches Lexikon hat, 
nimmt davon Abstand. Nennen wir sie 
also — nur so — Funti . Beim Aus- 
probieren vieler Funtilities stellt man 
fest, daß die Freude am Programmie- 
ren bestimmt groß, der Weg aber dann 
auch schon das Ziel war. Denn was 
fängt man mit einem Programm an, das 
nichts anderes kann, als dem Mac beim 
Auswerfen einer Diskette ein Geräusch 
des Sich-Übergebens zu entlocken? 
Oder einem anderen, das, einmal in- 
stalliert, alle Menüs an einer anderen 
Stelle öffnet als erwartet (zum Beispiel 
ganz rechts unten)? Die Antwort: 
Heimlich bei anderen installieren und 
damit Kollegen und Freunde ärgern? 
Das zumindest rät Bob LeVitus. Sein 
Buch „Stupid Mac Tricks“ (frei über- 
setzt: „Blöde Mac Tricks“), eine Samm- 
lung von 14 Public Domain und Share- 
ware-Programmen mit „Gebrauchsan- 
leitung“, birgt eine sehr hübsche Aus- 
wahl solcher Funtilities. 


Der Elch im Mac 


‚Auch wer seine Kollegen mag und seine 
Freunde behalten möchte, findet bei 
den Mac-Tricks — neben den zwei 
erwähnten — eine ganze Reihe von 
Programmen, die wirklich Spaß 
machen (und das ist das erklärte Ziel 
von „Stupid Mac Tricks“). „Talking 
Moose“, der sprechende Elch, zum 
Beispiel. Er stammt noch aus der 
„Gründerzeit“ des Macintosh und man 
merkt ihm die Begeisterung seines „Va- 
ters“ Steve Halls an. Alles, was der 
Elch kann, ist sporadische Sprüche, 
Kommentare oder Witze abzulassen 
und Fensternamen und Menübefehle 
zu verlesen. Und das auch nur in eng- 
lisch, besser gesagt amerikanisch. Aber 
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Computerarbeit be- 


trachten viele als eine 
bierernste Angelegen- 
heit. Talking Moose, 
Fish — mitsamt Meer- 
Jungfrau und Beton- 
leiche, Sigmund und 
all die anderen sind 
ausgezogen, uns das 


Lachen zu lehren 


was er von sich gibt und wie er es tut, 
ist so nett, daß man ihm, einmal am 
Schirm, nie mehr die Stimme verbieten 
wird. Das Installieren von Talking 
Moose ist einfach. Da es sich um eine 
Kontrollfelddatei handelt, braucht man 
nur die zwei Moose-Dateien und die 
Macintalk-Datei (sofern nicht schon 
vorhanden) in den Systemordner zu 
schieben und den Rechner neu zu star- 
ten. Schon begrüßt einen der freund- 
liche Elch mit einem „Hallo again“ und 
begleitet einen von nun an ununterbro- 
chen bei der Arbeit. Was den Elch reali- 
stisch macht, ist die Möglichkeit, be- 
stimmte Parameter einzustellen. So 
können Sie ihm beibringen, sich erst zu 
Wort zu melden, wenn Sie länger als 10 
oder 30 oder 60 Minuten nichts mehr in 
Ihren Rechner eingegeben haben. Sitzt 
man abends noch vor seinem Rechner 
und merkt gar nicht mehr, wie sich die 
Gedanken schon in einer Endlosschlei- 
fe aufgehängt haben, erscheint statt 
der üblichen Bildschirm-Verdunkelung 
der Screensaver-Programme der Elch 
und fordert auf, endlich das Telefon 
abzunehmen. Oder er fordert freund- 
lich auf, mit der Arbeit aufzuhören und 
nach Hause zu gehen, da man müde 
aussehe. Manchmal warnt er auch ein- 
fach vor einer dicken Spinne, die sich 
gerade oben an der Decke nach unten 
abseilt. Oder er... ., aber hier ist nicht 
der richtige Ort, alles wiederzugeben, 
was der Elch so drauf hat. Außerdem 
wollen wir keine Spielverderber sein 
und die Kommentare des Talking 
Moose schon vorher verraten. 


Mac Urwald 


Ein anderes Utility ist „Soundmaster“. 
Der Soundmaster ist bestimmt schon 
durch die meisten Büros und Firmen 
gegeistert, die mit dem Macintosh ar- 
beiten. Und er hat dabei wohl genauso- 
viele Freunde wie Feinde gefunden. 
Der Soundmaster ist nämlich — wie der 
Name schon sagt — ein Programm, das 
ausschließlich an die Ohren geht. Um 
es kurz zu machen: Soundmaster macht 
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Tel: 


Vopga _MAC_TRADE CENTER - BERLIN 
‚IIC 


030 - 251 33 00 


Frühjahrs-Preisdiät für den verführerischsten Apfel seit Adam und Eva! 


FAX: 030 - 251 18 86 


Festplatten: 
(formatiert, incl. SCSI-Kabel) 


40 MB Microtech (Euro), 32 ms 


80 MB Quantum, 12 ms 
120 MB Quantum, 12 ms 
210 MB Quantum, 12 ms 
400 MB Imprimis/Wren, 16 ms 


intern extern 


DM DM 

875,- 975,- 
1.398,- 1.698,- 
1.848,- 2.098,- 
2.398,- 2.698,- 
3.598,- 3.898.- 


Datensicherung: 


RAM - Erweiterung: 


1 MB SIMM DM 109,- 
(für alle Macs, außer Ilfx & Portable) 


Grafiktablett: 


Wacom sp-S10C DM 1.248,- 


(6 x 9° Standardoberfläche, incı, 
schnurloses Zeichengerät) 


44 MB Wechselplattensystem DM 1.648,- 
(incl. Cartridge, Software & SCSI-Kabel) 

44 MB Cartridge DM 185,- 
Drucker: 

HP DeskWriter - Tintenstrahldrucker DM 1.898,- 


(incl. AppleTalk, Adobe TypeManager & Kabel) 


HP LaserJet IIP - Laserdrucker 
(mit 15 MB RAM, AppleTalk, Postscript) 


DM 4.998,- 


Fragen Sie nach unserem kostenlosen Übersichtskatalog ! 


Preise incl. 14 %.MWSt. « Versand gg. Vorkasse o. Nachnahme +» A.R.E.S. Heinz GmbH, Markgrafenstr. 11, 1000 Berlin 61 


INSERENTENVERZEICHNIS 


ACI 2. US Linotype 49 
Ares 131 MACe. v. 126 
Bauer MAC-Versand 67 macware 5 39 
Brosius-Köhler 9 Magirus 61 
Canon 5 47 Microtek Electronics 27 
cIs . 19 miro datensysteme = 45 
ComCenter 101 m + selektronik 63 
COMPUTER Works 17 NOVOPLAN 5 73 
CP-Computer-Products 117 Pandasoft 83 
CSH Computer Service 77 QMS 20/21 
Data Becker 101 SAM Datenverarbeitung 93 
Datalogen 99 Showpage 93 
DATAPLOT E 3. US Systematics 7 
Deltaplus 99 TANNER Dokuments 41 
Disk Direkt 91 Tektronix 31 
DYNABIT 93 YELLOW-COMPUTING 117 
Font Shop 117 zero one 4. US 
GRAVIS 51 Info-/Seminar-Börse 118-120 
Heintz Computersysteme 129 Gelegenheiten 119, 120 
Hewlett-Packard 13 
Inverdata 49 Beilagenhinweis: 
KAO Infosystems 85 Diese Ausgabe enthält eine Beilage der Firma Misco 

7 = = EDV-Zubehör, 6072 Dreieich-Sprendlingen. 
LEE Löhner Electronic 105 


Wir bitten um freundliche Beachtung. 
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PD-CLUB 


u Als MACWELT-| 
Leser haben Sie Zugang 
zur größten Mac-Software-Bibliothek| 
Deutschlands. Über 700 Megabyte, 
Software: amerikanische, deutsche, 
französische Public-Domain, Sharewa- 
re und Freeware. 
Der MAC e.V. in Duisburg hat die Soft- 
ware in den letzten Jahren gesammelt, 
auf hunderten von Disketten gespei- 
‚chert, sogar aufeine CD gebracht (rund 
200 MB) und nicht zuletzt in einem über‘ 
1200 Seiten starken Katalog vorbildlich 
dokumentiert, Dieser Katalog wird ko- 
stenlos an neue Mitglieder verteilt. 
Auf diesen beiden Seiten der MAC- 
WELT finden Sie regelmäßig Neuigkei-| 
ten aus der PD-Software-Szene. Wir, 
freuen uns, daß wir durch die Koopera-| 
tion mit dem MAC e.V. Ihnen die PD-\ 
Disketten anbieten können. | 
Das Kürzel, unter dem die entsprechen- 
de Diskette zu bestellen ist, steht im 
Kopf jeder Beschreibung. Es gibt auch 
die Gruppe an, zu der die Software 
gehört, zum Beispiel GAME, STAC. 
DIFY oder PIGT. GAME steht natürlich) 
für die Spiele, die der Club in großer! 
Zahl, der kommerzielle Softwaremarkt 
für Macs eher spärlich bietet. Aus der) 
Gruppe STAC kommen Hypercard-| 
Stacks für alle Zwecke und Gelegen-, 
‚heiten (Ab Version 2.0: SNOW), Unter| 
DIFY sind all die DAs, INITs, CDEFs und 
FKEYs zusammengefaßt, die jeder, 
braucht, der sich nicht damit begnügt, 
Anwendungsprogramme zu starten. 
‚PICT bezeichnet die Bibliothek von ab- 
ertausenden Bitmap- und Postscript- 
‚Grafiken für Illustrationen und sonstige 
Gelegenheiten. 
Es gibt noch eine ganze Reihe weiterer| 
Gruppen, zum Beispiel INFO (nicht nur| 
für Mac-Insider), EDUC (für Lern- und 
Lehrprogramme), SRCE (Sourcecodes 
für Programmierer), FONT und andere 
mehr. 
‚Pro Diskette (die nicht nur eine Datei| 
enthält, sondern meist voll mit Nützli- 
chem ist) fallt eine Gebühr von 15 Mark 
an: pro Lieferung kommen 5 Mark Ver- 
sandgebühr hinzu. Die Bestelladresse 
finden Sie auf der rechten Seite. 


Suitcase Il Updater DIFY 838 


Ich brauche wohl die Funktion und Art des 
Suitcase II INIT hier nichtmehr zu erklären 
Der Updater ist ein kleines Programm, das 
das Suitcase Il gleich welcher Version nun 
auf die Version 1.2.8 ergänzt. Diese 
Suitcase-Version besitzt nun System-7- 
Kompatibilität und einige Bugs wurden 
behoben. 


WindowGrabber DIEY 838 


istein recht nützliches DA, das ein Fenster 
umformatieren kann. Oftkommtes vor, daß 
ein Fenster, das auf einem Mac mit großem 
Bildschirm angelegt wurde und dann auf 
einem „kleinen" Mac dargestellt wird, 
einfach für den Kleinen zu groß istoder gar 
außerhalb des 9'-Monitor liegt. Dieses DA 
erlaubt es, auch solche Fenster zu errei- 
chen. Multifindertauglich. Gute OnLine 
Help Funktion 


pChar 1 Y 838 


ist das mir unentbehrliche CDEV in noch 
verbesserter Version, schon beschrieben 
auf DIFY 836. Neu ist, das im linken Feld 
neben dem Zeichensatz auch die Bele- 
gung des jeweiligen angezeigten Buch- 
staben als ASCII-Code angezeigt wird. 
Neu ist jetzt auch die Kompatibilität mit 
Type Reunion von Adobe. Dies führte in 
letzter Zeit zu Problemen mit der Anzeige, 
was behoben ist. 


Polar FY 839 


von Go Endo ist ein kleines Spiel als 
DeskAccessory, genauer gesagt, es hat 
etwas von einem Puzzle. Man muß alle 
Herzen mit dem kleinen Pinguin zurück 
zum Häuschen bringen. Das ist gar nicht 
so leicht. 


Remember? 2.1.1 DIFY 839 
Ein gut gemachtes Erinnerungs-DA, ähn- 
lich SmartAlarms, das sehr vielfältige 
Möglichkeiten bietet Geburtstage oder 
andere erinnerungswürdige Daten abzu- 
speichern und daran per Ton erinnert zu 
werden. Eine Liste mit den sogenannten 
Occasion Files Notably Birthdays und 
Hollydays ist mitgegeben. Sehr gut ge- 
macht und ersetzt ein kommerzielles Pro- 
dukt wie das schon erwähnte SmartAlarms 
vollauf. 


”_& Ablage Bearbeiten MPIIITTTE 
Calendar Ei 


Today EIg Wnat's Happening 
Tomorrow 


This Week 


This Month “| 
Days from Today _P |üpen Occasion File... 0 


Create Occasion File. 
8 Beer 1991 
Temsrrue) 
96 Wasngtoe Birth 
(iterves) 
items O 


Ereitas22.Fsbruar 1351 
Khaius (Dr rung (1950) 


aI 


Close Decasion file 
Browse Occasion file» 
Add New Oecasionis) 
Find Occasion ur 


Save File & Window Setup 
Revert to Saved Setup 


set Profi 
Define Dec: 
Page Setup... 
iv 


Nevise B ET 


FontChänger DIFY 838 


ist ein CDEV, das den in Textverarbei- 
tungsprogrammen initial eingestellten Sys- 
temfont (normalerweise ist dies Geneva 12 
Punkt) in einen Font Ihrer Wahl ändert. 


TappyType 1.36 DIFY 840 


von Colin Klipsch geschriebenes Fun- 
CDEV, das beim Tippen von Text den pas- 
senden Anschlag einer alten Schreibma- 
schine hören läßt. Return, Enter und Leer- 
taste sind vom Ton her sehr gut getroffen 
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SIMO20 0.8.1 DIFY 840 


Von Boris Klug weiter verbesserte 
Kontrollfelddatei (DIFY 836), die für die 
Macs mit 68000 Prozessor eine Software- 
emulation des 68020/30 bietet, Diese 
Version ist jetzt MultiFinder tauglich, soll 
jedoch noch immer einige Unvollständig- 
keiten beinhaltet. In diesem Zusammen- 
hang sei ausdrücklich darauf hingewie- 
sen, daß auch dies eine Vorabversion ist, 
die noch nicht einwandfrei alle Prozeduren 
des 68020/30 emuliert. Aus der deutschen 
Beschreibung ist auch zu ersehen, daß 
eine Kompatibilität mit PseudoFPU ange- 
strebt wird, um dann in Zusammenarbeit 
auch den Mathematischen Co-Prozessor 
68881 zusätzlich emulieren zu können, 
womit man dann in der in einigen Monaten 
hoffentlich erscheinenden Version 1.0 auf 
einem z.B. Portable oder Plus eine Lauffä- 
hikeit aller Mac Programme bekommt. Ich 
freue mich schon darauf. 


Dartmouth 3.4.3 STAC 947 


Dieser Stapel ist eine Sammlung von 
externen Kommandos und Funktionen 
(XCMD & XFON) für HyperCard. Aber 
Vorsicht, nicht alle XCMDs und XFCNs, 
laufen auch unter HyperCard 2.0. Die 
Version 3.1 istschon aufSTAC 909 bespro- 
chen, daher hier nur die neuen Features: 
Der Source-Code steht nun von fast allen 
XCMDs zur Verfügung (meistens C), Bei- 
spiele für den Aufruf der Kommandos sind 
nun vorhanden, einige Kommandos wur- 
den umgeschrieben, so daß sie nun auch 
unter SuperCard laufen. Neue Komman- 
dos: MultiSort, ChooserName, Write- 
Permisson und PopList. 


” & Ablage Bearbeiten Gehe... Hilfsmittel Objekte 


Hextris GAME 865 


Eine neue Variante des Spielprinzips von 
Tetris. Hauptsächlicher Unterschied ist die 
Verwendung von Sechsecken statt Qua- 
drate als Grundmuster der fallenden Stei- 
ne. Gut gemacht, meiner Meinung nach 
deutlich schwieriger als Tetris, aber inter- 
essant zu spielen. 


EEE Zr EZ > 


Score: 1015 


Rov:0 


PuzzleFun GAME 864 


Wer kennt nicht das Minipuzzle, daß Apple 
als Standard-DA mitliefert. Wem das nicht 
reicht hier ein Programm weitere solcher 
Puzzle bietet. Wahlweise mit Zahlen oder 
verschiedenen Bildern 


PICTURESHOW XCMD version 1.0.1 
PICTUREHIDE XCMD version 1.0 
Kevin Calhoun 


PietuueShow opens a window on Dop of he curmentcan and display a pierse init. Te 
pe of window in which ih picıre i Asplayet can be any of he standard Maciamash 


Leif Jensen-Pistorius 


e (_Pietursnide ) > 


(Show Pasca source) 


Walther Schmid 


Friedrich-Wilhelm Schäffner 


‚Public-Domain-Club 
Sie können die hier vorgestellten Pro- 
|gramme und viele andere mehr mit un- 
\tenstehendem Coupon beim MAC e.V. 
\ bestellen. Das gesamte Angebot wird in 
einem ausführlichen Diskeiten-Katalog 
dokumentiert, der ständig ergänzt wird. 
‚Auch dieser ist beim MAC e.V, erhält- 
‚lich. Neu-Mitglieder erhalten diesen 
Katalog kostenlos. Beachten Sie bitte, 
daß Sie als Mitglied des Vereins sowie | 
‚als Abonnent der MACWELT die Disket- | 
|ten wesentlich preiswerter erwerben | 
| können (10. DM pro Disk, bitte fügen Sie 
einen entsprechenden Nachweis bei). | 


| Hiermit bestelle ich aus dem Angebot 
| des MAC e.V. folgende Disketten: 


u DIFY 838 & 15,00 DM DM 
| Zst. DIFY839 415,00 DM ___DM 
1-8 DIFY 840 & 15,00 DM DM 
[St SAME 864 15,00 DM DM 

_St. GAME 865 & 15,00 DM DM 
| _St. STAC 947 & 15,00 DM DM 


j DisKat komplett, Stand 1/91, 

| gebunden Din AS, 1200 Seiten 

| Indexdiskette, &49,90DM____DM 
(für Neu-Mitglieder kostenlos) 


| Versandkosten 
| Summe 


|] Der Betrag liegt als V-Scheck bei. 


| — Senden Sie mir bitte Informations- 
| — material über den MAC e.V.! 


Meine Anschrift (bitte deutlich!): 


| Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 
Tel.: (0203) 33 35 75 

| Fax: (0203) 33 35 17 
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Lärm. Er kann den Macintosh in einen 
Urwald verwandeln, in dem Löwen 
brüllen, Elefanten trompeten und Vö- 
gel zwitschern. Solche Geräusche, die 
man sich auch selbst herstellen und in 
den Soundmaster importieren kann, 
werden einem Systembefehl zugeord- 
net, meist einer bestimmten Taste oder 
einem Finderbefehl. Ist der Befehl akti- 
viert, spielt Soundmaster den zugehöri- 
gen „Sound“. Sehr effektvoll ist zum 
Beispiel ein brüllender Löwe beim Öff- 
nen eines Programmes — wie im Kino 
— oder ein finales Trompeten des Ele- 
fanten beim Ausschalten des Rechners. 
Dem Soundmaster fehlt nur leider eine 
Funktion, die wirklich nützlich wäre: 
ein Randomizer. Denn selbst ein brül- 
lender Löwe nutzt sich nach einiger 
Zeit ab, ein wenig Abwechslung, vom 
Programm willkürlich zusammenge- 
stellt, wäre da ganz gut. Wenn Ihre 
Kollegen von Ihrem lärmenden Mac-Ur- 
wald endgültig entnervt sind, schicken 
Sie sie nur zu Eliza. Eliza heißt eigent- 
lich Sigmund und ist Psychoanalytiker. 
Ihm kann man sich völlig anvertrauen, 
er ist immer verständnisvoll. Eliza ist so 
aufgebaut, daß es Schlüsselbegriffe 
sucht, um dann mit verschiedenen vor- 
gegebenen Antworten zu reagieren, Er- 
kennt Eliza keinen Begriff in der einge- 
gebenen Frage (versteht also die Frage 
nicht), fordert es auf, ein wenig mehr 
über das Problem zu erzählen — wie im 
richtigen Leben. Da Sigmund Amerika- 
ner ist, muß man ihm fehlende 
Deutschkenntnisse verzeihen. Auf 
Englisch ist eine Beratung von Sigmund 
aber ausgesprochen tröstlich. Nur Be- 
schimpfungen nimmt Sigmund übel. Er 
reagiert dann sehr von oben herab und 
zeigt nur noch wenig Verständnis. 


Macquarium 


Was der Soundmaster fürs Ohr, ist 
„Layout“ fürs Auge. Layout ist ein ech- 
tes Utility, denn es ermöglicht das Edi- 
tieren des Finders — ohne Program- 
mier- und sonstige Künste. Nie mehr 
Geneva als einzigem Font beim Be- 
schriften von Dokumenten. Jetzt kön- 
nen Sie endlich mit Venice, Wartburg, 
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London oder San Francisco arbeiten, in 
praktisch jeder Fontgröße. Auch die 
Farben des Finders lassen sich mit 
Layout verändern. Der Kreation einer 
eigenen Finderoberfläche steht also 
nichts mehr im Wege. Erst bei einer de- 
korativen Oberfläche macht ein ande- 
res Utility Sinn: Fish. Vielleicht kennen 
Sie die Fische schon von „After Dark“. 
Diese Fische bieten aber mehr: Sie 
schwimmen nicht nur herum, wenn Sie 
mal eine Denkpause einlegen, die 
Fisclie von Fish schwimmen immer. 
Zwar gibt es auch einen Screensaver- 
Modus, doch bei Fish ziehen die kleinen 
Dinger auch hinter den Fenstern uner- 
müdlich ihre Bahn, begleitet von einer 
Meerjungfrau und einem Mafia-Opfer, 
das mit einem Zementklumpen am Bein 
— als einziger — nicht waagerecht, son- 
dern senkrecht seine Bahn zieht. 


Am Ende sei hier noch auf einen „Mac- 
Trick“ besonders hingewiesen: Sexplo- 
sion. Ein echter „cheap trick“, schmut- 
zig und hinterhältig. Wer Sexplosion zu 
neugierig öffnet, riskiert einen System- 
absturz. Nun geht es darum, zum einen 
die Entäuschung zu überwinden und 
zum anderen möglichst schnell auf den 
Restart-Button zu drücken. Probieren 
Sie es aus, es ist wirklich nicht so ein- 
fach — wie gesagt, ein „dirty trick*. 
Und noch etwas: Lassen Sie sich nicht 
davon abschrecken, daß das Buch zu 
den Mac-Tricks nur in der Originalver- 
sion erhältlich ist. Auch ohne ausgefeil- 
te Englischkenntnisse hat man seinen 
Spaß — die Tricks funktionieren auch 
völlig ohne Lesen. Die „Stupid Mac 
Tricks“ sind bei Addison-Wesley er- 
schienen und kosten $22,90, also je 
nach Kurs um die 35 Mark. 


reuersible! 


No, plense don't! 


Do you wish to erase the ROMs? 
Werning! This operation is not 


(1m) 


Eine Tiefseequalle war es mitnichten, was wir unseren 
Lesern und Rätselfreunden im März vorgesetzt hatten. 
Tatsächlich handelte es sich um einen Mutanten des 
Penicillinum chrysogenum. Der Gewinner der Screen- 
Machine ist bereits benachrichtigt. 


© Luftaufnahme der Transamazonica in 
Brasilien? 

® Neostratium einer Ratte mit transplan- 
tierten Nervenzellen? 

© Querschnitt einer abgestandenen 
Spinatlasagne? 

© Leiterbahn eines japanischen Neuro- 
Biocomputerchips? 

© Falschfarbenbild des Poseidon 
Spiralnebels, aufgenommen mit dem 
Hubble Space-Teleskop? 

© Wanderung von Kariozogen (Bakterien- 
kultur) über eine Algenkultur? 

@ Sichtbar gemachter Schaden auf 
einer Festplatte nach einem 
Headcrash? 


Unter den richtigen Einsendungen verlosen 
wir diesmal den 16-Zoll-Farbmonitor T16 
mit 8-Bit-Karte, Auflösung 832 mal 624, 
die uns freundlicherweise von Inverdata 
Electronics, 6074 Rödermark, zur Verfü- 
gung gestellt wurde. Tragen Sie einfach die 
richtige Lösung auf unserer Antwortkarte, 
Seite 87, ein und schicken diese ausreichend 
frankiert an die MACWEILT. Teilnehmen 


Was könnte 
das sein? 


dürfen alle MACWELT-Leser, mit Ausnah- 
me der Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. 

Der Gewinner des März-Preisrätsels ist: 
Holger Hafke, Syke. 


Einsendeschluß ist Montag, der 24. Juni 1991 
(Datum des Poststempels). 
Viel Spaß und Rätselglück! 
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u Selbstdarstellung 


Einfache Grafiken oder simple 
Umsatzkurven sind ein alter Hut: 
gefragt sind dreidimensionale und 
vor allem farbige Präsentationen. 
Wir liefern Ihnen nicht nur die inter- 
essanteste Software sondern zeigen 
auch, wie man damit umgeht. 
Außerdem gibt es noch eine Ein- 
führung in die neuesten Präsenta- 
tionstechniken: LCD-Overhead-Dis- 


plays bringen Ihre Präsentationen in 
Echtzeit auf die Leinwand. 


| 


u Aufgebohrt = 


Noch ist der Macintosh IIfx der 
uneingeschränkte König der Apples. 
Wir haben den fx mit allem aufgepo- 
wert was gut und teuer ist: Eine 
blitzschnelle Platte, die beste Video- 
karte, die neue...; eben allem, was 
man so braucht, um hervorragende 
Zeiten zu fahren. Wir bringen darü- 
ber hinaus auch einen Vergleichstest 
zwischen dem IIfx und dem aufgebla- 
senen fx von Dash. Wer ist also der 
bessere Mac? 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 


Wir bitten um Ihr Verständnis, 
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E Die neuen Macs 


Die Vorstellung der allerersten Macs 
ist schon eine halbe Ewigkeit her. 
Aber die Gerüchteküche kocht mal 

: Apple hat auf jeden Fall 

y das wohl Anfang 
Mai in Kalifornien vorgestellt wird, 
noch etwas in petto: Man munkelt 
von einem Mac Tower, mit einem 
040er Prozessor, Graustufen-Las 
drucker, neuen Laptops... Wir 
für Sie alle Informationen an Land, 
die es zu den Neuen gibt. > 


u Vergleichstest 


Unsere Testabteilung hat die neuen Apple Drucker auf Herz und Nieren 
durchgechekt: der Laserwriter LS mußte sich mit dem GCC Personal Laser- 
printer II, und der Stylewriter mit dem HP Deskwriter messen. Mittlerweile 
gibt es endlich auch Mög- 
lichkeiten, Nadeldrucker 
aus der DOS-Szene ohne 
größeren Aufwand an Macs 
anzuschließen. Mal sehen, 
was dabei herausgekom- 
men ist. 


Vv 


